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47.

tâUBtt»
^finfjeputer gaprguttg.

--~ö Brgatt für titt Sttfrrrffm ter JraurnraBlL

1893.

Hbotinpment.

Bei graiifo=3ufteltimg per 9ßoft: V
gcitjrtid) St- 6- —

§a(biaprlic() „ 3. —
Sludtaub frattfo per gapr „ 8. 30

Jtlle poflrinitcr unb jSuifyiiiiiMuugen

nepnicn Befteïïuitgen entgegen.

Jftcbnlition, (fcpetiition, Bering:

grau ©life Jpoitegger.

Burton:

SBiufelriebftrage 31

îefltreppe.

Si

Snrerttonspreis.

Ber einfache ^etitseite:
20 ©t§. für bte ®djmetj.
20 fßf. für bn§ Sliwtanb.

gapre^SInrtortcen mit Sîabatt.

3lusgnlie:

,,®ie ©cfiweiscr graiiewgeitung"
erfcpeint auf feben Sonntag.

(Sratis=13etlagen:

„gür bie kleine 28e11"
(erjdjeint am 1. ©onn'ag jebcn $Ronat§),

„Slod)» & §audf)attungdfd)ute"
(erffteint «m 3. Sonntag jebcn TOonatl).

SDtotto: 3mmer [trete jum Oanjen, unb fannit bu fetter tetn ®anjes!
SJJerben, alt btcnenbeä Stieb fc£)Iie§ an ein Sanaet bid) anl Smtttfa0,19. Brüte.

Jnljalf: grauenredpe. — 3ur Stottoenbigfeit ber
©rridpung öoti Eittberpflegerinnenfdnüen sur Berpittung
ber Slnftecfung mit Suberfulofe. — SBie gefällt bir meine
grau? — SBeiblidje ?5ortbilbimg. — 2Ba§ Stauen tpun.
Bidperë 2ln!er=©teinbaufaften. - Spredpaat. — geuil=
leton : Sünftler=S8Iut.

Beilage: Brieffaften. — gnferate.

3faaumc£tf|te.

er grauen Hcctjtc! XDillft 6u biefe fcrtrtcn?

jll^l Sag Siebe, Krbeit unb (Bebet bir nermert.
Sas ift ipr Kecpt! mit bem, ber meint, ju

4 trauern,
ïDo anbre fcplafen, toacpenb ausjubauern;
3pr Kecpt : ju trocfnen ftiUen Kummers ^äpren
Unb fünft'ger Stürme <geicf)en 5U befd)tr>ören,
Die Stirn ju glätten, bie oon Sorge fünbet,
Unb Croft 5U flüftern, wo bie bjoffnung fcptxnnbet.

3pr Hecpt: ben legten Seuf3er ju belauften,
Des Sterbelagers Ungft an^reubigfeit 3U tauften.
Das ift itjr Kecpt: wenn uns ein TDunfd} uerfagt,
<gu beuten, wo ein befferer UTorgen tagt,
<£in nidjt'ges Uafein opne <§iel unb Cpat
£u rufen auf ber Pflichten fcpmalen Pfab,
Das ift ipr Hecpt : ju ftreuen Croft unb Segen

Uuf bes uerlaffnen Kinbes Dornenwegen,
UTit ernfter Siebe unb mit jarten Sorgen,
(Beftaltenb feiner 3u9en^ golbnen UTorgen.
Das ift ipr Hecpt: bes (Beiftes rege Schwingen

Had} eblerm, fetnerm <giele pinjubringen,
Dag er, ergaben über bas (Bemeine,

Poll popen Sinn's mit (Bottesgeift fiep eine;
3t?r Uecfjt: bas <£rbenieben 3U oerfcpönen
UTit fanftem Säcpeln unb mit 3arten Conen.
Sinb bas ber grauen Kecpte? Hepmt fie J^irt,

2tuf tDucper pin, ju boppeltem (Bewinn
Sinb bas bie STecpte alle? Bift bu flug,
So Ijaft bu rtjrer reic^Iicfj unb genug.
Dorrecpte auep ftub biefe Kecpte blogl
So murre niept, bag ^rauenlos bein Sos.

Jur BathiBnîii0kBit ÖBt (EmdiTuttg ïnm
HinkerpffE^BI inttEttfifjulEtt sur lperfjii-
tu«0 ï>Bt HnJïBrftmtg ntii ®ubBrkuIu|B.

(Sdplufj.)

tücEticEjertoeife liegen bie Berpältniffe itn ge»

tttöpliclien Sebett weit günftiger. Bei Weitem
nicfjt jeber, ber ben ®eim ber franfpit
in.fid) trägt, erfranft an ber Scljwinbfuctjt.

®ie meiften Don ipen pben eben ba§ ©tüi, baft

ipen bie Steigung jur èrfrattfuttg fern bleibt.
2Ba§ ju tun unb wag ju Taffett ift, um gegen

biefe öerpngmgPotle Steigung ju Wirten, pbe ii^
fcpn in einem fritprn Sluffag bargelegt, bon bem

id) mir erlaube, ber bereplidjen Stebattion einen 2lb-
brud ju fenben. Unter bie bort genannten Sepp
maßregeln geprt natürlid) noc^ bie ©rridftung bon
fêinberpflegerinnenfcplen, bie bamafô nocl) nid)t auf«

gefüpt worben ift.
Sie pben atfo ganj red)t, wenn Sie in ber SSer«

nad)Iäffignng ber allgemeinen ©efnnbpitpflege ber
Sinber eine Hrfadje ber fïuberfulofe fudjen. Slber

gegen eine fo eingefleifdjte Srantpit genügt bag nicEjt,

Wenn man einigen (Srfolg erpffen Will. @g gibt
eben im ffampf umg ®afein eine Stenge Urfac^en,
bie bie Steigung jur Srtrantung gang unbermeib»
lid) im ©efolge pben. fragen folKje ermattete
Kämpfer im Seben ben ®eim nid)t in fic^, fo er«

liegen fie ber ffrantpit nid)t, fonbern überwinben
bie Sd)Wäd)e big auf beffere ßeiten.

UnferBeftreben, bie Borbeugungg«
magregetn gegen bie Sdfwinbfudjt jn
berbielfättigen, mug alfo nodj ganjbe«
fonberg auf bie Bewahrung oorberSln«
ftedung gerietet fein.

Born Stanbpuntt ber grau unb SDtutter wirb
meine gorberung, eg bürfe bag Sinb beim Saufen»
lernen nie am Boben prumfrieepn u. f. W., nidgt
nur atg unburdjfüpbar, fonbern gerabe alg baju an«

getan bejei^net, bie natürliche unb gefunbe ©ntwid»
lung beg finblicpn Sörperg unb ©eifteg ju beein«

träd)tigen. gn biefer Bejiepng bin ici) gern ju einem

ffugeftänbnig bereit, aber nur unter fotgenben Be=

bingungen.
®ie Japaner pben Weber Sifcpe noep Stüpte

nocg Bettftetlen, fie leben in iper §auglpteit auf
bem mit ÜDtatten bebedten gugboben pdenb, fie effen,
arbeiten unb f^lafen ba unb tommen mit ipm in
ebenfo nap Berüprung wie unfere Sittber im jweiten

Sebengjapr beim Saufenternen. Slber eg beftep ein

fep Wefentticpr Unterfdjieb jWifcpen unferen Sinber»

jimmern unb ben japanifepn SBopnräumen. Qeber,
ber über fapanifcp Berpättniffe itacp eigener Sin»

fcpàmmg gefeprieben pat, rüpmt bie peinlicpe Sauber«
teit ber ßimmer unb ber Statten. ®er gapane be=

tritt nie bie SBopnräume mit ber gugbelleibung, bie

er auf ber Strage anpatte, biefetbe wirb unmittet«
bar naep bem (Eintritt ing tpaug ftetg geWeipfelt.

SOBenn alfo für eine folipe japanifepe
Sauberleit unferer ^inberjimmer ge»
forgt würbe, fo wäre gegen bag^erum«
frieep enlaff en audf unferer lommenben
©efcplecpter nieptg einjuwenben. SBäre

unter ung ©uropäern bag eprfurcptgbotle ©rügen in
ber japanifepen 3rt bnrcp Ootlftänbigeg fiep auf ben

Boben werfen übliep, fo Ware biefe Sauberfeit beg

gugbobeng jweifetlog and) für ung europäifepe ®r=

Wacpfene tangft ein fetbftberftänblicpeg Bebiirfnig.
gür unfere ®inber follte man fie aber
niept für nötigpatten, wenn fie fid) auep
noip fo f epr am B ob en per u m w al j en unb
ttiept nur bie tpänbe unb Kleiber, fon»
bern naturgemäg auep bag ©efiept boll
Scpmup befommen?

®a aber na^ Sßierre Soti bem in ein japani»
fcpeg §aug eintretenben ©uropaer niept nur bie gug»
befleibung auggejogen, fonbern auep ber untere $eil
ber Beinfleiber bom baran paftenben Stragenfcpmup
gefäubert Wirb, um bie Sauberfeit beg gugbobeng

jn berbürgen, fo mug auep für unfere .ft'inberjimnter,
auger bem forgfältigften täglicpen Steinigen berfetben,
noep folgenbeg geforbert werben:

gebermann, ber biefelben betreten
will, mug borper bag Scpupwerf mit
böltig fauberm bertauftpen unb Weber
bie SDtutter noip fonft jemanb bom Weib«
liegen Sßerfonal barf bag Sinberjimmer
mit einem Scgleppfleib betreten. Sollte
eg ber SDtobc gemäg niept opne Schleppe abgepen,
fo mügte bag Kleib unweigerlicp bor ©intritt in bag

Sinberjimmer ebenfalls gewecgfelt werben.

gum Scplug möcpte id) gpnen noep mitteilen,
Wag bie „Sterjtticpe Stunbfipau" in iprer Str. 34 bei
einer Befprecpung nteineg Bortragg julept bewerft :

„Bollanb glaubt, bag bnrcp ©rrieptung bon
Spulen für Kittberpflege fiep unter bem meiblicpen
©efcplecpt e'in erpöpte'g Berftänbnil für bie ppgiei«
nifepen ©rforberniffe ber Sinberpflege entwideln werbe
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^ Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Alwnnement.

Bei Frcmko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8 30

Alle pollnmlcr und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion, Expedition, Uerlag:

Frau Elise Honeggcr.

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. für die Schweiz.

20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Nratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonn'ag jeden Monats),

„Koch- Haushaltungsschule"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde», als dienendes Glied schließ au ein Ganzes dich an! Sonntag, 19. Novbr.

Inhalt: Frauenrechte. — Zur Notwendigkeit der
Errichtung von Kinderpflegerinnenschulen zur Verhütung
der Ansteckung mit Tuberkulose. — Wie gefällt dir meine
Frau? — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun.
Richters Anker-Steinbaukasten. - Sprechsaal. — Feuilleton:

Künstler-Blut.
Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Frauenrechte.

Frauen Rechte! willst du diese kennen?

W M» Laß Liebe, Arbeit und Gebet dir nennen.
Das ist ihr Recht! mit dem, der weint, zu

trauern,
wo andre schlafen, wachend auszudauern;

Ihr Recht: zu trocknen stillen Rummers Zähren
Und künft'ger Stürme Zeichen zu beschwören,
Die Stirn zu glätten, die von Sorge kündet,
Und Trost zu flüstern, wo die Hoffnung schwindet.

Ihr Recht: den letzten Seufzer zu belauschen,
Des Sterbelagers Angst an Freudigkeit zu tauschen.
Das ist ihr Recht: wenn uns ein Wunsch versagt,
Zu deuten, wo ein besserer Morgen tagt,
Gin nicht'ges Dasein ohne Ziel und That
Zu rufen auf der Pflichten schmalen Pfad,
Das ist ihr Recht: zu streuen Trost und Segen

Auf des verlassnen Rindes Dornenwegen,
Mit ernster Liebe und mit zarten Sorgen,
Gestaltend seiner Jugend goldnen Morgen.
Das ist ihr Recht: des Geistes rege Schwingen
Nach edlerm, feinerm Ziele hinzubringen,
Daß er, erhaben über das Gemeine,
Voll hohen Sinn's mit Gottesgeist sich eine;

Ihr Recht: das Grdenleben zu verschönen

Mit sanftem Lächeln und mit zarten Tönen.
Sind das der Frauen Rechte? Nehmt sie hin,
Auf Wucher hin, zu doppeltem Gewinn I

Sind das die Rechte alle? Bist du klug,
So hast du ihrer reichlich und genug.
Vorrechte auch sind diese Rechte bloß!
So murre nicht, daß Frauenlos dein Los.

Zur Notwendigkeit der Errichtung von
Kinderpflegerinnenschulen zur Verhütung

der Ansteckung mit Tuberkulose,

(Schluß.)

lücklicherweise liegen die Verhältnisse im
gewöhnlichen Leben weit günstiger. Bei weitem
nicht jeder, der den Keim der Krankheit
in sich trägt, erkrankt an der Schwindsucht.

Die meisten von ihnen haben eben das Glück, daß
ihnen die Neigung zur Erkrankung fern bleibt.

Was zu tun und was zu lassen ist, um gegen
diese verhängnisvolle Neigung zu wirken, habe ich

schon in einem frühern Aufsatz dargelegt, von dem

ich mir erlaube, der verehrlichen Redaktion einen
Abdruck zu senden. Unter die dort genannten
Schutzmaßregeln gehört natürlich noch die Errichtung von
Kinderpflegerinnenschulen, die damals noch nicht
aufgeführt worden ist.

Sie haben also ganz recht, wenn Sie in der
Vernachlässigung der allgemeinen Gesundheitspflege der
Kinder eine Ursache der Tuberkulose suchen. Aber
gegen eine so eingefleischte Krankheit genügt das nicht,
wenn man einigen Erfolg erhoffen will. Es gibt
eben im Kampf ums Dasein eine Menge Ursachen,
die die Neigung zur Erkrankung ganz unvermeidlich

im Gefolge haben. Tragen solche ermattete
Kämpfer im Leben den Keim nicht in sich, so

erliegen sie der Krankheit nicht, sondern überwinden
die Schwäche bis auf bessere Zeiten.

Unser Bestreben, die Vorbeugungsmaßregeln

gegen die Schwindsucht zu
vervielfältigen, muß also noch ganz
besonders auf die Bewahrung vorderAn-
steckung gerichtet sein.

Vom Standpunkt der Frau und Mutter wird
meine Forderung, es dürfe das Kind beim Laufenlernen

nie am Boden herumkriechen u. s. w., nicht
nur als undurchführbar, sondern gerade als dazu
angetan bezeichnet, die natürliche und gesunde Entwicklung

des kindlichen Körpers und Geistes zu
beeinträchtigen. In dieser Beziehung bin ich gern zu einem
Zugeständnis bereit, aber nur unter folgenden
Bedingungen.

Die Japaner haben weder Tische noch Stühle
noch Bettstellen, sie leben in ihrer Häuslichkeit auf
dem mit Matten bedeckten Fußboden hockend, sie essen,

arbeiten und schlafen da und kommen mit ihm in
ebenso nahe Berührung wie unsere Kinder im zweiten

Lebensjahr beim Laufenlernen. Aber es besteht ein

sehr wesentlicher Unterschied zwischen unseren
Kinderzimmern und den japanischen Wohnräumen. Jeder,
der über japanische Verhältnisse nach eigener
Anschauung geschrieben hat, rühmt die peinliche Sauberkeit

der Zimmer und der Matten. Der Japane
betritt nie die Wohnräume mit der Fußbekleidung, die

er auf der Straße anhatte, dieselbe wird unmittelbar

nach dem Eintritt ins Haus stets gewechselt.

Wenn also für eine solche japanische
Sauberkeit unserer Kinderzimmer
gesorgt würde, so wäre gegen dasHerum-
kriech enlassen auch unserer kommenden
Geschlechter nichts einzuwenden. Wäre
unter uns Europäern das ehrfurchtsvolle Grüßen in
der japanischen Art durch vollständiges sich auf den

Boden werfen üblich, so wäre diese Sauberkeit des

Fußbodens zweifellos auch für uns europäische
Erwachsene längst ein selbstverständliches Bedürfnis.
Für unsere Kinder sollte man sie aber
nicht für nötig halten, wenn sie sich auch
noch so sehr am B od en Hern mw äl z en und
nicht nur die Hände und Kleider,
sondern naturgemäß auch das Gesicht voll
Schmutz bekommen?

Da aber nach Pierre Loti dem in ein japanisches

Haus eintretenden Europäer nicht nur die
Fußbekleidung ausgezogen, sondern auch der untere Teil
der Beinkleider vom daran haftenden Straßenschmutz

gesäubert wird, um die Sauberkeit des Fußbodens

zu verbürgen, so muß auch für unsere Kinderzimmer,
außer dem sorgfältigsten täglichen Reinigen derselben,
noch folgendes gefordert werden:

Jedermann, der dieselben betreten
will, muß vorher das Schuhwerk mit
völlig sauberm vertauschen und weder
dieMutter noch sonst jemand vom
weiblichen Personal darf das Kinderzimmer
mit einem Schleppkleid betreten. Sollte
es der Mode gemäß nicht ohne Schleppe abgehen,
so müßte das Kleid unweigerlich vor Eintritt in das

Kinderzimmer ebenfalls gewechselt werden.

Zum Schluß möchte ich Ihnen noch mitteilen,
was die „Aerztliche Rundschau" in ihrer Nr. 34 bei
einer Besprechung meines Vortrags zuletzt bemerkt:

„Voll and glaubt, daß durch Errichtung von
Schulen für Kinderpflege sich unter dem weiblichen
Geschlecht ein erhöhtes Verständnis für die
hygieinischen Erfordernisse der Kinderpflege entwickeln werde
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unb befürwortet beâ£)atb bringenb bie Srricptung
fotc^er Slnftatten, ein Streben, tueïcÊjeâ feinem guten
§erjen atte CSfjre madjt, bas aber bei bemjenigen
Seite ber SBeibticpfeit, ber fidj nact) fetbftänbigem
©rwerb umfielt, fein ©ntgegentommen finben bürfte,
Weit teiber biefe Samen gerabe buret) üieteS ßernen
fo „iterööS" werben, bafe fie für Sinberpftege fein
©erftänbnig, oor alten Singen aucb) feine Suft unb
Siebe mepr Peftpen." S<P brause ipnen wo£)t faum

ju fagen, bafe icE) biefe fcptimme Anfcpaumtg beS

§errn StoÜegen niept teile. SBenn bieg richtig Ware,
fo müfete man atterbingg jur StuSbitbung tion Sinber»
Pflegerinnen im toefenttidpen auf bie Oon ber Scpute
enttaffenen unb p einem Sienft gezwungenen SJtäb»

dien prücfgreifen. Sie SlugPitbung müfete bann
eben möglidjft unentgeltlich fein. ®r.sManb (BawMCStiH).

ÎDie gefällt meine Jrau?
(Schlug.)

iern geftepe id) ein, baff id) feine fo fcpön auf»

_i_j_
geräumteßimmerbatte,wieSeineSoni, benn

|J Wenn bie ®inber ju §aufe Waren, ba batte id) fie
ftetg bei mir im SBopngimmer, too@oppag unb

Seppidje mit ibrem ©pietjeug belegt waren, unb batte id)
fie nidjt ju Irjaug, fo Penupte id) bie mir geworbene
freie 3eit ju einer geiftigen Vertiefung unb Srpolmtg.
gcp ta? gute Südjer, ftubierte, Wie man in förper»
lieber unb geiftiger fMnjtcpt ©tenfepen bitbet, wie
man rationell wirtfdjaftet, wie man geniefet, obne

ju oerfdjWenben, wie man fpart, obne ju entbehren.
SBopt möglich, bafe ba manchmal — benn icb babe

gar fein Satent, wie Su weifet, pm 2Birtfdt)aftâ=
teufet — ein Spürfcptofe niefit ganz btanf, ein genfter
niebt ganz jweifetgopne war, aber bag genierte mi<fe

nic^t. ©iept um bie SBett pätte icp mein ©täbepen
einer päugtidjen SlrPeit wegen, bie pernaep getpan
Werben fonnte, jurüdgepatten, wenn eg piefe bie
ftinber pinaugfüpren, fotange bie Sonne febien ober
bie Suft fdpön War. Unb Su Weifet, id) batte japre»
tang nur ein Sienftmäbdjen, bag aber pünfttid) ange»
batten War, feine fßfliept zu tpun ; bormittagg, wenn
fie in ber Sücpe zu tbun batte, beauffiebtigte beg

Öaugmeifterg ïoepter bie ftinber im ©arten, nad)»
mittags um brei Ubr mufete bie Sücpe aber fertig
fein, mufeten bie Sinber pinauggefüprt werben. SaS
erzäbtte id) gar oft Seiner Soni, bag bält fie aber für
rein unmöglich- — gnbeg fie bat ben guten SBitten,
ben gprigen reell zu nüfeen ; es wirb fc^on mit ber
Seit werben, — nur tafet mir inzwifefeen bie Sinber
nicht barunter leiben.

Safe Su ein Wenig tief, tiefer atg Su bei ©in»
gefeung ber ©be bad)teft, in ben Seutet faffen mufet,
Witt icp Sir gern glauben.

SBirtfcpaften unb Wirtfcpaften ift zweierlei: gep
fap z- ©. bei (Sucp, fetbft wenn gpr fattei Stacpt»

map! hattet, bie grofee Sücpenmafcpine bis jepn Upr
gepeizt. Sa tuegpatP

„2Bir haben," fagte mir bag finbermäbdjen mit
grofeer SBicptigfeit, „.'pembepen, SIeibcpen, Scpürzdjett
Zu bügeln — zu Waffen tc." — „Sa, warum rieptet
Spr eg ©udj bann niept fo ein, bafe Bpr biefen
fteinfram beforgt, wäprenb früp ber Kaffee unb bon
Zepn Upr ab bag ©ffen gefoept wirb? Sonnt Spr
ba-baS geuer nic^t benupen, um ©ure ©ügeteifen
gtüpenb zu maepen?" Sie fap miep Oerbupt an.
„Sa bormittagg? Sa gibt eg fo biet anbereg zu
tpun!" „2ßag j.93.?" genfter pupen, Spüren reinigen,
feifen, ©eptöffer abreiben, Sampen reinigenzc." „Unb
fönnt Spr bag niept nacpmittagS tpun unb bormit»
tags bag |>erbfeuer benupen?" Sie berneinte. —
Siepft Su, lieber ©ruber, bag fepeint Sir fteintiep,
aber redjne naep, waê Su erfparen Würbeft, wenn
©uer Soptenberbraucp fiep auf bie £>ätfte rebuzierte,
fo wirb eine ganz Peträdpticpe Summe perauSfommen.
Unb fdjtiefeticp, Su bift ja fein reieper SDiann, wittft
bagjenige, wag Su erworben paft, feftpatten, mufet
Sicp japrein, japraug biete SOfonate unterwegg,
fern ben Seinen unb jeber ©emütlidjfeit, plagen,
um bag, Wag bag |>aug braudjt, perzufepaffen ; fottteft
Su ba bon Seiner grau nijpt bertangen fömten,
bafe fie mit Seinem mfipfam erworbenen ©etbe bor»
fidptig unb fparfam wirtfdjaftet

Unb noep eineg Sorge, bafe Seine grau gute
©üdjer, ßeitfepriften zc. tieft, bie fie über bie Bett
bewegenbe fragen aufftären. Sie ift in iprer ©iet»
gefepaftigfeit auf bem beften Sßege, fid) geiftig zu
berftaepen. - - SaS, was bie SJläbcpen peute in ber
Scpute lernen, ift nur bie ©runbtage; auf biefer
mufe eine grau, bie niept pinter ber grofeen Stuf»

gäbe, bie unfere Beit ftet^, zurüdbteiben Witt, weiter
bauen. ®ib ipr ©üeper über SBirtfcpaftS» unb SSaren»

funbe, ©efunbpeit§pf[ege,Sinbererziepitnganbie§anb.
Sag ift Wicptig, W'cptiger, atS Su gtaubft! — S^
fap Seine grau, fo lange idj bei @ucp war, nie
mit einer Bettung ober einem ©ucp befepöftigt. Offen«
bar ift fie eine gebitbete grau, aber wirb fie eg in
Zepn Suppen riodj fein, wenn fie fiep tierftaept, wirb
fie bann noep befäpigt fein, ipren peranwaepfenben
Sinbern nüpen zu fönnen? Sage mir niept, bafe

bag tpaug fie zu fepr in Stnfprudj nepme; eg fommt
atteS auf bie ©inteitung an. Soni meint, fie fetbft
müffe Strümpfeftopfen, SBäfcpe legen zc., Weit gefeptt.

— Sn einer îteinen SBirtfcpaft, bie zwei ©täbepen

befotbet, fönnen fotepe Strbeiten oon ben Sienftboten
gemaept werben. @S genügt, bafe bie grau bie Sir»

beiten anorbnet, überWacpt ; bie Bett, bie fie burcp

reipte ©inteitung erübrigt, zu iprer geiftigen ffierOotl»

fommnungOerwenbet, wirb bereinft ben Sinbern, wenn
fie in ber Sliutter bie geiftige güprerin auf bem

Sebengwege fepen wollen, zu flatten fommen. Unb

niept nur bereinft ben finbern, auep fdtjon peute Sir,
lieber ©ruber. — S<P Weife, Su Wittft, wenn Su
abenbg peimfommft, eine anregenbe Unterhaltung
füpren, Wittft, bafe Seine grau ©erftanbnig für bie
bie Sßett bewegenben gragen pabe, Sir niept nur
üom ©infauf in ber SJlarftpafle unb ben fedjS ©aar
peut geftopften Strümpfen erzäpte, bie opne ipre
rettenbe fpanb pättenburdp neue erfetjt werben müffen.
— Seine grau pat ja eine gute ©orbitbung ge=

noffen, fie Wirb Sir in alten gragen folgen fönnen,
wenn Su fie bor ffierftaepung bewaprft. — ©er»

ftaepung ift ber geiftige Sob, ber fcpon fo mandjeg

©pegtüd geftört pat.
Ob Su rniep Oerftanben SJlir uiept gar grollen

Wirft, bafe icp fo fcponunggtog gegen Seine fonft
reizenbe, perzenggute grau zu gelbe gezogen? ©un,
fetbft bei ©ertuft Surer greunbfdjaft, icp mufete bie

SBaprpeit fagen, poffenb, bafe fie ©udj, ©uren Sin»
bem unb ©urem ©elbbeutet zu gute fommen. —
Soni wirb mir, ber atteg ©efferwifferin, wopt gar
gram fein, aber ba icp ettiepe gaprzepnte länger atg

fie wirtfepafte, barf fie auep meiner ©rajig bertrauen.
Steine ©eobaeptungen fdpeinen ipr bietleidjt fteintid),
fie finb eS aber niept. Sägticp ben ftinbern zwei
Stunben mepr Suft gegönnt, madpt im gapr mepr
atS 700 Stunben, tägtiep zwei Stunben weniger
geuerunggfoften, beträgt fcpon fobiet, bafe man im
Sommer ettiepe SBodjen auf bem Sanbe wopnen
fann, unb tägtiep zwei Stunben geiftige ©rpotung,
bringt eine Summe bon Sßiffen unb Sdjaffengfreubig»
feit, bie niept mit ©etb zu bezapten ift. Sttfo meine

Sieben, berzeipt einer alten praftifepen .^auSfrau ein

bielteicpt bertepenbeS aber woptgemeinteg SBort unb

bepattet lieb ©ure treue Scpwefter.
Sba ©arber.

3DEibIitf|B 3torïMIïrutt0.
Per ^emeinberat ber ptabt SSern pat am ïtitt»

tooep attläfelicp eines begüglidpen ©efuepe« grunbfäpticp be=

feptoffen, es fei auep ben SKäbcpen ber Butrttt zum ftäbti»
fepen ©pmnafium ju geftatten.

3» genfer großen gtate legte gabon bas ©rojeft
einer Scpute für toeltlicpe franfentoärter unb 2Bärterinnen
bor, toetepe bem Separtement bes Unterricpts unterftetlt
fein foil. Sie UnterWeifung, tpeoretifcpe wie praftifepe,
patte am ftantonsfpital zu erfolgen.

Pn ber ^etbeC6erger ?tnioerfttät Werben jept auep
Weibticpe Stubenten zur ppilofoppifepen Softorpromotion
Zugetaffen.

Per regen ^nifiofioe bes in paepe ber weifittepen
§}ort6ifbnng unermüblicpen §errn-©rof. ©unzinger in
Sototpurn zufolge, finb nun auep für bie ©emeinben Seren»
hingen, Bucpwil unb Suterbacp, ebent. auep für Seitingen
unb Subtngen §au8pattungsfef)uten inütngriff genommen.
Sie nötigen ©littet fotten bom Staat, ben betreffenben
©emeinben unb einem erft zu grünbenben Srcisfrauen»
berein befepafft werben, mit zu erpoffenber ltnterftüßung
ber ©unbesfaffe.

fine gSifbpnneraftabemie für parnen ift in ©erlin
ins Beben gerufen Worben. Sireftor ber Stnftatt ift ©itb»

pauer Qapn, ber fiep burd) fein Scpnecfenburger Senfmal
inSutttingen in Weitern Greifen einen ©amen gemaept pat.

B)aa 3frauctt tljun.
pn ber 17. generatoerfammfung bes ptfgein.

beutfepen ^raucnocrcins itt fltürnßcrg fpraep grau
©rofeffor ©latpilbe SBeber aus Sübingeniiber basSpema :

„2luf Welcpe SBeife täfet fiep eine gröfeere ©eteitigung ge=
bilbeter grauen unb ©läbdjen an bem©erufe ber ßranfen«
Pflegerin utib Siafoniffitt ermöglicpen?" Sie betonte, wie
man oielfacp ben grauenbercinen ben ©orwurf maepe,
bafe fie bei bem ©emüpen, für bie gebilbeten ©täbepen
Weitere unb erfpriefelicpere Strbeitsgebiete zu gewinnen, niept
eifriger ben ©ftegerinneuberuf empfeplen; beSpalb Wage
fie eS, als ©orftanbsmitglieb biefeS ©ereinS, über ein»
zetne ber ©rfcpwerungen zu fpreepen, bor beren ©efeiti»
gung man nidjt reept Wopt mit freubigem Jgerzen bie
Södjter unb Scpüplinge zu biefetn ©erufe ermuntern fönne.
Sas ©ebürfnis naep biet mepr Äranfenpftegerinnen tritt
atlerbingS immer füplbarer pernor, feit burcp bie obti»
gatorifepe Eranfenberficperung immer mepr Arbeiter in
ben öffenttidjen Sranfenpäufern berpftegt Werben. 3tuS
zwei ©rünben fdjeine eS ben gernerftepenben utibegreifticp,
bafe trop bes wieberpotten Stufrufes um mepr ©ftegerin»
nen bent ©langet immer noep uidpt abgepotfen fei, ba boep

erftens auf atten anberen weibtiepen Arbeitsgebieten eine
erfepredenbe Ueberfüttung perrfepe, fo bafe oft z- ©• auf
eine Stüpe ber JpauSfrau fiep 60—80 ©läbcpen melben,
Wäprenb zweitens biete ber berüpmteften ärzttiepen Scprift»
ftetter ben ©ftegerinneuberuf aufs wärmfte rüpmen unb
poepftetten unb ats gröfete SlotWenbigfeit zur §ütfe bes
Arztes empfebten; benn fetbft ber befte Strzt fönne niept
für eine ©enefung feines ©atienten einftepen, Wenn niept
in feiner Slbwefenpeit eine gebitbete, umfidjtige, rationett
unb wiffenfepafttiep gefeputte ©ftegerin ben Srattfen über»
waepe. SBaS aljo finb es für bunfte ©unfte, fragt man
immer tebpafter, bafe bon ben etwa 37s ©littionen ar»
beitfuepenben beutfepen ©läbcpen nur etwa 10,000 Sia»
foniffen unb ungefäpr ebenfobiete Wettticpe ©ftegerinneu
unb 20,000 barmperzige Scpweftern fiep biefem fegenS»
botten ©erufe zugewenbet paben? Sie gurept bor ber
©ftegearbeit fetbft ift es niept, bas fönne man zur ©pre
bes weibtiepen ©efcplecptes auf bas beftimmtefte berfiepern,
feien boep bie gröfeere Jpalfte ber grauen ausgezeichnete
©ftegerinnen an ben ffranfenbetten ber Stngepörigen.
„Söarum fpriept man niept über biefe ©unfte?" fepreibt
bie Scpwefter einer burcp Ueberbürbung in biefem ©erufe
gefunbpeittiep ruinierten Siafoniffin. Scpäben fann man
nur peiten, wenn man fie fenntl Saburd) würben bie»

felben WenigftenS bei benjenigen ÜJteugriinbungen bon
©ftegerinnenfeputen unb Stnftalten bermieben, Wetepe zu
erriepten in näcpfter Bed für ben Staat unb bie @e=

meiitben eine unumgängtidje ©otwenbigfeit werben Wirb
ats ©rgäitzung ber feitperigen ©ribatorganifationen, um
WenigftenS in ipren eigenen Sranfenpäufern burcp eine
mitbere ©runblage bem ©langet an ©ftegerinnen abzu»
petfen. Sazu gepört, fepreibt eine gebitbete Siafoniffin,
bafe bei bent ©au neuer wunberootter Spitäler auep mepr
baran gebadjt wirb, bafe eine genügenbe Sinzapi genügenb
befolbeter unb genügenb beriidficptigter©ftegerinnen pinein»
gepört; unb bamit niept bie Straft ber gefeputten ©fte»
gerin gebroepen Wirb burcp bie niept zum ©ftegerinnen»
beruf gepörenben groben Strbeiten bes SBafcpenS, ©oben»
pupens u. f. tu., müffen bafitr eptra bezaptte Gräfte bei»

gezogen Werben. Senn bie Dielen SluSnapmebienfte, bie
niept in ben Statuten ftepen, bie zu bieten Slaeptwadten,
bie unnötigen, oft graufamen peitigen ©ebrättepe, nur um
ber Stsfefe fetbft Witten auferlegt burcp einfeitige, feproffe,
faft mittelatterticpe Sîircpticpfeit maniper Oberinnen unb
geifttiepen Seiter ber ©lutterpaufer, tragen bie Scpulb,
bafe eine Siafoniffin meift nad) 6—8fäpriger Strbeit niept
mepr Weiter pflegen fann. Siefe unb äpntiepe Stögen
Wieberpolen fid) aus allen beutfepen Sanben, namentlich
Wirb bietfaep über bas oertepenbe ©enepntett junger Stffi»
ftenzärzte geftagt. So fepreibt z. ©• eine ©lutter bon
brei gebilbeten ©ftegerinnen: „Sie Sterzte wünfepen wopl
gebitbete ©ftegerinnen, aber manepe ber jüngeren paben
fiep gegen biefetben einen unerträglichen Son angeWöpnt ;

fern ©eneral würbe feinen Slbjutanteri fo brutal anfapren,
maneper Unteroffizier fetbft niept feine Stefruten." Slts
Weiterer Uebetftanb Wirb bie lange StrbeitSzeit gerügt;
Wäprenb man um ben 8ftünbigen Slrbeitstag für ben fräf»
tigften §anbwerfer wirbt, mitfe bie ©ftegerin bon früp
5—6 Upr bis abenbs 9—10 Upr tpätig fein unb bann
fepliefet fiep oft noep eine ©aeptwaepe an, opne barauffol»
genbe SageSrupe. Sie einzige Stunbe ©littagsrupe 6e=

nüfeen barum bie ermübeten Scpweftern, ftatt zu einem
Spaziergang in frifeper Suft ober zu geiftiger ©rpotung,
meift zum Schlafen. Stucp finb ©upetage fetten, meift
feine ©rpotungsftätten borpanben unb Urlaube Werben
päufig nur alle zwei gapre gewäprt. ©in Weiteres §inber=
nis zum ©intritt in manepe ©erbänbe ift bie unbezahlte
greiwittigfeit. ©iete fönnen neben beut Sienen um pimnt»
tifepen Sopn ben irbifepen auep niept entbepren, um ga=
milienangepörige zu unterftüpen. Seber Slrbeiter ift
feines Sopnes Wert. Stimmt boep ber ©tinifter fein ®e=

palt Wie ber gabrifarbeiter, warum fott pier allein bie
Unbezapttpeit notwenbig fein für bie SSürbe bes ©erufes?
Srop alt biefer Scpattenfeiten fommt bie ©ebnerin feptiefe»

tiep bod) zu bem ©efuttat, zu Werben für biefen ©eruf,
gegrünbet auf bas perrtiepe ©ibetwort: „Unb ift bas
Seben föfttiep gewefett, fo ift es ©tüpe unb Strbeit gewefen,"
©lüfeiggang maepi biet uügtüdticper als bie fcpWerfte,
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und befürwortet deshalb dringend die Errichtung
solcher Anstalten, ein Streben, welches seinem guten
Herzen alle Ehre macht, das aber bei demjenigen
Teile der Weiblichkeit, der sich nach selbständigem
Erwerb umsieht, kein Entgegenkommen finden dürste,
weil leider diese Damen gerade durch vieles Lernen
so „nervös" werden, daß sie für Kinderpflege kein

Verständnis, vor allen Dingen auch keine Lust und
Liebe mehr besitzen." Ich brauche ihnen wohl kaum

zu sagen, daß ich diese schlimme Anschauung des

Herrn Kollegen nicht teile. Wenn dies richtig wäre,
so müßte man allerdings zur Ausbildung von Kinder-
Pflegerinnen im wesentlichen auf die von der Schule
entlassenen und zu einem Dienst gezwungenen Mädchen

zurückgreifen. Die Ausbildung müßte dann
eben möglichst unentgeltlich sein. D-.Vàd ci>°»°s-rsrftt>.

Wie gefällt Dir meine Frau?
(Schluß.)

jern gestehe ich ein, daß ich keine so schön auf-
geräumteZimmer hatte, wieDeineToni, denn

^ wenn die Kinder zu Hause waren, da hatte ich sie

stets bei mir im Wohnzimmer, wo Sophas und
Teppiche mit ihrem Spielzeug belegt waren, und hatte ich
sie nicht zu Haus, so benutzte ich die mir gewordene
freie Zeit zu einer geistigen Vertiefung und Erholung.
Ich las gute Bücher, studierte, wie man in körperlicher

und geistiger Hinsicht Menschen bildet, wie
man rationell wirtschaftet, wie man genießt, ohne
zu verschwenden, wie man spart, ohne zu entbehren.
Wohl möglich, daß da manchmal — denn ich habe

gar kein Talent, wie Du weißt, zum Wirtschaftsteufel

— ein Thürschloß nicht ganz blank, ein Fenster
nicht ganz zweifelsohne war, aber das genierte mich
nicht. Nicht um die Welt hätte ich mein Mädchen
einer häuslichen Arbeit wegen, die hernach gethan
werden konnte, zurückgehalten, wenn es hieß die
Kinder hinausführen, solange die Sonne schien oder
die Luft schön war. Und Du weißt, ich hatte jahrelang

nur ein Dienstmädchen, das aber pünktlich
angehalten war, seine Pflicht zu thun; vormittags, wenn
sie in der Küche zu thun hatte, beaufsichtigte des
Hausmeisters Tochter die Kinder im Garten,
nachmittags um drei Uhr mußte die Küche aber fertig
sein, mußten die Kinder hinausgeführt werden. Das
erzählte ich gar oft Deiner Toni, das hält sie aber für
rein unmöglich. — Indes sie hat den guten Willen,
den Ihrigen reell zu nützen; es wird schon mit der
Zeit werden, — nur laßt mir inzwischen die Kinder
nicht darunter leiden.

Daß Du ein wenig tief, tiefer als Du bei
Eingehung der Ehe dachtest, in den Beutel fassen mußt,
will ich Dir gern glauben.

Wirtschaften und wirtschaften ist zweierlei: Ich
sah z. B. bei Euch, selbst wenn Ihr kaltes Nachtmahl

hattet, die große Küchenmaschine bis zehn Uhr
geheizt. Ja weshalb?

„Wir haben," sagte mir das Kindermädchen mit
großer Wichtigkeit, „Hemdchen, Kleidchen, Schürzchen
zu bügeln — zu waschen :c." — „Ja, warum richtet
Ihr es Euch dann nicht so ein, daß Ihr diesen
Kleinkram besorgt, während früh der Kaffee und von
zehn Uhr ab das Essen gekocht wird? Könnt Ihr
da das Feuer nicht benutzen, um Eure Bügeleisen
glühend zu machen?" Sie sah mich verdutzt an.
„Ja vormittags? Da gibt es so viel anderes zu
thun!" „Wasz.B.?" Fenster Putzen, Thüren reinigen,
seifen, Schlösser abreiben, Lampen reinigen?c." „Und
könnt Ihr das nicht nachmittags thun und vormittags

das Herdfeuer benutzen?" Sie verneinte. —
Siehst Du, lieber Bruder, das scheint Dir kleinlich,
aber rechne nach, was Du ersparen würdest, wenn
Euer Kohlenverbrauch sich auf die Hälfte reduzierte,
so wird eine ganz beträchliche Summe herauskommen.
Und schließlich, Du bist ja kein reicher Mann, willst
dasjenige, was Du erworben hast, festhalten, mußt
Dich jahrein, jahraus viele Monate unterwegs,
fern den Deinen und jeder Gemütlichkeit, Plagen,
um das, was das Haus braucht, herzuschaffen; solltest
Du da von Deiner Frau nicht verlangen können,
daß sie mit Deinem mühsam erworbenen Gelde
vorsichtig und sparsam wirtschaftet?

Und noch eines! Sorge, daß Deine Frau gute
Bücher, Zeitschriften :c. liest, die sie über die Zeit
bewegende Fragen aufklären. Sie ist in ihrer
Vielgeschäftigkeit auf dem besten Wege, sich geistig zu
verflachen. - - Das, was die Mädchen heute in der
Schule lernen, ist nur die Grundlage; auf dieser
muß eine Frau, die nicht hinter der großen
Aufgabe, die unsere Zeit stel^, zurückbleiben will, weiter
bauen. Gib ihr Bücher über Wirtschafts- und Warenkunde,

Gesundheitspflege, KindererziehungandieHand.
Das ist wichtig, wichtiger, als Du glaubst! — Ich
sah Deine Frau, so lange ich bei Euch war, nie
mit einer Zeitung oder einem Buch beschäftigt. Offenbar

ist sie eine gebildete Frau, aber wird sie es in
zehn Jahren noch sein, wenn sie sich verflacht, wird
sie dann noch befähigt sein, ihren heranwachsenden
Kindern nützen zu können? Sage mir nicht, daß
das Haus sie zu sehr in Anspruch nehme; es kommt
alles auf die Einteilung an. Toni meint, sie selbst

müsse Strümpfe stopfen, Wäsche legen w., weit gefehlt.

— In einer kleinen Wirtschaft, die zwei Mädchen
besoldet, können solche Arbeiten von den Dienstboten
gemacht werden. Es genügt, daß die Frau die
Arbeiten anordnet, überwacht; die Zeit, die sie durch

rechte Einteilung erübrigt, zu ihrer geistigen
Vervollkommnungverwendet, wird dereinst den Kindern, wenn
sie in der Mutter die geistige Führerin auf dem

Lebenswege sehen wollen, zu statten kommen. Und

nicht nur dereinst den Kindern, auch schon heute Dir,
lieber Bruder. — Ich weiß, Du willst, wenn Du
abends heimkommst, eine anregende Unterhaltung
führen, willst, daß Deine Frau Verständnis für die
die Welt bewegenden Fragen habe, Dir nicht nur
vom Einkauf in der Markthalle und den sechs Paar
heut gestopften Strümpfen erzähle, die ohne ihre
rettende Hand hätten durch neue ersetzt werden müssen.

— Deine Frau hat ja eine gute Vorbildung
genossen, sie wird Dir in allen Fragen folgen können,

wenn Du sie vor Verflachung bewahrst. —
Verflachung ist der geistige Tod, der schon so manches

Eheglück gestört hat.
Ob Du mich verstanden? Mir nicht gar grollen

wirst, daß ich so schonungslos gegen Deine sonst

reizende, herzensgute Frau zu Felde gezogen? Nun,
selbst bei Verlust Eurer Freundschaft, ich mußte die

Wahrheit sagen, hoffend, daß sie Euch, Euren
Kindern und Eurem Geldbeutel zu gute kommen. —
Toni wird mir, der alles Befferwisserin, wohl gar
gram sein, aber da ich etliche Jahrzehnte länger als
sie wirtschafte, darf sie auch meiner Praxis vertrauen.
Meine Beobachtungen scheinen ihr vielleicht kleinlich,
sie sind es aber nicht. Täglich den Kindern zwei
Stunden mehr Luft gegönnt, macht im Jahr mehr
als 700 Stunden, täglich zwei Stunden weniger
Feuerungskosten, beträgt schon soviel, daß man im
Sommer etliche Wochen auf dem Lande wohnen
kann, und täglich zwei Stunden geistige Erholung,
bringt eine Summe von Wissen und Schaffensfreudigkeit,

die nicht mit Geld zu bezahlen ist. Also meine

Lieben, verzeiht einer alten Praktischen Hausfrau ein

vielleicht verletzendes aber wohlgemeintes Wort und

behaltet lieb Eure treue Schwester.
Ida Barber.

Weibliche Fortbildung.
Der Gemeinderat der Stadt Wer» hat am Mittwoch

anläßlich eines bezüglichen Gesuches grundsätzlich
beschlossen, es sei auch den Mädchen der Zutritt zum städtischen

Gymnasium zu gestatten.
Im Genfer Großen Ziate legte Favon das Projekt

einer Schule für weltliche Krankenwärter und Wärterinnen
vor, welche dem Departement des Unterrichts unterstellt
sein soll. Die Unterweisung, theoretische wie praktische,
hätte am Kantonsspital zu erfolgen.

An der Heidelberger Universität werden jetzt auch
weibliche Studenten zur philosophischen Doktorpromotion
zugelassen.

Der regen Initiative des in Sache der weiblichen
Aortvikdnng unermüdlichen Herrn. Prof. Gunzinger in
Solothurn zufolge, sind nun auch für die Gemeinden Deren-
dingen, Zuchwil und Luterbach, event, auch für Deitingen
und Tübingen Haushaltungsschulen in Angriff genommen.
Die nötigen Mittel sollen vom Staat, den betreffenden
Gemeinden und einem erst zu gründenden Kreisfrauenverein

beschafft werden, mit zu erhoffender Unterstützung
der Bundeskasse.

Gine Aildhauerakademie für Damen ist in Berlin
ins Leben gerufen worden. Direktor der Anstalt ist Bild¬

hauer Iahn, der sich durch sein Schneckenburger Denkmal
in Tuttlingen in weitern Kreisen einen Namen gemacht hat.

Was Frauen thun.
An der 17. Generalversammlung des Allgem.

deutschen Arauenvereins in Nürnberg sprach Frau
Professor Mathilde Weber aus Tübingen über dasThema :

„Auf welche Weise läßt sich eine größere Beteiligung
gebildeter Frauen und Mädchen an dem Berufe der Krankenpflegerin

und Diakonissin ermöglichen?" Sie betonte, wie
man vielfach den Frauenvercinen den Borwurf mache,
daß sie bei dem Bemühen, für die gebildeten Mädchen
weitere und ersprießlichere Arbeitsgebiete zu gewinnen, nicht
eifriger den Pflegerinnenberuf empfehlen; deshalb wage
sie es, als Vorstandsmitglied dieses Vereins, über
einzelne der Erschwerungen zu sprechen, vor deren Beseitigung

man nicht recht Wohl mit freudigem Herzen die
Töchter und Schützlinge zu diesem Berufe ermuntern könne.
Das Bedürfnis nach viel mehr Krankenpflegerinnen tritt
allerdings immer fühlbarer hervor, seit durch die
obligatorische Krankenversicherung immer mehr Arbeiter in
den öffentlichen Krankenhäusern verpflegt werden. Aus
zwei Gründen scheine es den Fernerstehenden unbegreiflich,
daß trotz des wiederholten Aufrufes um mehr Pflegerinnen

dem Mangel immer noch nicht abgeholfen sei, da doch

erstens auf allen anderen weiblichen Arbeitsgebieten eine
erschreckende Ueberfüllung herrsche, so daß oft z. B. auf
eine Stütze der Hausfrau sich 60—8V Mädchen melden,
während zweitens viele der berühmtesten ärztlichen Schriftsteller

den Pfiegerinnenberuf aufs wärmste rühmen und
hochstellen und als größte Notwendigkeit zur Hülfe des

Arztes empfesilen; denn selbst der beste Arzt könne nicht
für eine Genesung seines Patienten einstehen, wenn nicht
in seiner Abwesenheit eine gebildete, umsichtige, rationell
und wissenschaftlich geschulte Pflegerin den Kranken
überwache. Was also sind es für dunkle Punkte, fragt man
immer lebhafter, daß von den etwa Millionen
arbeitsuchenden deutschen Mädchen nur etwa 10,000
Diakonissen und ungefähr ebensoviele weltliche Pflegerinnen
und 20,000 barmherzige Schwestern sich diesem segensvollen

Berufe zugewendet haben? Die Furcht vor der
Pflegearbeit selbst ist es nicht, das könne man zur Ehre
des weiblichen Geschlechtes aus das bestimmteste versichern,
seien doch die größere Hälfte der Frauen ausgezeichnete
Pflegerinnen an den Krankenbetten der Angehörigen.
„Warum spricht man nicht über diese Punkte?" schreibt
die Schwester einer durch Ucberbürdung in diesem Berufe
gesundheitlich ruinierten Diakonissin. Schäden kann man
nur heilen, wenn man sie kennt! Dadurch würden
dieselben wenigstens bei denjenigen Neugründungen von
Pflegerinnenschulen und Anstalten vermieden, welche zu
errichten in nächster Zeit für den Staat und die
Gemeinden eine unumgängliche Notwendigkeit werden wird
als Ergänzung der seitherigen Privatorganisationen, um
wenigstens in ihren eigenen Krankenhäusern durch eine
mildere Grundlage dem Mangel an Pflegerinnen
abzuhelfen. Dazu gehört, schreibt eine gebildete Diakonissin,
daß bei dem Bau neuer wundervoller Spitäler auch mehr
daran gedacht wird, daß eine genügende Anzahl genügend
besoldeter und genügend berücksichtigterPflegerinnen
hineingehört; und damit nicht die Kraft der geschulten
Pflegerin gebrochen wird durch die nicht zum Pflegerinnenberuf

gehörenden groben Arbeiten des Waschens, Boden-
putzens u. s. w., müssen dafür extra bezahlte Kräfte
beigezogen werden. Denn die vielen Ausnahmedienste, die
nicht in den Statuten stehen, die zu vielen Nachtwachen,
die unnötigen, oft grausamen heiligen Gebräuche, nur um
der Askese selbst willen auferlegt durch einseitige, schroffe,
fast mittelalterliche Kirchlichkeit mancher Oberinnen und
geistlichen Leiter der Mutterhäuser, tragen die Schuld,
daß eine Diakonissin meist nach 6—8jähriger Arbeit nicht
mehr weiter pflegen kann. Diese und ähnliche Klagen
wiederholen sich aus allen deutschen Landen, namentlich
wird vielfach über das verletzende Benehmen junger
Assistenzärzte geklagt. So schreibt z. B. eine Mutter von
drei gebildeten Pflegerinnen: „Die Aerzte wünschen wohl
gebildete Pflegerinnen, aber manche der jüngeren haben
sich gegen dieselben einen unerträglichen Ton angewöhnt;
kein General würde seinen Adjutanten so brutal anfahren,
mancher Unteroffizier selbst nicht seine Rekruten." Als
weiterer Uebelstand wird die lange Arbeitszeit gerügt;
während man um den Mündigen Arbeitstag für den
kräftigsten Handwerker wirbt, muß die Pflegerin von früh
ö—6 Uhr bis abends 9—10 Uhr thätig sein und dann
schließt sich oft noch eine Nachtwache an, ohne darauffolgende

Tagesruhe. Die einzige Stunde Mittagsruhe be-

nützen darum die ermüdeten Schwestern, statt zu einem
Spaziergang in frischer Luft oder zu geistiger Erholung,
meist zum Schlafen. Auch sind Ruhetage selten, meist
keine Erholungsstätten vorhanden und Urlaube werden
häufig nur alle zwei Jahre gewährt. Ein weiteres Hindernis

zum Eintritt in manche Verbände ist die unbezahlte
Freiwilligkeit. Viele können neben dem Dienen um himmlischen

Lohn den irdischen auch nicht entbehren, um
Familienangehörige zu unterstützen. Jeder Arbeiter ist
seines Lohnes wert. Nimmt doch der Minister sein
Gehalt wie der Fabrikarbeiter, warum soll hier allein die
Unbezahltheil notwendig sein für die Würde des Berufes?
Trotz all dieser Schattenseiten kommt die Rednerin schließlich

doch zu dem Resultat, zu werben für diesen Beruf,
gegründet auf das herrliche Bibelwort: „Und ist das
Leben köstlich gewesen, so ist es Mühe und Arbeit gewesen."
Müßiggang macht viel unglücklicher als die schwerste,



9ttfiogtfgg Jfrauen-Rettung — Blätter (Br fcen liausttdten Kreta 187

fegwierigfte Arbeit; abet faft ebenfo unbefriebigt laffen
bie ju Dielen Supusarbeiten, mit Welchen fleißige ©öepter
int §aufe bes AeicptumS aEeS ©enfbare unb Unbenf»
bare übermitteln, iiberfticïen, übermalen, beigen, brennen
unb mobellieren, lueil ipnen bitrtf) gefeEfdjaftlicge 23or=

urteile unb Sitte ntanebe anbere erfpriefelictje Arbeit Der»
fcploffen ift. ©espalb mödjte man biefen Dielen arbeite
freubigen ©läbdjen zurufen : „Kommt, t)ier begehrt man
Sure Arbeit, titer fegt Sure Kraft ein, jum SBople un»
gtücfticfier unb Dergmeifetter ©ebenmenfepen!" §ier ift
grauenpülfe unentbehrlich, erflären niept nur bie Stergte,
fonbern auep bie ©olfsfreunbe unb ©eiftlicgen. §ier auf
biefem Arbeitsgebiete ber ©äcpftenliebe föttnen bie grauen
erfolgreicb mitwirfen gegen bie fociate ©erbitterung unb
©ntfrembung ber Stänbe, unb biefe ©enugtuung unb
greube lägt aud) bas unerträglich ©rfdjeinenbe leichter
ertragen. 3e mehr gebilbete ©läbdjen in biefem fegens»
reichen ©ufe zufammenwirten, befto erfolgreicher Werben
fie gegen unnötige ©rfcpwerungen anfämpfen; bap haben
fie fegt fdjon bie moberne ©roßmaept ber öffentlidjen
©leinung auf ihrer Seite. ©aß bas 3ntereffe für bie 5f3fte=

gerinfrage nidjt mehr Don ber ©agesorbnung Derfd)Winben
Wirb, bis ©littel unb SBege p ihrer Söfung gefunben
finb, bas ift bei ihrer ©ebeutung ficher p hoffen. ©lögen
alle ©önner unb greunbe berfelben eifrig zufammen»
Wirten pm SSacpfen unb ©ebeihen biefes großartigen
unb fegenSDollen Weiblichen Slrbeitsfelbes

§n ber |>t. 3ames-,&att inSonbon fanb eine grauem
bemonftratiou pr Sammlung Don ©elbern pm ©eften
ber grauen unb Kinber ber ausftänbifcpen Sergleute ftatt,
wobei jWei biefer notleibenben grauen ertlärten, fie woE»
ten Iteber mit ihren Kinbern fterben, als baß fie ihre
©länner bie Strbeit zu einem rebugierten Sopnfag auf»
nehmen ließen.

gn ^flisRolfj ift Dor einigen Tagen eine grau
©amenS ©ofa Kopn im Stlter Dott 118 gahrett geftorben.
Kinber, ©nfel, Urentel gaben ihr bas ©eleite pm ©rabe.
©er jüngfte Urentel ift 28 gaffre alt.

Hittiter» lînkBr-Steinttau&aJïen.
SS ift ein großer unb Derberblicher grrtum, Wenn

man bie Kinberluelt mit einem bunten unb gwecflofen,
bafür red)t billigen Sielerlei p beglüefen Wähnt, ©en
äußern Schmud foil bet finnige Tannenbaum üertreten.
©er ©aben aber, bie et unter feinen Aeften Derbirgt, feien
ihrer Wenige, bod) bafür folche, bie es Derbienen, lange Qeit
lieb unb wert gehalten p werben. S i n gutes Sud), e i n
gutes Spiel foEen neben jenen ©efepenfen, bie einen Diret»
ten ©ugzweef im Singe haben, genügen, gür biefes eine
bringe matt bann auch, fofern bie Serhältniffe es geftatten,
gerne ein größeres Opfer. Unter ben Spielen nehmen
feit einigen galjren ©iepters Anfer»Steinbaufaften Weit»
aus ben erften Slang ein. SBopI noch nie hat fich ein
Spiel bie unbebmgte Anerfennung aEer päbagogifchen
Streife in bem hohen ©laße erworben, Wie Dies bei ©icp»
terS Steinbautaften ber gaE ift. ©8 Derförpern biefelben
in ber ©hat unb SBaprpeit bie ganze ©letpobif einer
fpecieEen Seite bes AnfcpauungSunterricpteg unb fie tonnen
bei ihrer aEntäplicpen ©rgänpng p einem Wahren ga=
milienfegage Werben, an bent alt unb jung auf bie ©auer
nüglicpe ©rpolung ßnben. ©8 mutet eigenartig an, p
behaupten, ber Heine Knirps Don 6 gapren habe bei
biefem Spiet feine peEe gteube, fdiärfe an bcmfelben
feine ©eobaeptungsgabe, rege bei ipm fein ©enten an
unb laffe — fucceffibe ©rgänzung Dorausgefegt — niept
Don igm, auch Wenn er bereits ftolg barauf ift, mit ber
blauen Kappe feine Soden fcpmüdeit p tonnen. Unb bod)
ift bem fo! ©igene ©eobaeptungen geben uns ©eranlaffung
bap, offen p betennen, baß Wir bis jegt, trog Dieler
©rüfungett auf biefem ©ebiete, nod) fein Spiel gefunben
paben, Welchem wir Dom ergieperifeben Stanbpunfte aus
gleich popen SBert beimeffen tonnten wie bem genannten.

j&predifaal.

ïraflen.
grage 2295: SBer nennt Abreffen Don beften ©e=

pgSgueEen für Kinberfpielwaren, ©lercerie» unb Quirn
caiEeriewaren pm SBieberbertaufe?

grage 2296 : SBo Werben in ßujern WoHene Strümpfe
gut angeftridt?

grage 2297 : Aus Welchem ©laterial fertigt man
am heften Kaffeeaufgußfäcte

grage 2298: Kann mir eine freunblicpe Seferin mit»
teilen, Wo Scprantbetten fabrigiert Werben? SBie pod)
ein l'/afcpläfiges p ftepen tomrnt unb ob biefe SFlöbel
in jeber ©eziepung prattifcp finb?

grage 2299: Serfcpiebene meiner Setannten Wafcpen
feit längerer 3eit '()re SBäfcpe mit einem 3ufag o0n
©etrol unb pabe icp miep wirtlich überzeugt, baß bie
SBäfdje in ber palben 3f't fepr fcpön Weiß Wirb, ©a
in unferm §auspalte fepr Diel SBäfcpe gebraudjt Wirb,
fo würbe icp miep fofort entfcpließen, biefe SBafcpmetpobe
in ülnwettbung ju bringen, wenn icp niept füreptete, baß

biefelbe Dom fanitarifepen Stanbpunfte aus niept gut=
geheißen Werben tonnte, ©ie SBäfcpe Wirb nämlicp am
Sortag ber SBafcparbeit in fdjmugigem 3uftanbe in
lauwarmes Sobawaffer eingelegt, ©en anbern ©ag be=

reitet man im 2Bafcpfeffel ein SeifenWaffer, bem, Wenn
es anfängt 511 foepen, einige £öffel SfSeiroI beigegoffen
Werben. 3n biefe Seifenbrüpe fontmt nun bie Singe,
opne Dorper ausgewafdjen ju Werben. 3ft es möglich,
baß auf biefe SBeife ber Scpmuß genügenb auSgepgen
Wirb? 2BeldieS ift bie Slnfid)t Derftänbiger, DorurteiIs=
lofer §ausfrauen, unb Was fagt ein Slrgt piep? SoEie
es SEitfcpweftern geben, bie fiep für biefe SBafcpart in»
tereffieren, fo ift pr näpern ©rflärung ber ÉJtetpobe

gerne bereit SKJifjcnäburftige auf kern Sänke.

RnltourtEn.
Stuf grage 2277 : $aS beforgte ÜDlütterlein foE ipren

Siebling herzhaft ins talte SBaffer tauepen, pple eins,
jwei, brei, nepnte bas Kinb perauS, trodne es nicht ab,
wicfle es aber fcpneE in trodene, un gewärmte ©üeper
unb ftede es ins SBett. S 0 Wirb bas Kinblein ftart unb
fräftig; aber niept mit Warmen S3äbem! ©iefe
wirten nur erfd)laffenb. Sitib bie Kinber ftart unb Wopl=
beleibt, fo ftnb fie Deswegen nodj nicht immer träftig,
fonbern oft nur fdjtoammig. ©as falte 2Baffer aber giept
aEe fcpwammigen Organe mepr pfammen unb Derleipt
ber Statur Kraft. Kinber, Welcpe regelmäßig Warm ge=
habet Werben, finb Weit mepr empfänglich für aEe Kin=
berfranfpeiten unb finb Diel leiepter ©rfältungen unb
frampfpaften 3uftänben ausgefegt. Sold;e aber, bie burcp
frifdjes SÜBaffer abgehärtet unb wiberftanbsfäpig gemad)t
werben, paben folcpe Scpäben Diel weniger p fürepten,
fie werben frifd) unb munter, paben mepr Slppetit, fcplafen
Diel beffer unb gebeipen ganj auffaEenb. Sinb bie Kinber
einmal an fold)e warmen, erfcplaffenben Söäber gewöpnt
unb WiE man biefer äferWeicplicpung ein ©nbe machen,
fo geWbfjne man bas Kinb an laues, bann an füples
unb bann an faites üBaffer. 3Jîan glaubt gar niept,
wie leicpt fiep bie Kinber ans talte äBaffer gewöhnen
unb Wie lieb es ipnen Wirb! ©cbaftiana.

Stuf grage 2280: SllS weitere reeEe 33epgggueEe
Don IBienenponig Wirb genannt: §err griebri^ fElüEer,
Sienenpcpter in Siblingen, Kt. Sdjaffpaufen.

Sluf grage 2281: f8on aEen befannteit fKitteln ift
Foenum graecum (SodSpornftee) bas hefte pm Sluf»
löfen Don ©efdjWulften unb ©efdjWüren. ©S Wirtt lang»
fam, fcpmerjios, aber bis pm legten ©ropfen ©iter
ausbauend) unb gtünblicp. 3Jlan toept äpnlicp Wie beim
Seinfamen ben bekannten öligen SSrei, ben man in Heine
Sinnentücplein bringt unb außegt. ©eboftiema.

Sluf grage 2281 : ©et ©efcpwüren pat uns bas ©a»
ben bes tränten ©liebes in warmem KamiEentpee ober
foldjen Umfd)lägen ftets gute ©ienfte geleiftet.

Sluf grage 2284: ®ie Staplbrapt»9legmntragen neue»
ften Spftems liefern bie Herren ©ital unb Stabler in
Sent, ©raubiinbett.

Sluf grage 2285: 3pre „päßlicpen braungelben fo»

genannten Seberßede" beftepen in umfepriebenen Slbla»

gerungen eines feinförnigen ©igmentes; biefer garbftoff
gelangt auf bent ©lutwege gWifdjen Cberpaut unb Seber»

paut unb ift beSpalb burcp ©epanblung ber äußern §aut»
fepiepte niept Wopl p beeinfluffen. Tiefe Seberßede, bie
mit ber Seber, wenigftens bireft, niepts p tpun paben,
beobachtet ntatt oft naep ©inWirfung äußerer Eteije, Wie

itttenfioe Sonttcnpige (im SBinter abblaffenb), Senfteige,
Sobanftricpe, ©lafenpßafter, Salben, Scpeuerung burcp
KleibungSftüde mit ScpWeißbilbttng, anbauernbeS Kra»
gen 2c. ©ie §eilfunbe ift etwas Derlegen in ber ©rflärung,
Wespalb auf Sieige, bie an unb für fiep eigentlich 0erirtg=
fügig finb, -eine fo partnädige ©eränberung ber pigment»
füprenben §aitlfd)icpte erfolgt; es ift baper guter Diat
etwas erfepwert. SlnpaltSpunfte unb Seitgebanten für
eine einigermaßen rationeüe ©epanblung Dürften jeboep
folgenbe ©patfnepett geben : SElan beobachtet folcpe Seher»
ßede fepr päufig im ©egleit ober ©efolge Don feelifepen
©inßüffen, Wte Slerger, 3orn» ferner bei ©erbauungsftö»
rungen, Wie cproitifcpen klagen» unb ©armfatarrpen, bei
erfepöpfenben Kranfpeiten, Wie SungenfcpWittbfucpt, fo»
wie tranfpaften 3uftönben im Organismus ber grau,
©enten Sie in biefem Sinne über 3pte ©efdjwerbe
naep unb tragen Sie fie mal 3P«m Slrjte Dor. ©iet»
leicpt bürfte einer aEgemeinen unb aEfeitigen rationeEen
©efunbpeitspßege mit ber Urfacpe auep bas 3pnen be=

fonbers läfttge Spmptom Derfcpwinben. -y
Sluf grage 2285 : ©ie Seherßede finb ein 3eicpen

geftörter Säftecirfulation unb fie entftepen meiftenS bann,
Wenn bie Seber in iprer ©pätigfeit gepentmt ift. Tiefe
glede finben fiep baper fepr oft bei Schwangeren, bei
folcpen, bie burcp enge Siodbänber ober ©ürte bie Seher»
gegenb fcpniiren. ©ie Seberßede ber Schwangeren Der»

gepen nacti erfolgter ©eburt, Wenn bie Urfacpe entfernt
ift. Seute mit Scberßeden finb in ber Siegel ärgerlichen,
leicpt reijbaren SBefenS, Don fog. „gaEigern" ©empera»
ntent. SiationeEc §autpßege burcp fleißige ©äber unb
SBafcpungett, Diel ©eWegung in freier Suft, Sorge für
geregelte ©ntleeruitgen, einfache, ungewürjte Staprung,
Wenig figenbe ©efepäftigung unb bas Schlafen in gut»
bureplüftetem Slaunte, fowie bas ©ragen Don swedmäßiger,
lofer Kleibungunb faeptunbig burcpgefüprteKörpermaffage
finb bie ©littet, um ben ©efamtorganismits p regfter
©pätigteit anpfpornen, bie ©iafepine p ßottem unb letep»
tem ©ange p ölen, fo baß bie Säfteftodungen aufge»
poben Werben unb Deren golgeerfepeinungen, pier bie un»

angenepm in bie Slugen faEenben Seberflede, Don felbft
Derfcpwinben.

Sluf grage 2286: ©in Warmes Sigbab, worin bie
Seibenbe, reept gut pgebedt, fcpwigen tann ober ein
©ämpfen Des Unterleibes, Wobei ber Körper ebenfaEs
grünblicp Durchwärmt Wirb, Wirb ben ©iigräneanfaE
turjerbings abfepneiben. Stacp beiben ©rojeburen muß
aber ber Körper rafcp talt abgewafepen ober abgebrauft
Werben. SBenn ber fRecpnung naep bie SlnfäEe fid) balb
einfteEen tonnten, foE möglid)ft Wenig gegeffen unb für
©armtpätigfeit geforgt Werben. 3" Den fepmergfreien
3eiten ift Diel Slufentpalt unb ©eWegung im greien er»
forberlicp, ©laffieren Des Unterleibes unb ganj turje, füple
Sigbäber, famt einer nur mäßigen Sufittw Don einfacher,
reiglofer unb leicptDerbaulicper ©aprung anpraten. ©ei
biefer ©epanblung Werben bie ©ligräneanfäEe niept mepr
fo peftig auftreten unb naep unb naep ganj ausbleiben,
©ie ©atientin muß beftänbig unb zielbewußt'iprem Sei»
ben entgegenarbeiten, niept bloß in ben Tagen, Wo bie
Scpmerjen fiep füplbar maepen. Sie Darf auep feine eng»
anliegenbe Kleibung unb Strumpfbänber tragen unb foE
bei offenem genfter unb auf ßaepent Sager (opne Keil»
tiffen) fcplafen.

Sluf grage 2286: ©robieten Sie es einmal mit einer
glafepe ®r. fgommels hämatogen. Tiefes ©räparat pat
mir für bas fo befcpmerlidje KopfWep fepr gute ©ienfte
geleiftet. 3cp pa6e üorper aEeS mögliche angefangen,
jeboep opne aEen ©rfolg. enia ^cfmann^aner.

Sluf grage 2286: Oft Wieberpolte turze falte Sig»
bäber in einer ganz Hetnen ©lenge SBaffer paben mir
naep Dielem Ausprobieren aEer möglichen ©littet unb
ärztlicpen©erorbnungen meine marterDoßen Kopffcpmerzen
für immer befeitigt. 3cp ßotw früper audp Diel warm
gehabet, bas braepte aber nur momentane Sinberung unb
Scplaf. ©ie falten furzen ©äber Dagegen paben miep
gepeilt.

Auf grage 2287 : Alte, Derpolgte ©ofenftämme laffen
fiep niept mepr umbiegen, Wenn bieg nidjt Don jung auf
gefepepen war. ©s genügt aber feineswegs zum Scpug
gegen bie SBintertälte, bloß bie Krone einzubinben; bas
Stämmepen muß ebenfaEs burcp eine llmpüEung Don
Strop Dor bem ©rfrieren gefepügt Werben. s. 3.

Auf grage 2288: Sie finb formeE int Jlecpte, zu
Derlangen, baß bie ©oft bie an Sie abreffierten Stüde
3pnen birett bepänbigt, Sie rnüffen aber fo placiert
fein, baß bie ©oft Sie opne Umftänblicpfeiten jeberzeit
erreichen tann. ©er ©efepäftsinpaber ift aber ebenfaEs
im Dtecpt, Wenn er burcp ©ntgegennapme ber ©oft an
feiner ©entralfteEe bafür forgt, baß bie ©oftbeamten
burcp Sluffucpen ber einzelnen Slbreffaten an iprer Ar»
beitsfteEe niept aEzuüiel 3eü Derlieren ntüffen unb baß
in feinem ©efdjäfte feine ©etriebsftörung entftept. SBer
niept risfieren WiE, baß feine ©litteilungen Don Unbe»
rufenen gelefen Werben, ber muß felbe eben unter ©rief»
oerfcpluß bringen. Unb Wer WiE, baß feine Korrefpon»
benz überhaupt niept fontroEiert werben tann, ber
miete ein ©oftfaep unb entleere basfelbe mit eigener
§anb.

Sluf grage 2289: ©in Spaziergang am ©age ift
ber ©efunbpeit bes ©lenfepen, wegen Des belebettben ©in»
ßuffes ber Sonne unb ipres Sicptes, aEerbingS Weit zu»
träglidjer als ein Spaziergang zur ©aeptzeit. ©ei leg»
term tommt aber immerhin bie fepr gefunbpeitförbernbe
©eWegung in frifeper, reiner Suft in ©etraept. ©in Spa»
Ziergang bor Scplafengepen ift beSpalb bei Weitem beffer
als gar teiner. ©ei ber gegenwärtigen langen ©acptzeit
ßnbet fiep naep bemfelben noep 3«t genug für eine boE=

ftänbig genügenbe ©ettrupe, Weldje naep einer energifepen
©eWegung in reiner Suft aud) um fo angenepmer unb
befömmlicper Wirb. -y

Auf grage 2290 : ©a eine gute ©lilcp aEein genügt
Zum ©rpalt unb Aufbau eines finblidjen Organismus,
fo laffen Sie 3P" ztueijäprige Kleine nur opne Sorge
an ©lild) unb bünnent ©rei fiep genügen, folange es

ipr fo bepagt. ©on 3«t 8« 3eit mäßig gereicpteS Obft,
Z. ©. gebämpfte Aepfel, Wirb fie Wopl aud) noep annehmen,
©epen Sie ßeißig mit ipr an bie frifepe Suft, Wobei fie
fo Diel wie möglich felbft zu marfepieren pat, wafcpen
Sie fie morgens mit faltern SBaffer energifcp ben ganzen
Körper ab, geben Sie ipr über ©ag ein warmes ©ab,
unb reiben Sie fie jeWeilen naepper reept ausgiebig, fo
baß Dies ©rodenreiben einigermaßen einer Körpermaffage
gleicp tommt. Sepr Warfcpeinlicp Wirb ipr aisbann afi»
mäplid) bas ©ebürfnis naep mepr fowopl, Wie naep ber
Don 3puen gewünfdjten feften Aaprung tommen. -y

Auf grage 2291: SBenn Sie SBafcpgefäße Don ©iepen»
pcflz haben, ober Wenn 3über= ober Keffelbedel mit eidje»
nen Querleiften Derfepen finb, fo finb bie glede ertlärt.
©S finb bann fogenannte Sopßede. ©eftreuen Sie bes»
palb bie feuepten, ßedigen SteEen mit gepuloerter SBein»
fäure unb laffen Sie biefe einige Stunben barauf ein»
Wirten. 3ß eine große ©artie Don ber SBäfcpe ßedig
geworben, fo breiten Sie biefe in einem reinen @efäß Don
©annenpolz aus, beftreuen Sie bie SteEen aEe mit SBein»
fäurepuloer unb gießen Sie zur ©urepfeueptung peißes
SBaffer barüber. Dtacp ©erßuß Don 1—2 Tagen finb bie
Sopßede Derfcpwunben.

Auf grage 2293: Als ©ettfebern=fReinigungSanftaIt
tann 3puen beftens empfoplen werben bie girnta 3. ©ßfter»
©priften, ©erbergaffe 65 unb untere ©peingaffe 10, ©afel.

Auf grage 2294 : ©ie (Sußftapltocpgefdjirre finb bei
§errn 3*®t6runner»§ocpreutinerinSt. @al
len zu beziepen. ©S pat fiep noep fein Kocpgefcpirr fo
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schwierigste Arbeit; aber fast ebenso unbefriedigt lassen
die zu vielen Luxusarbeiten, mit welchen fleißige Töchter
im Hause des Reichtums alles Denkbare und Undenkbare

überhäkeln, übersticken, übermalen, beizen, brennen
und modellieren, weil ihnen durch gesellschaftliche
Vorurteile und Sitte manche andere ersprießliche Arbeit
verschlossen ist. Deshalb möchte man diesen vielen
arbeitsfreudigen Mädchen zurufen: „Kommt, hier begehrt man
Eure Arbeit, hier setzt Eure Kraft ein, zum Wohle
unglücklicher und verzweifelter Nebenmenschen!" Hier ist
Fraucnhülfe unentbehrlich, erklären nicht nur die Aerzte,
sondern auch die Volksfreunde und Geistlichen. Hier auf
diesem Arbeitsgebiete der Nächstenliebe können die Frauen
erfolgreich mitwirken gegen die sociale Verbitterung und
Entfremdung der Stände, und diese Genugtuung und
Freude läßt auch das unerträglich Erscheinende leichter
ertragen. Je mehr gebildete Mädchen in diesem segensreichen

Rufe zusammenwirken, desto erfolgreicher werden
sie gegen unnötige Erschwerungen ankämpfen; dazu haben
sie jetzt schon die moderne Großmacht der öffentlichen
Meinung auf ihrer Seite. Daß das Interesse für die
Pflegerinfrage nicht mehr von der Tagesordnung verschwinden
wird, bis Mittel und Wege zu ihrer Lösung gefunden
sind, das ist bei ihrer Bedeutung sicher zu hoffen. Mögen
alle Gönner und Freunde derselben eifrig zusammenwirken

zum Wachsen und Gedeihen dieses großartigen
und segensvollen weiblichen Arbeitsfeldes!

An der St. Iames-Kall in London fand eine
Frauendemonstration zur Sammlung von Geldern zum Besten
der Frauen und Kinder der ausständischen Bergleute statt,
wobei zwei dieser notleidenden Frauen erklärten, sie wollten

lieber mit ihren Kindern sterben, als daß sie ihre
Männer die Arbeit zu einem reduzierten Lohnsatz
aufnehmen ließen.

An Wiskokcz ist vor einigen Tagen eine Frau
Namens Rosa Kohn im Alter von 118 Jahren gestorben.
Kinder, Enkel, Urenkel gaben ihr das Geleite zum Grabe.
Der jüngste Urenkel ist 28 Jahre alt.

Richters Nnker-Sleinbaukasten.
Es ist ein großer und verderblicher Irrtum, wenn

man die Kinderwelt mit einem bunten und zwecklosen,
dafür recht billigen Vielerlei zu beglücken wähnt. Den
äußern Schmuck soll der sinnige Tannenbaum vertreten.
Der Gaben aber, die er unter seinen Aesten verbirgt, seien
ihrer wenige, doch dafür solche, die es verdienen, lange Zeit
lieb und wert gehalten zu werden. E i n gutes Buch, e i n
gutes Spiel sollen neben jenen Geschenken, die einen direkten

Nutzzweck im Auge haben, genügen. Für dieses eine
bringe man dann auch, sofern die Verhältnisse es gestatten,
gerne ein größeres Opfer. Unter den Spielen nehmen
seit einigen Jahren Richters Anker-Steinbaukasten weitaus

den ersten Rang ein. Wohl noch nie hat sich ein
Spiel die unbedingte Anerkennung aller pädagogischen
Kreise in dem hohen Maße erworben, wie dies bei Richters

Steinbaukasten der Fall ist. Es verkörpern dieselben
in der That und Wahrheit die ganze Methodik einer
speciellen Seite des Anschauungsunterrichtes und sie können
bei ihrer allmählichen Ergänzung zu einem wahren
Familienschatze werden, an dem alt und jung auf die Dauer
nützliche Erholung finden. Es mutet eigenartig an, zu
behaupten, der kleine Knirps von 6 Jahren habe bei
diesem Spiel seine helle Freude, schärfe an demselben
seine Beobachtungsgabe, rege bei ihm sein Denken an
und lasse — successive Ergänzung vorausgesetzt — nicht
von ihm, auch wenn er bereits stolz darauf ist, mit der
blauen Kappe seine Locken schmücken zu können. Und doch
ist dem so! Eigene Beobachtungen geben uns Veranlassung
dazu, offen zu bekennen, daß wir bis jetzt, trotz vieler
Prüfungen auf diesem Gebiete, noch kein Spiel gefunden
haben, welchem wir vom erzieherischen Standpunkte aus
gleich hohen Wert beimessen könnten wie dem genannten.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2295: Wer nennt Adressen von besten

Bezugsquellen für Kinderspielwaren, Mercerie- und Quin-
cailleriewaren zum Wiederverkaufe?

Frage 2296 : Wo werden in Luzern wollene Strümpfe
gut angestrickt?

Frage 2297: Aus welchem Material fertigt man
am besten Kafsceaufgußsäcke?

Frage 2298 : Kann mir eine freundliche Leserin
mitteilen, wo Schrankbetten fabriziert werden? Wie hoch
ein IVsschläfiges zu stehen kommt und ob diese Möbel
in jeder Beziehung praktisch sind?

Frage 2299: Verschiedene meiner Bekannten waschen
seit längerer Zeit ihre Wäsche mit einem Zusatz von
Petrol und habe ich mich wirklich überzeugt, daß die
Wäsche in der halben Zeit sehr schön weiß wird. Da
in unserm Haushalte sehr viel Wäsche gebraucht wird,
so würde ich mich sofort entschließen, diese Waschmethode
in Anwendung zu bringen, wenn ich nicht fürchtete, daß

dieselbe vom sanitarischen Standpunkte aus nicht
gutgeheißen werden könnte. Die Wäsche wird nämlich am
Vortag der Wascharbeit in schmutzigem Zustande in
lauwarmes Sodawasser eingelegt. Den andern Tag
bereitet man im Waschkessel ein Seifenwasser, dem, wenn
es anfängt zu kochen, einige Löffel Petrol beigegossen
werden. In diese Seifenbrühe kommt nun die Linge,
ohne vorher ausgewaschen zu werden. Ist es möglich,
daß auf diese Weise der Schmutz genügend ausgezogen
wird? Welches ist die Ansicht verständiger, vorurteilsloser

Hausfrauen, und was sagt ein Arzt hiezu? Sollte
es Mitschwestern geben, die sich für diese Waschart
interessieren, so ist zur nähern Erklärung der Methode
gerne bereit Wisstnsdurstige auf dem Lande.

Antworten.
Auf Frage 2277 : Das besorgte Mütterlein soll ihren

Liebling herzhaft ins kalte Wasser tauchen, zähle eins,
zwei, drei, nehme das Kind heraus, trockne es nicht ab,
wickle es aber schnell in trockene, un gewärmte Tücher
und stecke es ins Bett. S o wird das Kindlein stark und
kräftig; aber nicht mit warmen Bädern! Diese
wirken nur erschlaffend. Sind die Kinder stark und
wohlbeleibt, so sind sie deswegen noch nicht immer kräftig,
sondern oft nur schwammig. Das kalte Wasser aber zieht
alle schwammigen Organe mehr zusammen und verleiht
der Natur Kraft. Kinder, welche regelmäßig warm
gebadet werden, sind weit mehr empfänglich für alle
Kinderkrankheiten und sind viel leichter Erkältungen und
krampfhaften Zuständen ausgesetzt. Solche aber, die durch
frisches Wasser abgehärtet und widerstandsfähig gemacht
werden, haben solche Schäden viel weniger zu fürchten,
sie werden frisch und munter, haben mehr Appetit, schlafen
viel besser und gedeihen ganz auffallend. Sind die Kinder
einmal an solche warmen, erschlaffenden Bäder gewöhnt
und will man dieser Verweichlichung ein Ende machen,
so gewöhne man das Kind an laues, dann an kühles
und dann an kaltes Wasser. Man glaubt gar nicht,
wie leicht sich die Kinder ans kalte Wasser gewöhnen
und wie lieb es ihnen wird! Sebastian-.

Auf Frage 2280: Als weitere reelle Bezugsquelle
von Bienenhonig wird genannt: Herr Friedrich Müller,
Bienenzüchter in Siblingen, Kt. Schaffhausen.

Auf Frage 2281: Von allen bekannten Mitteln ist
?c>enum gruecum (Bockshornklee) das beste zum
Auflösen von Geschwülsten und Geschwüren. Es wirkt langsam,

schmerzlos, aber bis zum letzten Tropfen Eiter
ausdauernd und gründlich. Man kocht ähnlich wie beim
Leinsamen den bekannten öligen Brei, den man in kleine
Linnentüchlein bringt und auflegt. Sebastian».

Auf Frage 2281 : Bei Geschwüren hat uns das Baden

des kranken Gliedes in warmem Kamillenthee oder
solchen Umschlägen stets gute Dienste geleistet.

Auf Frage 2284: Die Stahldraht-Netzmatratzen neuesten

Systems liefern die Herren Vital und Stadler in
Sent, Graubünden.

Auf Frage 2285: Ihre „häßlichen braungelben
sogenannten Leberflecke" bestehen in umschriebenen
Ablagerungen eines feinkörnigen Pigmentes; dieser Farbstoff
gelangt auf dem Blutwege zwischen Oberhaut und Leder-
Haut und ist deshalb durch Behandlung der äußern
Hautschichte nicht Wohl zu beeinflussen. Diese Leberflecke, die
mit der Leber, wenigstens direkt, nichts zu thun haben,
beobachtet man oft nach Einwirkung äußerer Reize, wie
intensive Sonnenhitze (im Winter abblassend), Senfteige,
Jodanstriche, Blasenpflaster, Salben, Scheuerung durch
Kleidungsstücke mit Schweißbildung, andauerndes Kratzen

?c. Die Heilkunde ist etwas verlegen in der Erklärung,
weshalb auf Reize, die an und für sich eigentlich geringfügig

sind, eine so hartnäckige Veränderung der
pigmentführenden Hautschichte erfolgt; es ist daher guter Rat
etwas erschwert. Anhaltspunkte und Leitgedanken für
eine einigermaßen rationelle Behandlung dürften jedoch
folgende Thatsachen geben: Man beobachtet solche Leberflecke

sehr häufig im Begleit oder Gefolge von seelischen

Einflüssen, wie Aerger, Zorn, ferner bei Verdauungsstörungen,

wie chronischen Magen- und Darmkatarrhen, bei
erschöpfenden Krankheiten, wie Lungenschwindsucht,
sowie krankhaften Zuständen im Organismus der Frau.
Denken Sie in diesem Sinne über Ihre Beschwerde
nach und tragen Sie sie mal Ihrem Arzte vor. Vielleicht

dürfte einer allgemeinen und allseitigen rationellen
Gesundheitspflege mit der Ursache auch das Ihnen
besonders lästige Symptom verschwinden.

Auf Frage 2285 : Die Leberflecke sind ein Zeichen
gestörter Säftecirkulation und sie entstehen meistens dann,
wenn die Leber in ihrer Thätigkeit gehemmt ist. Diese
Flecke finden sich daher sehr oft bei Schwangeren, bei
solchen, die durch enge Rockbänder oder Gürte die
Lebergegend schnüren. Die Leberflecke der Schwangeren
vergehen nach erfolgter Geburt, wenn die Ursache entfernt
ist. Leute mit Leberflecken sind in der Regel ärgerlichen,
leicht reizbaren Wesens, von sog. „galligem" Temperament.

Rationelle Hautpflege durch fleißige Bäder und
Waschungen, viel Bewegung in freier Luft, Sorge für
geregelte Entleerungen, einfache, ungewürzte Nahrung,
wenig sitzende Beschäftigung und das Schlafen in
gutdurchlüftetem Raume, sowie das Tragen von zweckmäßiger,
loser Kleidung und sachkundig durchgeführte Körpermassage
sind die Mittel, um den Gesamtorganismus zu regster
Thätigkeit anzuspornen, die Maschine zu flottem und leichtem

Gange zu ölen, so daß die Säftestockungen aufgehoben

werden und deren Folgeerscheinungen, hier die un¬

angenehm in die Augen fallenden Leberflecke, von selbst
verschwinden.

Auf Frage 2286: Ein warmes Sitzbad, worin die
Leidende, recht gut zugedeckt, schwitzen kann oder ein
Dämpfen des Unterleibes, wobei der Körper ebenfalls
gründlich durchwärmt wird, wird den Migräneanfall
kurzerdings abschneiden. Nach beiden Prozeduren muß
aber der Körper rasch kalt abgewaschen oder abgebraust
werden. Wenn der Rechnung nach die Anfälle sich bald
einstellen könnten, soll möglichst wenig gegessen und für
Darmthätigkeit gesorgt werden. In den schmerzfreien
Zeiten ist viel Aufenthalt und Bewegung im Freien
erforderlich, Massieren des Unterleibes und ganz kurze, kühle
Sitzbäder, samt einer nur mäßigen Zufuhr von einfacher,
reizloser und leichtverdaulicher Nahrung anzuraten. Bei
dieser Behandlung werden die Migräncanfälle nicht mehr
so heftig auftreten und nach und nach ganz ausbleiben.
Die Patientin muß beständig und zielbewußt ihrem Leiden

entgegenarbeiten, nicht bloß in den Tagen, wo die
Schmerzen sich fühlbar machen. Sie darf auch keine
enganliegende Kleidung und Strumpfbänder tragen und soll
bei offenem Fenster und auf flachem Lager (ohne
Keilkissen) schlafen.

Auf Frage 2286: Probieren Sie es einmal mit einer
Flasche Dr. Hammels Hämatogen. Dieses Präparat hat
mir für das so beschwerliche Kopfweh sehr gute Dienste
geleistet. Ich habe vorher alles mögliche angefangen,
jedoch ohne allen Erfolg. ENs° Hofmann-Mim».

Auf Frage 2286: Oft wiederholte kurze kalte
Sitzbäder in einer ganz kleinen Menge Wasser haben mir
nach vielem Ausprobieren aller möglichen Mittel und
ärztlichenVerordnungen meine martervollen Kopfschmerzen
für immer beseitigt. Ich habe früher auch viel warm
gebadet, das brachte aber nur momentane Linderung und
Schlaf. Die kalten kurzen Bäder dagegen haben mich
geheilt.

Auf Frage 2287 : Alte, verholzte Rosenstämme lassen
sich nicht mehr umbiegen, wenn dies nicht von jung auf
geschehen war. Es genügt aber keineswegs zum Schutz
gegen die Winterkälte, bloß die Krone einzubinden; das
Stämmchen muß ebenfalls durch eine Umhüllung von
Stroh vor dem Erfrieren geschützt werden. s. z.

Auf Frage 2288: Sie sind formell im Rechte, zu
verlangen, daß die Post die an Sie adressierten Stücke
Ihnen direkt behändigt. Sie müssen aber so placiert
sein, daß die Post Sie ohne Umständlichkeiten jederzeit
erreichen kann. Der Geschäftsinhaber ist aber ebenfalls
im Recht, wenn er durch Entgegennahme der Post an
seiner Centralstelle dafür sorgt, daß die Postbeamten
durch Aufsuchen der einzelnen Adressaten an ihrer
Arbeitsstelle nicht allzuviel Zeit verlieren müssen und daß
in seinem Geschäfte keine Betriebsstörung entsteht. Wer
nicht riskieren will, daß seine Mitteilungen von
Unberufenen gelesen werden, der muß selbe eben nnter
Briefverschluß bringen. Und wer will, daß seine Korrespondenz

überhaupt nicht kontrolliert werden kann, der
miete ein Postfach und entleere dasselbe mit eigener
Hand.

Auf Frage 2289: Ein Spaziergang am Tage ist
der Gesundheit des Menschen, wegen des belebenden
Einflusses der Sonne und ihres Lichtes, allerdings weit
zuträglicher als ein Spaziergang zur Nachtzeit. Bei letz-
term kommt aber immerhin die sehr gesundheitfördernde
Bewegung in frischer, reiner Luft in Betracht. Ein
Spaziergang vor Schlafengehen ist deshalb bei weitem besser
als gar keiner. Bei der gegenwärtigen langen Nachtzeit
findet sich nach demselben noch Zeit genug für eine
vollständig genügende Bettruhe, welche nach einer energischen
Bewegung in reiner Luft auch um so angenehmer und
bekömmlicher wird. .z,

Auf Frage 2290 : Da eine gute Milch allein genügt
zum Erhalt und Aufbau eines kindlichen Organismus,
so lassen Sie Ihre zweijährige Kleine nur ohne Sorge
an Milch und dünnem Brei sich genügen, solange es

ihr so behagt. Von Zeit zu Zeit mäßig gereichtes Obst,
z. B. gedämpfte Aepfel, wird sie Wohl auch noch annehmen.
Gehen Sie fleißig mit ihr an die frische Luft, wobei sie
so viel wie möglich selbst zu marschieren hat, waschen
Sie sie morgens mit kaltem Wasser energisch den ganzen
Körper ab, geben Sie ihr über Tag ein warmes Bad,
und reiben Sie sie jeweilen nachher recht ausgiebig, so

daß dies Trockenreiben einigermaßen einer Körpermassage
gleich kommt. Sehr warscheinlich wird ihr alsdann
allmählich das Bedürfnis nach mehr sowohl, wie nach der
von Ihnen gewünschten festen Nahrung kommen.

Auf Frage 2291: Wenn Sie Waschgefäße von Eichenholz

haben, oder wenn Züber- oder Kesseldeckel mit eichenen

Querleisten verschen sind, so sind die Flecke erklärt.
Es sind dann sogenannte Lohflecke. Bestreuen Sie
deshalb die feuchten, fleckigen Stellen mit gepulverter Weinsäure

und lassen Sie diese einige Stunden darauf
einwirken. Ist eine große Partie von der Wäsche fleckig
geworden, so breiten Sie diese in einem reinen Gefäß von
Tannenholz aus, bestreuen Sie die Stellen alle mit
Weinsäurepulver und gießen Sie zur Durchfeuchtung heißes
Wasser darüber. Nach Verfluß von 1—2 Tagen sind die
Lohflecke verschwunden.

Auf Frage 2293: Als Bettfedern-Reinigungsanstalt
kann Ihnen bestens empfohlen werden die Firma I. Pfister-
Christen, Gerbergasse 65 und untere Rhcingasse 10, Basel.

Auf Frage 2294 : Die Gußstahlkochgeschirre sind bei
Herrn I. Debrunner-Hochreutiner in St. Gallen

zu beziehen. Es hat sich noch kein Kochgeschirr so
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gut betoätjrt tnie eben Mefes. Sie ©eRpirre ftnb auf jeher
Slrt Bon Neuerung ju Bertnenben. linfcpetnbar Bon Sln=
fepen, mürbe her, her fie ïennen gelernt bat, niept tnebr Ber=
rniffen mögen. @te fcpliefsen luftbicpt unb bas ©efcbirr
ift fo foltb erfteltt, bag nicpts anfipt unb bag es toeber
Bon ber @as= nocp Sßetrolflamme angegriffen tnirb. ©8
bat ferner ben SSorteil, bag es burdp ben ©ebraucp immer
fcpöner ioirb, mas Bon jeber anbern ©ejcpirrort nicbt ge=
jagt werben fann. 3unt Seinigen genügt bas SBafcpen
mit beigem SBaffer. Sie ©ugftaplfocpgefcpirre eignen fid)
aucp ganj norjüglicp jum ©infteüen in 3mmerbrenner=
Öfen, bie oben einen abnehmbaren Sedel baben.

Feuilleton.

HirnJïlcr-B lut
ïîon Seo gUlietf.

(Sorlfejunfl.)

|H|in fonniger, faft früplingSWarmer gebruartag.
«JsM* Unter bem teueptenben pedblauen Krpftad beS

IJ IpimmetS fcpwirrten bie erften Stare, unb
in ben fablen Säumen ber fepnurgeraben, breiten
Sldee, melcbe nacp bem ©tabtwalbe fütjrt, flöteten
bie Sroffetn.

SluS einem ber fragen, wetdje ,ben SBeg aus bem
SBalbe in bie ©tabt berfolgten, flatterte grau bon
gloffelS langer, fcpwarjer Kreppfdjleier. Sie junge
grau fag in einer offenen SRietequipage, neben ipr
it)re Sorleferin, ein älteres gräulein mit einem auf=
fallenb langen, lebergelben ©efiept. Um fo reijtoder
erfepienen ©teppanienS jartgemeigette3üge, benen bie
frifdje, angenepme Suft eine feine, fofirfidjartige Söte
berliep. Sie beiben Samen Wecpfelten bon ,gdt ju
3eit eine Semerfung über bie ©pätmintertoiletten
ber Samen, Wetcpe in bem freunblicpen SBetter ipre
lange terfcploffen gehaltene ©leganj mit ficEjtlicEjem
Sergnügen jur ©cpau fteHten.

Stuf bem weidjen ©anbe beS Seitweges erfepod
ber gebämpfte Sritt bon fßferbepufen, unb ber Seiter,
welcper auf einer feingtiebrigen engtifeben ©tute
neben bem SBagen erfebien, jog grügenb ben §ut
unb wodte im ©ebritt borüber reiten, als ©tepbanie
ibn anrief.

„.jperr ©treder!"
Otto lenfte baS fßferb an ben SBagenfcplag.
„©näbige grau — Welcp glüdlicpe Seränberung!

Sie fotlten fiep als £>pgteia malen laffen!"
Unter bem aufrichtig beWunbernben Slide beS

jungen dRanneS errötete ©tepbanie bor Sergnugen.
„3h Wollte, id) fönnte 3pnen baS Kompliment

jurüdgeben," ladgette fie. „2lber3preSonboner Seife
fepeint 3pnen nicbt Wobt getban ju baben — ©ie
finb bleich."

„SaS englifebe Klima fagt mir nicht ju," ent=
gegnete er lurj. „3h bin beSbalb früher peimge=
lehrt, als juerft meine Slbficpt War."

®r fühlte ihren fcharfen burdbbringenben Slid
mit einigem Unbehagen auf fidb ruhen, blieb aber
tropbem im gleidjerr Sempo an ber ©eite beS SBagenS.

„SRir febeint," fagte fie nacp einer Keinen 5ßaufe,
„Wir haben mancherlei miteinanber ju plaubern.
äRödjten ©ie nicht einmal wieber einen Slid in
meinen ©alon Werfen? ©ie mügten fiep freilidh eilen,
benn audi idj habe eine längere fReife in SluSficpt
genommen — wollen ©ie peute nachmittag jum
günfuprtpee lommen ?"

Dtto gögerte einen Stugenblid. „Seften Sani
— ich treffe bie Samen bocp allein ?" fragte er etwas
unruhig.

„SBir erwarten niemanb fonft — nicht Wahr,
gräulein ©tangler?"

Sie ßeberfarbige war ganj ber äReinung ber
gnäbigen grau, unb mit bem Serfprecpen, fidj ein=
jufteden, trabte Otto grügenb baoon.

2tm Sacbmittag beSfelben SageS erfebien ©te»
ppanie bon gloffel in Käthes 3iwmer. ©ie fanb baS

lunge 9Räbd)en allein mit einer einfachen SBeijjftiderei
befdhäftigt, bem erften „§ur StuSftattung" beftimmten
©tüd.

Käthe Warf bie Slrbeit hin unb eilte ber jungen
grau entgegen.

„©näbige grau — Wie hergig bon 3hn«n! Kom=
men ©ie — ghr ©effet am genfter ift frei —"

Stephanie Warf einen Slid auf bie behagliche
genfternifche mit bem fcbWeren altmobifdjen fRäh=
tifche unb bem an ber Sidjtfeite ftarf abgebtagten
grünen ©effet, „©ehr eintabenb, gräulein Käthe
— aber ich tarn eigentlich in ber fdilimmen Slbficbt,
©ie biefem gemütlichen SBinïel ju entführen — fogar
ju bureaus egoiftifepen Sweden — bodj ©ie paben
felber ju arbeiten."

„SicptS ©iligeS!" fagte Kätpe unb rollte bereits
ipre ©tiderei jufammen. „SBenn icp gbnen helfen
lann —"

_©leicp barauf ftieg fie an ©teppanienS ©eite bie

ïreppen hinab, naepbem fie patblaut Slurelie gebeten,
fie möge, fads ein — lieber Sefucp fäme, im Sar=
terre Sefcpeib fagen laffen. ©teppanie fepien biefen
Sluftrag niept gepört ju paben. Son ipren eigenen
Slngelegenpeiten ptaubernb, füprte fie Kätpe in ben

jRolofofaton, in Welcpem fie fonft ipeinj' Sefucpe ju
empfangen pflegte.

®er gewöhnlich fo eigenartig reijenbe Saum War
faum Wieberjuerfennen. Seppicp unb S)eden waren
aufgerollt; über bie äRöbel breiteten fih Ueberjüge
tion grauer, roteingefagter SeinWanb, unb ber jier=
liehe Süfter War in einer SBolfe oon weihem Weigen
Satift üerfhWunben. Sn ber äRitte beS ßimmerS
ftanb ein einfaches ©icpentifchhen, auf bem alles
SReigener fßorjellan, Wethes fonft bie Sorte unb
Stageren beS äintwerS ju fhmüden pflegte, jufam=
mengepäuft War.

„®en ungefhidten |)änben ber Sienftboten mag
ih bie Seinigung meiner SReigener ©häpe niht
antiertrauen," erltärte ©teppanie ber etwas öer=
Wunbert breinfepauenben Kätpe. „Unb ba gräulein
©tangler abberufen Würbe unb ih mir ju bergleihen
medjanifhen Serricptungen gern eine unterpattenbe
©elunbantin fuhe, fo War ih fo unbefebeiben —"

©ie polte für fih unb Kätpe ©tüple perbei,
tauepte einen feinen fßinfel in eine mit SBaffer ge=

füllte ©hale unb begann, eineS ber gigürepen jierlicp
jwifhen ben gingern brepenb, baSfelbe ju reinigen.
®arauf reihte fie es Kätpe, weihe eS mit einem

weih«" £ucpe forgfam abrieb.
„Slber WeSpalb paben ©ie ben ©alon fo afdjen=

bröbelmägig jugerihtet, gnäbige grau?" fragte Kätpe.
„3Ran lönnte glauben, ©ie hätten eine lange Seife Bor."

„Kinb!" rief ©teppanie in erftauntem ïone unb
lieg Sinfel unb Slumenlörbcpen in ben ©hog finïen,
„wiffen ©ie benn niht, bag ih in einer SBocpe ju
meinem Sruber nah Softon reife?"

„$)aS ift mir neu !" fagte Kätpe überrafept, „©ie
paben niht baS SRinbefte baton oerlauten laffen.
!gn aht Sagen, fagen ©ie? SBie fhabe! ©ine SEBocpe

fpäter hätten ©ie Seifegefetlfhaft gefunben."
Seibe grauen Waren lebpaft errötet unb pupten

mit terboppeltem ©ifer an iprem S°rJefan.
„2BaS fih ba für ein partnädiger ©taub ^mifhen

ben Slumen eingeniftet pat!" bemerlte ©teppanie
unb pielt ben ^Sinfel in paftiger SeWegung. Sann
pob fie ben Kopf für eine ©elunbe unb fragte leiht»
pin: „Son Wem fpraepen ©ie?"

„Son — ton gierrn Konjertmeifter Sergeborf,"
terfepte baS SRäbhen, ipr ©efiept noh tiefer fenfenb.
„gn brei bis Bier SBocpen erwartet ipn fein gm-
prefario in SeW=|)orl; mit einem früpern ©hiffe
fann er niht fapren, ba er noh Jtoei SBocpen pier
gebunben ift."

„@o — ber!" fagte ©teppanie gleichgültig. „3h
bähte, er Wäre längft fort, Weil ih ipn fo lange
niht gefepen pabe. ga, baS wäre wirflicp redjt an=

genepm — aber ba ift ja eine Keine ©de ton bem

©cpäferput abgeflogen — fepen ©ie boep — biefe
Sienftboten ih pabe nämlicp gae feine ©r=

faprung im Seifen — unb nun gar eine ©eefaprt —
wenn ih ba einen Sefannten auf bem ©hiffe pätte
— eS ift wirflicp fcpcibe!"

,,©o fepieben ©ie gpre Seife bocp um eine SBocpe

auf !" rief Kätpe lebpaft unb fteflte bie fofette ißor»

jeflanfepäferin, bie fie in ber £>anb pielt, beputfam
auf ben Sifcp. „©3 ift aucp für meinen — für —
§errn Sergeborf pöcpft angenepm, fo liebe ®efell=
fepaft ju finben. Um bie paar Sage Stuffcpub!"

©teppanienS $erj Köpfte juin ßerfpringen. ©ie
patte genau BorauSgeWugt, bag Kätpe biefe SBorte

fprehen Würbe; alles War bis pieper programmge=
mäg oerlaufen. Socp jept, ba biefe erwarteten SBorte

pell unb freunblicp an ipr öpr fhlugen, jept erfhrad
fie tor ipnen, Wie tor einem fcpweren SorWurf.
3pr fheuerSIid ftreifte bie peiteren, arglofen 3üge
beS jungen ÜRäbcpenS, nah beffen @lüd fie peimtiep
unb bereepnenb bie .'panb auSftredte. ©ie fhämte
fih plöplicp tor biefen treuperjigen, pellen Slugen,
bie fo eifrig unb überrebenb ben felbftlofen Sat=

fhlag unterftüpten.
„Sein — auf leinen gad terfepiebe ih meine

Slbreife," fagte ©teppanie rafcp unb entfhieben, wie
Wopt ein leihteS gittern in iprer Stimme lag. „äRein
Sruber erwartet einige Serwanbte feiner grau aus
Srafilien, unb ©ie lönnen fih torfteden, bag idj
ipn erft einmal adein fprehen môdjte, betör feine
SBflicpten gegen ein paibeS $upenb (Säfte ipn in
Slnfprucp nepmen."

„®aS ift begreiflih," meinte Kätpe nadjbenKidp.
®ann perrfhte einen Slugenblid ©tide im ßtuimer.

„Stber ©ie tonnen ja fo lange fortbleiben, Wie

©ie woden," begann fie bann ton neuem. „Siedeicpt
befinnen ©ie fid) nôdp anberS. ^ebenfalls Wid id)
§ei—|>errn Sergeborf bie Slngelegenpeit tortragen;
ob ©ie feiner UeberrebungStunft ftanb palten, ift bocp

noh Srcige-"
Sähelnb blidte fie auf ipre Slrbeit nieber, Wäp=

renb ©teppanie auS ipren jweifarbigen Slugen einen
faft jornigen Slid auf fie rieptete. SBie fieper biefeS
befhräntte ©efhöpf ber SBirfung feiner Seije War!
©ie mugte fih fepr als glüdticpe Sraut füplen. Sllfo
beSpalb War §einj fo unfihtbar geworben, weit er
einmal wieber einer ppilifterpaften Stimmung ter»
faden War unb fih barin gefiel, ben liebetoden
Sräutigam ju fpielen! ©ut, Kätpe fod ipn nur
fepiden. SBenn er feine Sraut Waprpaft liebt, fo
fann ipm biefer Sefucp nicptS anpaben; ift biefe
Siebe aber nur eine flüdjtige SlnWanblung — nun,
fo ift eS beffer, Kätpe terliert ipn jept, als fpäter.
©ie ift ja boh niht im ftanbe, ipn feiner Satur
gemäg ju bepanbeln, ipn ber ©efapr mutwidig ent=

gegen ju fhiden — Wethe ïporpeit! S)ie gerehte
©träfe für folcpe 2odfüpnpeit wäre eS nur, Wenn —

$)er Son ber Spürfcpede unterbrah ben ©ebanfen»

gang ber jungen grau. 3Ran pörte eine 3Ränner=

ftimme, bann bie Slntwort beS SienftmäbhenS unb
baS Deffnen unb ©hliegen einer 3iwmertpür. ©te»

ppanie porhte auf unb ging fobann bem äRäbcpen

entgegen, Wetcpeê eintrat unb eine Sifitenfarte über=

reihte.
©teppanie lieg biefelbe fofort in ipre Safhe

gleiten unb eilte nah ber Spür.
„2lp richtig — ben patte ih ja ganj tergeffen!"

fagte fie. wie ju fih felber. Sann, fih ju Kätpe
Wenbenb: „Sur einen Stugenblid, ©djäpcpen, — unb
©ie, 3ofethtne, beden ©ie ben Speetifdj im gelben
ßimmer — trei Soffen!"

©ie Warf bie weige SlrbeitSfhürje mit rafher
SeWegung ton fih unb terfcpWanb, ton bem 9Räb=

hen gefolgt, pinter ber Spür.
Sur wenige äRinuten war Kätpe adein gewefen,

als baS äRäbhen ton neuem erfhien unb melbete,
bie gnäbige grau laffe baS gräulein in baS SBopn=

jimmer bitten.
Kätpe erpob fih, jog bie jurüdgeftreiften Slermel

perunter unb öffnete apnungStoS bie Spür jum
SBopnjimmer, blieb jeboep wie angewurjelt auf ber
©cpwede ftepen.

S)er junge 3Rann, ber am ÜSitteltifcpe fag unb
in einem bort tiegenben Srahtalbum blätterte, fprang
empor unb ftüpte fih wit ber §anb feft auf bie

Sifhplutte. ©eine fonft fo unbebeutenben blauen
Singen waren plöplidj auffadenb grog unb tief bunlel,
unb baS bleibe, magere ©efiept ergtüpte unter einer
peig emporfteigenben Slutwede.

©inen Stugenblid perrfhte unpeimlicpe ©tide.
SBie pülfefucpenb blidte Kätpe im 3iwmer umper.

„SBo ift grau ton gloffed?" brahte fie enbtih
mit belegter Stimme pernor.

Dtto War eS bei KätpeS unerwartetem Slnbtid

ju Stute gewefen, als pabe er einen ©cplag for bie

Sruft empfangen. Side bie ©efüpte, bie er feit SBocpen

mit ader Kraft befämpft unb jurüdgebrängt patte,
ftürmten in biefer ©elunbe bie lünftlidjen ©djranfen
unb fhlugen wie eine wilbe ©turjwede gegen baS

überrafepte, weprlofe £>erj.
©in Sßeilhen rang er nah SBorten.

„grau ton gloffed ift für einen Stugenblid ab=

berufen," fagte er enblicp wit einem fo feltfamen
Sone, bag er feine eigene ©timme niept erlannte.

Kätpe ftanb noh immer an ber Spür, Wethe fie
mit bem ©denbogen jugebrüdt patte, ©ie bog bie

ginger iprer linlen §anb pin unb per unb atmete

rafh unb unregelmägig, Wäprenb ipre Stugen ben

Soben fudpten.
jßlöplidj trat Dito auf fie ju ; ein ©ebante patte

ipn erfagt.
„grau ton gtoffedpat rnicp pieperbefepieben," fagte

er palblaut, „©ejcpap baS in gprem Sluftrage —
paben ©ie mir etwas ju fagen?"

©eine ©timme bebte, trop feiner Stnftrengung,
rupig ju erfepeinen.

gpr Slid traf ipn jept grog unb ernftpaft. ©in
©trapl ber alten greunbfepaft glänjte barin. ©ie
fcpüttelte ben Kopf.

„Siht§," ermiberte fie.
„Unb finb ©ie gtüdlicp?"
©r war Wieber bleih wie jutor, unb tod 9Rit=

leib fap Kätpe ben tiefen SeibenSjug in feinen SRienen.

„ga, ih bin glüdlih, Dtto!"
(gotlfejuns folgt.)
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gut bewährt wie eben dieses. Die Geschirre sind aus jeder
Art von Feuerung zu verwenden. Unscheinbar von
Ansehen, würde der, der sie kennen gelernt hat, nicht mehr
vermissen mögen. Sie schließen luftdicht und das Geschirr
ist so solid erstellt, daß nichts ansitzt und daß es weder
von der Gas- noch Petrolflamme angegriffen wird. Es
hat ferner den Vorteil, daß es durch den Gebrauch immer
schöner wird, was von jeder andern Geschirrart nicht
gesagt werden kann. Zum Reinigen genügt das Waschen
mit heißem Wasser. Die Gußstahlkochgeschirre eignen sich

auch ganz vorzüglich zum Einstellen in Jmmerbrenner-
öfen, die oben einen abnehmbaren Deckel haben.

Feuilleton.

Künstler-Bluk.
Von Leo Hildeck.

«Fortsetzung.)

«W^in sonniger, fast frühlingswarmer Februartag.
Unter dem leuchtenden hellblauen Krystall des

P ^ Himmels schwirrten die ersten Stare, und
in den kahlen Bäumen der schnurgeraden, breiten
Allee, welche nach dem Stadtwalde führt, flöteten
die Drosseln.

Aus einem der Wagen, welche den Weg aus dem
Walde in die Stadt verfolgten, flatterte Frau von
Flossels langer, schwarzer Kreppschleier. Die junge
Frau saß in einer offenen Mietequipage, neben ihr
ihre Vorleserin, ein älteres Fräulein mit einem
auffallend langen, ledergelben Gesicht. Um so reizvoller
erschienen Stephaniens zartgemeißelte Züge, denen die
frische, angenehme Luft eine feine, pfirsichartige Röte
verlieh. Die beiden Damen wechselten von Zeit zu
Zeit eine Bemerkung über die Spätwintertoiletten
der Damen, welche in dem freundlichen Wetter ihre
lange verschlossen gehaltene Eleganz mit sichtlichem
Vergnügen zur Schau stellten.

Auf dem weichen Sande des Reitweges erscholl
der gedämpfte Tritt von Pferdehufen, und der Reiter,
welcher auf einer feingliedrigen englischen Stute
neben dem Wagen erschien, zog grüßend den Hut
und wollte im Schritt vorüber reiten, als Stephanie
ihn anrief.

„Herr Strecker!"
Otto lenkte das Pferd an den Wagenschlag.
„Gnädige Frau — welch glückliche Veränderung!

Sie sollten sich als Hygieia malen lassen!"
Unter dem aufrichtig bewundernden Blicke des

jungen Mannes errötete Stephanie vor Vergnügen.
„Ich wollte, ich könnte Ihnen das Kompliment

zurückgeben," lächelte sie. „Aber Ihre Londoner Reise
scheint Ihnen nicht Wohl gethan zu haben — Sie
sind bleich."

„Das englische Klima sagt mir nicht zu," ent-
gegnete er kurz. „Ich bin deshalb früher heimgekehrt,

als zuerst meine Absicht war."
Er fühlte ihren scharfen durchdringenden Blick

mit einigem Unbehagen auf sich ruhen, blieb aber
trotzdem im gleichen Tempo an der Seite des Wagens.

„Mir scheint," sagte sie nach einer kleinen Pause,
„wir haben mancherlei miteinander zu plaudern.
Möchten Sie nicht einmal wieder einen Blick in
meinen Salon werfen? Sie müßten sich freilich eilen,
denn auch ich habe eine längere Reise in Aussicht
genommen — wollen Sie heute nachmittag zum
Fünfuhrthee kommen?"

Otto zögerte einen Augenblick. „Besten Dank
— ich treffe die Damen doch allein?" fragte er etwas
unruhig.

„Wir erwarten niemand sonst — nicht wahr,
Fräulein Stangler?"

Die Lederfarbige war ganz der Meinung der
gnädigen Frau, und mit dem Versprechen, sich
einzustellen, trabte Otto grüßend davon.

Am Nachmittag desselben Tages erschien
Stephanie von Flösset in Käthes Zimmer. Sie fand das
junge Mädchen allein mit einer einfachen Weißstickerei
beschäftigt, dem ersten „zur Ausstattung" bestimmten
Stück.

Käthe warf die Arbeit hin und eilte der jungen
Frau entgegen.

„Gnädige Frau — wie herzig von Ihnen! Kommen

Sie — Ihr Sessel am Fenster ist frei —"
Stephanie warf einen Blick auf die behagliche

Fensternische mit dem schweren altmodischen Nähtische

und dem an der Lichtseite stark abgeblaßten
grünen Sessel. „Sehr einladend, Fräulein Käthe
— aber ich kam eigentlich in der schlimmen Absicht,
Sie diesem gemütlichen Winkel zu entführen — sogar
zu durchaus egoistischen Zwecken — doch Sie haben
selber zu arbeiten."

„Nichts Eiliges!" sagte Käthe und rollte bereits
ihre Stickerei zusammen. „Wenn ich Ihnen helfen
kann —"

^Gleich darauf stieg sie an Stephaniens Seite die

Treppen hinab, nachdem sie halblaut Aurelie gebeten,
sie möge, falls ein — lieber Besuch käme, im
Parterre Bescheid sagen lassen. Stephanie schien diesen
Auftrag nicht gehört zu haben. Von ihren eigenen
Angelegenheiten plaudernd, führte sie Käthe in den

Rokokosalon, in welchem sie sonst Heinz' Besuche zu
empfangen Pflegte.

Der gewöhnlich so eigenartig reizende Raum war
kaum wiederzuerkennen. Teppich und Decken waren
aufgerollt; über die Möbel breiteten sich Ueberzüge
von grauer, roteingefaßter Leinwand, und der zierliche

Lüster war in einer Wolke von weichem weißen
Batist verschwunden. In der Mitte des Zimmers
stand ein einfaches Eichentischchen, auf dem alles
Meißener Porzellan, welches sonst die Borte und
Etageren des Zimmers zu schmücken pflegte,
zusammengehäuft war.

„Den ungeschickten Händen der Dienstboten mag
ich die Reinigung meiner Meißener Schätze nicht
anvertrauen," erklärte Stephanie der etwas
verwundert dreinschauenden Käthe. „Und da Fräulein
Stangler abberufen wurde und ich mir zu dergleichen
mechanischen Verrichtungen gern eine unterhaltende
Sekundantin suche, so war ich so unbescheiden —"

Sie holte für sich und Käthe Stühle herbei,
tauchte einen feinen Pinsel in eine mit Wasser
gefüllte Schale und begann, eines der Figürchen zierlich
zwischen den Fingern drehend, dasselbe zu reinigen.
Darauf reichte sie es Käthe, welche es mit einem
weichen Tuche sorgsam abrieb.

„Aber weshalb haben Sie den Salon so

aschenbrödelmäßig zugerichtet, gnädige Frau?" fragte Käthe.
„Man könnte glauben, Sie hätten eine lange Reise vor."

„Kind!" rief Stephanie in erstauntem Tone und
ließ Pinsel und Blumenkörbchen in den Schoß sinken,
„wissen Sie denn nicht, daß ich in einer Woche zu
meinem Bruder nach Boston reise?"

„Das ist mir neu!" sagte Käthe überrascht, „Sie
haben nicht das Mindeste davon verlauten lassen.

In acht Tagen, sagen Sie? Wie schade! Eine Woche
später hätten Sie Reisegesellschaft gefunden."

Beide Frauen waren lebhaft errötet und putzten
mit verdoppeltem Eifer an ihrem Porzellan.

„Was sich da für ein hartnäckiger Staub zwischen
den Blumen eingenistet hat!" bemerkte Stephanie
und hielt den Pinsel in hastiger Bewegung. Dann
hob sie den Kopf für eine Sekunde und fragte leichthin:

„Von wem sprachen Sie?"
„Von — von Herrn Konzertmeister Bergedorf,"

versetzte das Mädchen, ihr Gesicht noch tiefer senkend.

„In drei bis vier Wochen erwartet ihn sein
Impresario in New-Iork; mit einem frühern Schiffe
kann er nicht fahren, da er noch zwei Wochen hier
gebunden ist."

„So — der!" sagte Stephanie gleichgültig. „Ich
dachte, er wäre längst fort, weil ich ihn so lange
nicht gesehen habe. Ja, das wäre wirklich recht
angenehm — aber da ist ja eine kleine Ecke von dem

Schäferhut abgestoßen — sehen Sie doch — diese

Dienstboten! ich habe nämlich gar keine

Erfahrung im Reisen — und nun gar eine Seefahrt —
wenn ich da einen Bekannten auf dem Schiffe hätte
— es ist wirklich schade!"

„So schieben Sie Ihre Reise doch um eine Woche

auf!" rief Käthe lebhaft und stellte die kokette

Porzellanschäferin, die sie in der Hand hielt, behutsam
auf den Tisch. „Es ist auch für meinen — für —
Herrn Bergedorf höchst angenehm, so liebe Gesellschaft

zu finden. Um die paar Tage Aufschub!"
Stephaniens Herz klopfte zum Zerspringen. Sie

hatte genau vorausgewußt, daß Käthe diese Worte
sprechen würde; alles war bis hieher programmgemäß

verlaufen. Doch jetzt, da diese erwarteten Worte
hell und freundlich an ihr Ohr schlugen, jetzt erschrack

sie vor ihnen, wie vor einem schweren Vorwurf.
Ihr scheuer Blick streifte die heiteren, arglosen Züge
des jungen Mädchens, nach dessen Glück sie heimlich
und berechnend die Hand ausstreckte. Sie schämte
sich plötzlich vor diesen treuherzigen, hellen Augen,
die so eifrig und überredend den selbstlosen
Ratschlag unterstützten.

„Nein — auf keinen Fall verschiebe ich meine
Abreise," sagte Stephanie rasch und entschieden, wie
wohl ein leichtes Zittern in ihrer Stimme lag. „Mein
Bruder erwartet einige Verwandte seiner Frau aus
Brasilien, und Sie können sich vorstellen, daß ich

ihn erst einmal allein sprechen möchte, bevor seine

Pflichten gegen ein halbes Dutzend Gäste ihn in
Anspruch nehmen."

„Das ist begreiflich," meinte Käthe nachdenklich.
Dann herrschte einen Augenblick Stille im Zimmer.

„Aber Sie können ja so lange fortbleiben, wie
Sie wollen," begann sie dann von neuem. „Vielleicht
besinnen Sie sich noch anders. Jedenfalls will ich

Hei—Herrn Bergedorf die Angelegenheit vortragen;
ob Sie seiner Ueberredungskunst stand halten, ist doch

noch die Frage."
Lächelnd blickte sie auf ihre Arbeit nieder, während

Stephanie aus ihren zweifarbigen Augen einen
fast zornigen Blick auf sie richtete. Wie sicher dieses
beschränkte Geschöpf der Wirkung seiner Reize war!
Sie mußte sich sehr als glückliche Braut fühlen. Also
deshalb war Heinz so unsichtbar geworden, weil er
einmal wieder einer philisterhaften Stimmung
verfallen war und sich darin gefiel, den liebevollen
Bräutigam zu spielen! Gut, Käthe soll ihn nur
schicken. Wenn er seine Braut wahrhaft liebt, so

kann ihm dieser Besuch nichts anhaben; ist diese
Liebe aber nur eine flüchtige Anwandlung — nun,
so ist es besser, Käthe verliert ihn jetzt, als später.
Sie ist ja doch nicht im stände, ihn seiner Natur
gemäß zu behandeln, ihn der Gefahr mutwillig
entgegen zu schicken — welche Thorheit! Die gerechte
Strafe für solche Tollkühnheit wäre es nur, wenn —

Der Ton der Thürschelle unterbrach den Gedankengang

der jungen Frau. Man hörte eine Männerstimme,

dann die Antwort des Dienstmädchens und
das Oeffnen und Schließen einer Zimmerthür.
Stephanie horchte auf und ging sodann dem Mädchen
entgegen, welches eintrat und eine Visitenkarte
überreichte.

Stephanie ließ dieselbe sofort in ihre Tasche

gleiten und eilte nach der Thür.
„Ah richtig — den hatte ich ja ganz vergessen!"

sagte sie. wie zu sich selber. Dann, sich zu Käthe
wendend: „Nur einen Augenblick, Schätzchen, — und
Sie, Josephine, decken Sie den Theetisch im gelben
Zimmer — drei Tassen!"

Sie warf die weiße Arbeitsschürze mit rascher
Bewegung von sich und verschwand, von dem Mädchen

gefolgt, hinter der Thür.
Nur wenige Minuten war Käthe allein gewesen,

als das Mädchen von neuem erschien und meldete,
die gnädige Frau lasse das Fräulein in das
Wohnzimmer bitten.

Käthe erhob sich, zog die zurückgestreiften Aermel
herunter und öffnete ahnungslos die Thür zum
Wohnzimmer, blieb jedoch wie angewurzelt auf der
Schwelle stehen.

Der junge Mann, der am Mitteltische saß und
in einem dort liegenden Prachtalbum blätterte, sprang
empor und stützte sich mit der Hand fest auf die
Tischplatte. Seine sonst so unbedeutenden blauen
Augen waren plötzlich auffallend groß und tief dunkel,
und das bleiche, magere Gesicht erglühte unter einer
heiß emporsteigenden Blutwelle.

Einen Augenblick herrschte unheimliche Stille.
Wie hülfesuchend blickte Käthe im Zimmer umher.

„Wo ist Frau von Flossell?" brachte sie endlich
mit belegter Stimme hervor.

Otto war es bei Käthes unerwartetem Anblick

zu Mute gewesen, als habe er einen Schlag vor die

Brust empfangen. Alle die Gefühle, die er seit Wochen
mit aller Kraft bekämpft und zurückgedrängt hatte,
stürmten in dieser Sekunde die künstlichen Schranken
und schlugen wie eine wilde Sturzwelle gegen das
überraschte, wehrlose Herz.

Ein Weilchen rang er nach Worten.
„Frau von Flossell ist für einen Augenblick

abberufen," sagte er endlich mit einem so seltsamen

Tone, daß er seine eigene Stimme nicht erkannte.
Käthe stand noch immer an der Thür, welche sie

mit dem Ellenbogen zugedrückt hatte. Sie bog die

Finger ihrer linken Hand hin und her und atmete
rasch und unregelmäßig, während ihre Augen den

Boden suchten.
Plötzlich trat Otto auf sie zu; ein Gedanke hatte

ihn erfaßt.
„Frau von Flossellhat mich hieherbeschieden," sagte

er halblaut. „Geschah das in Ihrem Auftrage —
haben Sie mir etwas zu sagen?"

Seine Stimme bebte, trotz seiner Anstrengung,
ruhig zu erscheinen.

Ihr Blick traf ihn jetzt groß und ernsthaft. Ein
Strahl der alten Freundschaft glänzte darin. Sie
schüttelte den Kopf.

„Nichts," erwiderte sie.

„Und sind Sie glücklich?"
Er war wieder bleich wie zuvor, und voll Mitleid

sah Käthe den tiefen Leidenszug in seinen Mienen.
„Ja, ich bin glücklich, Otto!"

«Fortsetzung folgt.)
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Briefkasten.

$rau 2ä.-#. in £. 3^r liebeä (Schreiben ^at uns
große jjfreube gemacht. ©S ift aber and) fein äöunber,
bie 3ufamlncn0ei>origfcit IjerauSjufiihlen, toenn man im
Verlaufe bon 15 3af)rett ununterbrochen im geiftigen 3Ser=

fehr miteinanber geftanben t)at. 3Jlöge bie „Schtneijer
5rauen=3ritung" fich auch fiirbertjin ber altberoährten,
freunbtichen 3tufnaf)me erfreuen. StBotttcn Sie nid)t and)
ot)ne ätoittgenbe ißernulaffung hie unb ba ettuaS bon fid)
hören laffen?

Flanelle,
Molletons, Winter-Piqué, Oxfords
in Wolle und Baumwolle, bester farbechter
Qualitäten in grössten Dessins- und Qualitäts-

Auswahlen, zu Rausrücken, Morgenkleidern, Blusen, Jupous,
Kinderkleidern, Knaben- und Herrenhemden, Velohemden,
Unterkleidern, warme, kräftigste und geschmeidige Gewebe
per Meter (50, 75, 85, 95—1.25 Cts. — MF" Muster obiger,
sowie sämtlicher neuester Damen- und Herren-Stoffe liefert auf
Wunsch umgehends franko ins Haus (584

Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.

Adolf Glieder & Cie-, Seidenstofl-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Hull - Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert V (719

EtJcil'ctkn lot SJjate. 2Barutn fottte ein junge« 2Jiäb=
djen fich bèn harmlofen fjreuben entjiehen, bie ihm fo
freunblich angeboten toerben? $a« Söemufctfein, burd)
fjeftljattung an ben ftarien äufseren formen fich tu eine
3tu«nat)tneftettung berfeßt ju hfben, mirb Sie faum ent=
fctjäbigen fömiett für bie ©ntbehrungen, melche Sljr ©tolg
3hnen auferlegt. Stach gheube bürften unb fich biefelbe
au« übet angebrachtem (Stalle nicht gönnen, ba« trägt
bittere ^rüdjte. Sin Shnen ift es, ein freunbliche« ©nt=
gegenfommen ju geigen, bann mirb auch Sutten fnlche«
gugebrarfjt merben. SSerfudjett @te'8 nur, ber ©rfotg
mirb nicht ausbleiben.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sobn, Zürich,
oder C. Fr. Hausmann, Hechtapoth., St. Gallen.

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hommel's Hämatogen (Heemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [634

jÇrau (£. in £8. äßenn «Sie mit 3tjrem ©efct)äfte
auf eine Heine Drtfdjaft angemiefen bleiben motten, fo
bebürfen ©ie be« Stusfchreiben«, ber öffentlichen @mpfet)=
lung burd) bie fßreffe nicht. 3nt Heinen Drte fönnen
©ie .bielleicht ohne Stonfurrenj arbeiten unb ein feber,
ber in 3hren Slrtifeln SSebarf hat, meifi, bah er bei 3hnen
bejiehen fann. 3n gröfjerm Orte aber unb mo ein
Strtifel mögfichft allgemein befannt merben foil, ba ift
bie äioecfmäfeig angelegte unb fonftant burchgeführte S3e=

fanntmachung unbebingt notmenbig, menn ©ie p einem
befriebigenben Siefultat fommen motten. SBenn ©ie un«
ba« Slätjere mitteilen, fo ftnb mir gerne bereit, 3hnett
mit bem nötigen 9tat an bie §anb p gehen.

fjfrau §f. in <$,. fÇarbige ©triimpfe merben am beften
in einer 2jtifd)ung bon ©atmiaf unb Sßaffer (1 SCeit

©almiaf auf 10 Steile Sßaffer) gemafd)en. Oer ©eife
bebarf e« nicht. 311« Dfeinigungs» unb ©chönungsfalj
pm Sßafdjen farbiger SBottfadjen, !jauptfäd)ttd) fotdjer
Don roter fÇarbe, löft man in 1000 @emid)t«teilen
marrnern Dtegen= ober gttufjmaffer 32 ©emichtsteite Stee=

fatj, 16 Seile frhfiattifierte ©oba unb 5 Seile fßottafche
auf. fjür rote ©toffe fügt man nach erfolgter Söfung
2 Seile putoerifierte ©odjenttte p, monach bie pffüfflg=
feit filtriert mirb. Samit merben bie p loafrfjenben
©toffe burcpnäfit, mit einer fteifen 33ürfte nach ber j?afer
gebürftet unb nach ©ntfernung be« @d)mu£e« in reinem
SBaffer ausgemafchen. Sie Söirfung ift eine rafdfe unb
OoUftänbige, ganj befonber« auf bie rote gfarbe, bie in
ihrer urfprünglid)en Feinheit unb 3frtfd)e für bleibenb
mieber herbortritt.

Gesucht:
ein tüchtiges, erfahrenes
Zimmermädchen, das gut nähen,
bügeln nnd servieren kann.

Zeugnisse nnd Photographie
befördert die Expedition dieses
Blattes. [754

Ein Frauenzimmer, 40 Jahre alt, sucht
Stelle als Gouvernante zu einer

Dame oder zu Kindern. Sie spricht
deutsch, französisch und etwas englisch.
Zeugnisse über bisherige Thätigkeit stehen
zu Diensten. Offerten unter Chiffre 702
an die Expedition d. Bl. [702

Eine Tochter
aus achtbarer Familie, deutsch und
französisch sprechend, welche das Weissnähen

erlernt hat, wünscht in ein Weiss-
warengeschäft oder in eine feinere
Familie als Zimmermädchen einzutreten.

Gefällige Offerten vermittelt die
Expedition dieses Blattes. [758

Eine bescheidene Tochter aus
achtbarer Familie wünscht,

gestützt auf gute Zeugnisse, baidmöghch
Stelle als Ladentochter oder zur
{Stütze der flausfran. Gefl. Offerten
an die Expedition dieses Blattes. [778

Stellegesuch.
Eine junge Tochter aus besserm

Hause, welche die Hausgeschäfte
versteht, sucht Stelle in einem bessern
Privathause oder in einer soliden
Wirtschaft, wo sie neben einer tüchtigen
Hausfrau Beschäftigung hätte. Sehr
erwünscht wäre, die bürgerliche Küche
gründlich und selbständig erlernen zu
können. Offerten an die Expedition d.
Blattes. [768

Eine alleinstehende Witwe, ge¬
sund, rüstig und arbeitsgewohnt,

die viele Jahre als Haushälterin diente,
wünscht wieder den Hanshalt eines
honetten Herrn oder einer Dame zn
besorgen oder die besondere Pflege
und Bedienung einer Dame zu
übernehmen, worin sie ebenfalls erfahren
ist. Gute Behandlung wird grossem Lohne
vorgezogen. Gefl. Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [775

Familien-Pension.
In Montreux in schöner Lage, mit prächtiger

Aussicht auf See und Gebirge, nahe
dem Bahnhof und dem Halteplatz der
Dampfschiffe, finden Familien, sowie
einzelne Personen freundliche Aufnahme
bei massigen Pensionspreisen. [759

Grand'rue 74, Frl. Schaerer.

Horgen am Zürichsee,
'empfiehlt sich zum Winteraufenthalt für
Pflegebedürftige, Gemüts- und
Nervenleidende, Uebermüdete und Rekonvales-
centen. Geheizte Korridore und Zimmer,
windgeschützte Veranda. Familienleben.
Gute Küche. Aerztliche Leitung. Eigene
Fuhrwerke. Telephon. [780

in reichster Auswahl in Möbeln und schönen, nützlichen Holzarbeiten,

ar Man versäume die billigen Preise und reichhaltige Auswahl nicht.

Gewerbehalle z. Pelikan
von A. Dinser, Schmiedgasse 15, St. Gallen.

— Grosses Hübelmagazin nnd Schreinerei. — [783

îîeue Jfurfe in ber

JiirtfjPt Srf|nn&er-;llkafrenm.
3?raftfifd)c unb tlfeorettf^e 3tadjrel)r<m|ïarf für J>amen- unb 38äfdjefd)neiberei

Don §(6n)cftcrn £8i$newitfd), JSüridÜ, <£inbenliof 5.

qùeçfvittibet 1882, tnel'e Rimbert V>d}ül'ertrt«ett aitssgeßtCbef.
Ausgebildet als Directrice.

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN

in Berlin. [688

§attmt-
unb

IMß fdjef
beginnen am 1. unb 15. jeben ÜKonata, ebenfo gufrfpietDes unb
OTbenbfurjc.

2luâbilbung 511 $ireftricen, ©djnetberlnnen, forote für ben
$au3bebarf.

(Jtn JfurS ittU. 3«f$heiben bauert 3 ÜRonate, 3uf^n«tbes
fürs allein 2—3 2Bo$en.

Anfertigung oon Jteftümen unb Atonfeftion unter ©arantie
für tabellofen ©ifc.

tarifer, SBiener unb berliner ÜWobejournale.
ijür auswärts genügt (5infenbunfl einer ïaiûe.
©djnittmuftcr in allen ©röfcen, fomie nad) Wafc.

HOT 3>er ^luterrtdjt wirb fpecieff nadj ben unter 3lr. 1 unb 2 flejeidjiteten
weftßerü^mtcn J>pftrweu erfeitt.

fintige gtacÇteljranlïaff in ber ^diwei}, bereu gJorfleliertnnen eine To

»ietfeitige prulitifdje unb tfleoretifdje jjusiiifbttng geno/fen.

Hautkrankheiten, Ausschlägen (454

H.BRUPBACHER&SOHN
Bahnhofslrasse35

2{[RiCH
nach

ärztlicher J

Vorschrift.,
BESTE SYSTEME-,

Special-Cahalogegratisiü
WciblicheBedienung.

Ebenfalls erhältlich bei Herrn C. Fr.
Hansmann, Hechtapotheke, St. Gallen.

B. Lj. 3\A-
30. November 1893. 400,000 Fr. |

(H 7589 X) Titel ä Fr. 6. 75.
Kein Risiko. — Absolute Garantie.

Man schreibe an die Zeitung
646] „La Récapitulation" in Genf.

"EMne solide, kautionsfähige Familie
wünscht den kommissionsweisen

Vertrieb von Gebranchsartikeln zu
Ubernehmen. Gefällige Offerten unter
Chiffre A Z TTG an die Redaktion
dieses Blattes. [776

jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flechtenmittel,
bestehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,

Ekzemen, Bläsehen, Jnekansschlägen, Gesichtsansschlägen,

Hnütchen, Fnssgeschwüre, Salzlluss,Wundsein,
Wunden, Hantnnrelnigkeiten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Flechten, Schuppenllechten. Psoriasis, Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3. 75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steck-
born. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F.Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J. Brand ;
Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel: Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth., Th. Bühler Hagenbachsche Apotheke; Aarberg: Apoth. H.
Schäfer ; Biel: Apoth.Dr.Bähler ; Pruntrut: Apoth.Gigon; Delsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Feitne,

Bienenhonig,
garantiert echten, verkauft und versendet
in Blechbüchsen, V2i 1> 27z, 5, 10 und
25 Kilo haltend, zum Preise von Fr. 1.20
pro 7a Kilo, bei Abnahme eines grössern
Quantums entsprechend billiger. [742

B. Wiederkehr, Pfr.
in Paradies bei Schaffhausen.

Schwabenkäfer-Fallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.

Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,
Frmatingen, Thurgau. [395

Basel, 4 Rebgasse 4, Basel.
Eintritt in den Kochkurs jederzeit bis

1. April 1894, mit oder ohne Pension
Privatstunden zu Hause in allen Spe-

cialitäten. [739 (0 4327 B)
Pâtisserie- und Dessert-Kors.

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrnng
in Glasflaschen. [782

D. R.-P. 66767

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch
allein, oder andere Nährmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für
Magenkranke im Gebrauch.

Flasche Fr. 1.50 in allen
Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz Th. BUhler,
(Hagenbachsche Apotheke) Basel.

(0 4358 B)

Fi? Familien 1

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel,
Südwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [623

| Hunzikers jj
s ii> d

Schutz-Marke.

Kaffee-

Surrogat.
BESTER Gesundheits- £

Kaffee - Znsatz. £

Strassburger Sauerkraut
in ganz feiner Qualität

empfiehlt [732

Carl Aider,
Speisergasse 9, St. Gallen.

4

St. Gà Beilage zu Nr. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung. November MZ

Briefkasten.

Frau M.-H. in L. Ihr liebes Schreiben hat uns
große Freude gemacht. Es ist aber auch kein Wunder,
die Zusammengehörigkeit herauszufühlen, wenn man im
Verlaufe von 15 Jahren ununterbrochen im geistigen Verkehr

miteinander gestanden hat. Möge die „Schweizer
Frauen-Zeitung" sich auch snrderhin der altbewährten,
freundlichen Aufnahme erfreuen. Wollten Sie nicht auch

ohne zwingende Veranlassung hie und da etwas von sich

hören lassen?

llmlle, Zlelletous, Wl»ter-l'i,,uè, vxtorcks

àswaklsv, su Uansriieken, Ilorxeiikleillei'n, KIu8eii, /npous,
kinäerlilejäei'n, Xnaken- nnâ Uerrenkemàen, Velodemdon,
Vliterkleiäern, vvavine, kräfrixste und gsk8l:bmsidixs (^ewede
per Bieter 60, 75, 85, 95—1.25 Ots. — W?" Muster obiger,
sowie säintlieker neuester Kamen- und kvl l'Sll-8t0ltv liefert auf

Q«ttloK«r «k vt«., Osntralbok,

klloli Kl'ikliei' à lî^°, 8êils°»zIAfà!>!->in!°», àîlîll

Hull » ii«L«>»ft^
silt»

Veilchen im Thale. Warum sollte ein junges Mädchen

sich den harmlosen Freuden entziehen, die ihm so

freundlich angeboten werden? Das Bewußtsein, durch
Festhaltung an den starren äußeren Formen sich in eine
Ausnahmestellung versetzt zu haben, wird Sie kaum
entschädigen können für die Entbehrungen, welche Ihr Stolz
Ihnen auferlegt. Nach Freude dürsten und sich dieselbe
aus übel angebrachtem Stolze nicht gönnen, das trägt
bittere Früchte. An Ihnen ist es, ein freundliches
Entgegenkommen zu zeigen, dann wird auch Ihnen solches
zugebracht werden. Versuchen Sie's nur, der Erfolg
wird nicht ausbleiben.

koste Lottoivlassv

II. »rupkaebvr ck Soli», Zlirieb,
oder L. t'i'. kausmann, Boedtapotd., 8t. Latten.

Lei
seblsobtsr Verdauung, ölutarmut, Larven- unck Her?-
scbwäebs, geistiger unck kärperlicker Lrscköpkung,
in cker Oenssungsweit nacb llekerbaktsn Krankbsiten
wird »r. meck. »ommel's »ämatogen sll-emoglobinum
ckspurat. stérilisât. liguiä.) mit grossem Lrkolge an-
gewandt, Lsbr angsnslnner Oesebmaek unck mäcbtig
appetitanregende siebers Wirkung, Depots in allen
Zpotbsksn. Prospekts mit Dunckertsn von nur ärwt-
lieben Lutaebtsn gratis unck franko. Nivvlax öt Oo.,
xbarm, Labor,, Anrieb. s634

Frau L. in W. Wenn Sie mit Ihrem Geschäfte
auf eine kleine Ortschaft angewiesen bleiben wollen, so

bedürfen Sie des Ausschreibens, der öffentlichen Empfehlung

durch die Presse nicht. Im kleinen Orte können
Sie vielleicht ohne Konkurrenz arbeiten und ein jeder,
der in Ihren Artikeln Bedarf hat, weiß, daß er bei Ihnen
beziehen kann. In größerm Orte aber und wo ein
Artikel möglichst allgemein bekannt werden soll, da ist
die zweckmäßig angelegte und konstant durchgeführte
Bekanntmachung unbedingt notwendig, wenn Sie zu einem
befriedigenden Resultat kommen wollen. Wenn Sie uns
das Nähere mitteilen, so sind wir gerne bereit, Ihnen
mit dem nötigen Rat an die Hand zu gehen.

Frau Is. in L. Farbige Strümpfe werden am besten
in einer Mischung von Salmiak und Wasser (1 Teil
Salmiak auf 10 Teile Wasser) gewaschen. Der Seife
bedarf es nicht. Als Reinigungs- und Schönungssalz
zum Waschen farbiger Wollsachen, hauptsächlich solcher
von roter Farbe, löst man in 1666 Gewichtsteilen
warmem Regen- oder Flußwasser 32 Gewichtsteile Kleesalz,

16 Teile krystallisierte Soda und 5 Teile Pottasche
auf. Für rote Stoffe fügt man nach ersolgter Lösung
2 Teile pulverisierte Cochenille zu, wonach die Flüssigkeit

filtriert wird. Damit werden die zu waschenden
Stoffe durchnäßt, mit einer steifen Bürste nach der Faser
gebürstet und nach Entfernung des Schmutzes in reinem
Wasser ausgewaschen. Die Wirkung ist eine rasche und
vollständige, ganz besonders auf die rote Farbe, die in
ihrer ursprünglichen Reinheit und Frische für bleibend
wieder hervortritt.

LrSSUOtttl
«in tüvlitige«, vrliikrenv-« Aim»
iiiiriiiîiililiii!, «Ins, gut njtti«»,
I»itg«Iu »ml ««rviervii »»im.

Aviignismv »n <1 I»»«t«gr»iiliiv
»»«tÄrÄvrt <II« Ix,><<lili<»ii «ti«««»

s754

Vlln prausnwimmsr, 46 labre alt, «u«l»t
Hl SitvII« als <z»iiv«rii»i!t« wu einer
Dame oder wu Lindern, Lis sprickt
ckeutscb, kranwösisck unck etwas snglisck,
Zeugnisse über kiskerige Lbätigkeit stellen
wu Diensten, Offerten unter Lkilkre 762
an ckis Lxpeckition ck. öl. - <762

Lins I'OOttlSI'
aus aebtbarer pamille, ckeutscb unck kran-
wösiscb sprscbsnck, vvslebs ckas Weiss-
näksn erlernt bat, vàsckt in ein Weiss-
«arengssobäkl ocker in eins feinere pa-
milie als Zlmmermäckcksn einzutreten,

Oskälligs Offerten vermittelt ckie Lx-
psckition ckisses Mattes, <753

7?ins l»«»vl>vtckviiv ?««Iitvr aus
Hi aebtbarer Kamille go-
stütwt auk gute Zeugnisse, balckmöglmb
Ltelle als I.»«I«nt««!l>t«r ocker war
l8tüt-v cklvr Osll, Okkvrten
an ckie Expedition ckieses glattes, <778

LtSttSNSSUOtt.
Lins junge Loekter aus bessern,

Hause, wslebs ckis Ilausgssebäkte vsr-
stellt, suebt Ltelle in einem bessern
privatbauss ocker in einer solicken Wirt-
sckakt, wo sie neben einer tüottigsn
gauskrau gesckäktigung batte, Lebr er-
vvünsckt wäre, ckis bürgsrlicbe Lücbe
grüncklicb unck sslbstänckig erlernen wu
können. Offerten an ckie Lxpsckition ck,

glattes, <768

V^ins »Nviiistvlivmlv Witn«, gs-
11t sunck, rüstig unck »rkvitügvwoliiit,
ckie viele labre als llausbälterin ckients,
vüm««Iit wieder äsn H»uuli»It eines
bonstten Herrn ocker einer Dame wn
b«s<»rg«i> ocker ckis bssoncksrs gllsgs
unck gsckienung einer Dame wu über-
nebmsn, worin sie ebenfalls erkabrsn
ist, Oute gebancklung wird grossem Lokne
vorgewogen, Osll, Offerten an ckie Lx-
peckition ckisses glattes. s77ö

?aMÌìÌ6N-?6N8Ì0N.
In k/Iontreuxin sebönerbage, mit präcb-

tiger Aussiebt auk Lee unck Oebirgs, naks
ckem gabnkok unck ckem galtsplatw cker

Oampkscdiffs, lincksn Lamilien, sowie sin-
weine gsrsonen kreunckliebe àknakme
bei massigen Pensionspreisen. s759

Lranck'rue 74, Lrl, 8okaerer.

IIvrAVN »IN Xl"ll-tsl,866,
'emplleblt sieb wum Wintsrauksntbalt kür
güsgsbeckürktigs, Osmüts- unck Ksrven-
leicksncke, llsbermücksts unck kekonvalss-
esnten, Ksbsiwts Xorrickors unck Zimmer,
winckgesobütwte Verancka. Lamilisnleben,
Oute Lüebs, tlsrwtlicbs Leitung, Ligsns
Lubrwerks, Lelspbon, s786

in reiebster -luswabl in Nöbeln unck seliönen, nütwliebsn Ilolwarbeiteu.
Nan versäume ckis billigen greise unck reiobbaltige iluswabl niebt,

(ZswkgdkdaUs Z. ?eUkan
VW Vin86r, 8àikâMk 13, 8t. Kalisn.

VI <> >»«I >»»g»? i» >i»>I Vjeliretiiei'el. s783

Neue Kurse in der

Zürcher Schneider-Akademie.
H-raktische und theoretische Iiachkehranstakt für Ztamen» und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhos S.

gegründet 1883, viele Hundert ScHülerintten ausgebildet.
àMIàt ilk viràiee.

2u kerliri naek cler vsrdS88S>'»

tvn nvà vvrvokkommnstvn àìkoâv àss

vergtordensv kii'Slttor
2. âsr preisxekrövlon ttlf80k8ekön

Kekneiàsr ^kaàsmiô 211 Berlin.

1ii8ss«biI<Iet à IwtiiO i».
3. Naek âein allen àer

^roggen Berliner Kekneitler-^kacleinis su

80ttaeK in ^Vien.

lieds 2u8edneiclekun3t von tt.
in Berlin. ^688

Dame»
und

MK schefchneiderei
beginnen am 1. und 15. jeden Monats, ebenso Zuschneide- und
Abendkurse.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekurs
allein 2—3 Wochen.
Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie

für tadellosen Sitz.
Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

WM- Zier Unterricht wird speciell nach den unter Ur. 1 und 2 bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

IM" Hinzige Aachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

^IsuàsràsitSii, àssoliIâASN <4S4

».gkiii»sae»kiià5iM
kàliofsli>Z5seZ5

Amie» ^ 'scMiàc j
Voosctià,

»peclzl-czfzlllgLMz)
Weidllà beilieinmg.

Lbsnkalls erbältlieb bei Norm O. tr.
Hausmann, llscbtapolbekc, 8t. O ailen.

36, November 1393. 4<i6,t»6V r?, s

<11158S!) V»«» à Vr. «. 7S.
Xein ltisiko. — Absolute Garantie.

Nan sebrside an ckie Zeitung
646j „La lllècapitulation" in Kent.

î?ine solicke, kautionstäbigv Lamilie
wnnsebt «len lcommissionsweisen

Vertrieb von /u
ilbernebinen. OekìilUge Oikvrten unter
Obiflre au ckie lieckattion
ckieses »lattes. s776

jeàsr Zrt baden siob ckie lltr. dinitilscben ?I««!t>tviii»»ittvI, bs-
stebenà aus Laide Nr.lu, 2, unà Liutrsinigungspilien, als ebenso wirksam
wie unsebäckliek bswäbrt unck wwar Laibs Nr. 1 bei iiàkviiitvii ^ lvelb-
t«i>, Hie-«»»«», lilbsi iit ii, ,tii< lii»iiss< iil>tgii ii. t^esielitsuiis-
««lblàxvn, Ikiiiiii tieii. Vussxvsvlivttr«, kiiilwtliiss.ll iinilsetii,
Wmiiti ii. Iliiiitiiiireîiiigliiiìen ete — Laibs Nr 2 bei Irix lti -
iivii i lei titen. ^»itiiiiiiieiitliititeii. Kiizitlrrimlsto

vureb cksn gisiebweitigsn Osbraucb von Laibs unck öiutreinigungspiilen wirck cker Zus-
sebiag beseitigt unck ckas Liut gereinigt. 1 Paket, sntbaitsnck 1 Lopl Laibs unà 1

Lebaoktsi Liutreinigungspiiien, kostet Pr. 3.75, n»upt-0«p»t: e. «»rtmsnn, ^xâà 8to°l<-
born. Depots.' 8t. Lallen: ^pord. (ü. I?. llausmaun, 0. Buà, Böwsuapotk. ; Kuob8 : ^potd. 3^. Lranä ;
^dnat kappsl: ^pvtb. Siesskrisä; k'Iazvil: ^potà. B. Saups; Lapper8Ml : ^potd. Ilelblins ; öaeel: âr.
Sekiuiàt, tlreifen ^potb., Bnber8ede ^potb., I'd. Lüdlsr BaxenbaodLeds ^potdeks; Asrberg: ^potd. II.
Sedäker ; kiel: ^potd.Dr. Lädier; peunteut: ^pvtd.(^iAou; vs>8dsrg.' ^poìd.vr.vieìried, ^potd.Il.b'eune.

öielleiiliMiz,
garantiert sebtsn, verkauft unck vsrsonckst
in gieobbüobsen, ^/s, 1, 2Vs, 5, 16 unck
25 Liio baitenck, wum preise von pr, 1,26
pro i/i kiio, bei Zbnabms eines grösser»
s)uantums entsprsebenck billiger, s742

li. Wivävrkodr, ?ki.
in bei Lebakfkausen.

8okwabenkäkvr-katten.
Brut, ^uux uuâ alt, vollstäudi^ vertilgt,

folx saràiert. x^r ?r. 2. 85 xe^on Xaeknabinv.

î8»at«r, padrikvon liotsimasebinen,
Hrm»tìiiA«ii, Lburgau. s395

kasel, 4 köbgasse 4, Ka8sl.
Lintritt in cksn Noebkurs jecksrwsit bis

1. Zprii 1894, mit ocker obns Pension
privatstuncken wu Hause in allen Lps-

eiaiitäten. s739 (O4327S)
kâti88erie- un«I v«W«rt-Iillr8.

vis
smpksbienjstwt meist nur noek ckis

so allgemein beliebte Nullisrs
àrilmerte Xill^rulllu-iinA

in Oiasllascben, s782

v, R,-p. 8S7K7

Zum Lntwäbnen, überbaupt wum
àkwiebsn kleiner Itincksr, ist ckiese

Nabrung besser als kubmiieb
allein, ocker ancksrs Näbrmitlsi,

In vielen
Lpitäivrn unck Kliniken auek kür
Nagsnkranke im Osbraucb,

plasebs pr. 1,56 in allen Zpo-
lbskön ocker ckureb ckas Oensral-
ckspot cker Lebwsiw Ib. »ÜKIer,
lNagonbaebsebs Zpotbsks) »»sei.

(0 4358 L)

Ke?s.müisii!
garantiert eebts, reine Ralaxa-, Nackeira-
unck sonstige Lückwsins billigst wu bs-
wisbsn wünsebt, verlange ckis Preisliste

va-rlZg.861,
8ûâà-Iwb«rt- unà

Sortierte probskistebsn von 3 ganwsn
plaseben kür pr, 5. 36 franko ckurob ckis

ganws Lebweiw, s623

^ ^UNZiltSeZ ^
3

d̂.

8odnt2-i>1arke.

Xafke-

Iui'k'Lgat.
Kebuiiàà

Xsà - îllbktil. K

àîlillfPf îbiiefllM
tu tetiiì r <t">illt>>t

iiiiZiIiiIiIt s732

Spàsrs»»«« S, kt. <1»tl< n.
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Hausmanns

Malzextraktj
ans feinstem Gerstenmalz

gegen Husten n. Heiserkeit à Fr. 1.20
MitBromamonium vorzügl.

gegen Keuchhusten à Fr. 1.30
Mit Salmiak und Siissholz-

saft gegen Brust- und
Lungenkatarrh à Fr. 1.30

Mit Bisen und Ckinin zu all¬
gemeiner Kräftigung à Fr. 1.60

MitLeberthran, leichter ver¬
daulich als Leberthran allein

à Fr. 1.30
Mit Leberthran und Eisen

geg. Schwächezustände à Fr.1.40

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke

i sammaagjggjg§ggggi^g5

St. Gallen. [825

Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [8

Beste Qualität

Wäscheseile
50, 60, 70 Meter lang,

Waschseilbrettchen
Fensterleder und Schwämme

Thürvorlagen
aus Kokos und Manillaseil und Leder,

Winterpantoffeln mit Hanfsohlen

empfiehlt bestens [743

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

u alleSprachleiden heilt d

Spraüiheilinstitiit
WALTHER
-O PROSPECTE GRATIS/3-

Meldungen sofort nach Altenberg 120,
Bern. (H 10,373 Y) [769

Bettfedern und Flaum
werden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen, Basel

i- a. Gewerbemuseuin St. Ballen. I
Frauenarbeitsschule.

Dienstag' den £3. Januar 1894 beginnt wieder ein

Cyklus you drei Frauenarbeitskursen
und zwar : [762

a) Handnähen und Flicken, mit Musterschnitt, Januar bis April ;

b) IHaschinennilhen, mit Musterschnitt, Mai bis August ;

c) Kleidermacken, mit Musterschnitt, September bis Dezember.

Der Unterricht dauert täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.
Das Schulgeld beträgt per Kurs Fr. 30.

Die drei Kurse zusammen, in Verbindung mit den Hülfsfächern :

Pädagogik, Methodik, Deutsch, Zeichnen
bilden einen (Ma 3455 Z)

Arbeitslehrerinnenkurs. 1
Die Teilnehmerinnen erhalten nach erfolgreichem Bestehen der beziig- IJd

liehen, unter staatlicher Aufsicht stattfindenden Schlnsspriifnug ein
staatliches Arbeitslehrerinnendiplom.

Der Staat gewährt ferner den Teilnehmerinnen im Bedürfnisfalle
entsprechende Stipendien.

Anmeldungen sowohl für einzelne der genannten Kurse als
auch für den ganzen Arbeitslehrerinnenkurs werden von heute
an entgegengenommen von der

Museurasdirektion: E. Wild.

Das Neueste in Handarbeiten
angefangen, vorgezeichnet oder fertig,

Kissen, Stühle, Bodenteppiche, Decken in allen Grössen, Tischläufer, Milieux de table,
Servietten, Handtücher, Pantoffeln, die verschiedensten Wandtaschen, Zeitungshalter, Plaid
und Schirmhüller. Ferner: Feine Korbwaren, garniert und ungarniert, Holzschnitzereien,
Portefeuilles und Cigarrenetuis und eine Menge Phantasie-Gegenstände, für Stickereien
eingerichtet. Grösstes Lager in Wolle, Seide, Häkelgarnen, weiss und farbig,
Goldgespinsten, Kanevas, Etamine und Peluche, Fransen, Cordons, Quasten, Chenillen etc.

Material far Kähmen* < 1 Filigranarbeiten.
Aufzeichnungen für die verschiedenartigsten Stickereien werden in neuen stilvollen Dessins angefertigt.

Man verlange Kataloge und Einsichtssendungen.
(H R S 224) —= BILLIGSTE PREISE. =— 777

Schwestern l 'öi-dcrcr, Kathausgussc SO, Aarau.

Jede Dame

Prompter Versand nach auswärts.

prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und Mönchen.

Nüster gratis und franko.

Via n- «I «- ai UVixktevS
Hygieinische TJnterleitoelieii aas Nesselwollc.

Schweiz. Patent No. 40O4. Marke: Busch.
Die Nesselwolle saugt die Feuchtigkeit der Haut auf, verhütet dadurch das

lästige Nässe- und Kältegefühl bei Schweiss und daherige Erkältung, ist wärmer
als Baumwolle, reizt die Haut nicht wie Schafwolle und ist viel dauerhafter
als beide, lässt sich sehr leicht waschen und geht dabei nicht ein

Filet - TJnterleibelien (durch Bildung einer warmen Luftschicht
sehr angenehm) : (H 4466 Z) [734

Nr. 40, Brustumfang : 100 cm, lange Aermel Fr. 2. 40, kurze Fr. 2. 20]

„ 38, „ 95 „ „ „ „ 2.30, „ „ 2.10 s
„ 36, „ 90 „ „ „ „ 2.20, „ „ 2. — btucfe'

Ünterleibchen, lose gestrickt, elastisch, anschliessend:
Nr. IV. (gross) lange Aermel Fr. 2. 70, kurze Fr. 2. 50

„ III. (mittel) „ „ „ 2.60, „ „ 2.40

„ II. (klein) „ „ „ 2.50, „ „ 2.30,
Direkter Versand aus dem Fabrik-Depot von S. Eschers Spinnerei und

Zwirnerei N. U. gegen Nachnahme, */2 Dutzend und mehr franko durch:
Frau Sachs-Laube, Thalgasse 15, Zürich,

per
Stück.

Ceylon-Th.ee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Vä kg.

Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ Va „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. —.

TTanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [620

Heureka Y Patente:
^F/ 6436 + 6437

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
^ s Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu
tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. ' [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Ebenfalls erhältlich bei Herrn
C. Fr. Hausmann, Hechtapotheke,
St. Gallen.

J-g IMversal-Frauenbinde

• 1 (Waschbare Monatsbinde).

# «g ^Patent 4217. Deutsch. Reich Nr.6117. t
2*^ Einzig wirklich bewährte, praktische
2 -g und preiswürdige Binde dieser Art.

Prospekte, Preislisten und Auswahl- :

i«W cof 1

tj Sendungen franko durch
E. Christinger-Beer, Rorschach. g:

Engros bei E. G. Herbschieb, Ro- ^ j
manshorn. (539

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70- leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Urauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen kreis
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Hausmanns

IVIal?exirakt^
3U8 keil>8teiii Ksràmllà

zex«» Lüsten n. Heiserkeit à fr. l. 2V
Mit Itriiiiiiiiiimiiiiiii vorzügi.

gegen Xeuebkusten à fr. 1.30
Nil und Kîitssl»«!»-

s»tt gegen krust- UNli I.UN-

genkatarrk à fr. l.30
Nil und < zu a»-

gemeinen Kräftigung à fr. I. 60
Uitl.«l»«rtlir»ii, leickterver-

ilsulick als bebertbrsn allein
à fr. l.30

Mit I.« >»< rtl>r»» und I i»«<»
xex. 8cbwàcbeiustânde à fr.l.40
smpbsblt und versendet

llie liôelii-jìpotlislie

I WSSSss

8t. l)a.IIsn. 1825

Acacièmie nationaleLsris 1330

^olàens ^ôàaillsn:
WsIàu8àIltiiiAL.ntwoi'pôiì 1885

?aris 1889.

cznovoi-^.?

LHOH^Iìv
(suisse ft

Leste Qualität

'M'â.sàsssils
50, 60, 70 Meter lang,

Wkìsàeilbi'ettàn
^enLtsi'Iellsi' unU 8vkwàmmv

Ikiii'voi'iagon
aus «okos und Manillassil und Leder,

Wlntei-pkintàln mit »snkoklen

emxüsblt bestens (743

v. Dentier, Xürieli,
8onnenquai >2 und ksnnweg S3.

u alleZpfaelileicte« keiìt ci

Sorscàtieilm^ilut
VXI.T'ttLIî

sk?^r>s/s^

Meldungen sofort naeb Ultenderg 120,
I4«l,i. («10,373 V) (769

kàà Iirnl llâW
werden bestens gereinigt und dssinLziert
dureb die Lsttwarsnbandlung (618

1. ?iÌ8ìei'-Ltm8ten, ös8el

î-!ì.âêvàM^êà.Z
fl'illIKNiìI'IlKÌt88lîKuIk.

4>ÏIIISS<:>tr «lili 2^. ,?!iiiiiîii l>»«i> t beginnt wieder sin

KM» VW àm krMll-irbkitàW
und zwar: (762

à) Hsixlnìtlieir uixl tltelren, mit Mustersebnitt, lanuar bis tlxril;
d) ZI»i«ti4n«nnitIieii. mit Mustersebnitt, Uni bis August;
e) «ilviilv?iii»v!»«x, mit Musterscbnitt, Lsptembsr bis December,

«er «ntsrricbt dauert tägllob von 8—12 und 2—5 «br>
Las Lebulgsld beträgt xer Kurs 3«.

Oie drei Kurse Zusammen, in Verbindung mit den «ülfskäobsrn:

pscIsZ(0KiI(, IVIstiioclilî, Osutsoti, ^siotinsn
bilden einen (Un 3455 2)

^I'dsitsIelii'Li'innsnkurs. V
vie Vsilnebmerinnen erbalten naeb srkolgrsiobem Lostsbsn der bszüg- M

lieben, unter staatliebsr Huksiebt stattfindenden ^«I»ln«»priirxuN sin
ì r>xit>>lilirti>i!iiiii<ljz»l<>iii.

ver Liant gewäbrt ferner den Veilnebmerinnen im Ledürkniskalls
sntsxrsebsnds l8t»pvi»«ìt«i».

Anmeldungen sowobl kür «la-vluv «ler treiiaiiiitvn liiirs«« als
aueb kür den ìrt»«it»iI«I>r«rKiiixziiIt»rii werden von beute
an entgegengenommen von der

AimilwMiMioil: k). Wilâ.

Das UsìissîS in HanciardsitEn
.»»geknngen, vorgexeiebnet »der kertig,

Xi8sen, 8tükle kodenteppiobe, veàn in alien Krössen, lisoliisuker, Milieux de table,
8erviet«sn, ttandtiicber, pantàin, die versekiedensten lVsndtsscken, ^eitungskaiter, LIsid
und 8ckirmiiülier. Werner: feine Xorbwaren, garniert und ungarniert, Lolxseknitxereien,
Lortekeuilies und Zigarrenetuis und eine Menge Lbsntssie-Kegenstände, tür 8ticl<ersien
eingericbtst. Krösstes bager in Wolle, 8eide, Läkelgarnen, weiss und farbig, Kold-
gespinsten, Xsnsvss, ftsmine und Lsluebe, fransen, Kordons, yussten, Kbenillen etc.

i>l:r<< » >:r1 t^i> I!:>l>I lit ix^i':>>>:»i'tx'il«»,,.
lllr liis »etscilielleligrligtlen Ztieimie» in nenen ztiiwiien llMM sngelertigt.

IVlan verlnriUS Katalogs urici L!ir>sic:>itsssncIunNsr>.
<rlR8SS4> —^ sir.r.iOsr^ ?>kre!isn:. ^— 777

i Iîîlt SO, VîlI -,II.

clsâS DarriS

Lromxter Versand naeb auswärts.

pi'üks wöivg fginsn

vas Lests uuä LilIiZsts kür

Koàe um! Mäntel.

356)

8t. Ksllen uni! Wnelikn.

Auster Zrà uul! krauke.

M'j» »» s> « W» MV A »» î«-»» î
IV>^I»illi>i<Il<' IlltlltlitxtlIII »X« >>< >i!»!<1»<»11«'.

Ois «essslwolls saugt dis Lsucbtigkeit der «aut auk, verbittet dadureb das
lästige blässs- und Xältegekübl bei Lebweiss und daberigs Lrbältung, ist warmer
als öaumwolle, rei^t die «aut niebt wie Lebakwolls und ist viel d»u«rli»tt«r
als beide, lässt sieb sebr Isiebt wascben und gebt dabei niebt einl lli t » L rit< r l< i1x li< ii (dureb Lildung einer warmen vuktsebiebt
sebr angsnebm): («4466^) (734

«r. 40, Lrustumkang: 100 em, lange àrmsl Lr. 2. 40, Kur?« Lr. 2. 20)
>, 3«, „ 95 „ „ „ 2.30, S-10
„36, „ 90 „ „ „ „2.20, ^

dtueä.

1liIiii4«i'I«x1t»«zlx«r», lese gestriekt, elastiseb, anseklissssnd:
«r. IV. (gross) lange klermel Lr. 2. 70, kurze Lr. 2. 50

„ III. (Mittel) „ „ „ 2.60, „ „ 2.40

„ II. (klein) „ „ „ 2.50, „ „ 2.3ü
Oirsktsr Versand aus dem Labrik-Vexot von L. Lsebers Lpinnersi und

Zwirnerei bl. «. gegen «aeknabme, vutzsnd und msbr franko dureb:
Lrau Vbalgasss 15, iettrled

xer
Ltüek.

vSZrlorl-l'IlSS,
sebr kein sekmeekend, kräftig, ergiebig

und baltbar,

Orange Lekoe Lr. 5.—, Lr. 5.50,
Lroken Lekoe „4.25, „ 4.50,
Lskoe „3.75, „ 4.—,
Lekoe Louekong „3.75,

Okiiis.-I'liss,
beste (Zualität, Louebong Vr.4.— pr. V, kg.

kongou „ 4.— „ V- „
Oszrl0ii.-2iirlrll.t,

ecbter, ganzer oder gsmablener, 50 gr.
5V Ots., 100 gr. 80 Ots., V- kg. Lr. 3. —.

erste Qualität, 17 em. lang, 40 (its. das
Ltüek.

Muster kostenfrei. Rabatt an
Wiederverkäufe? und grössere Vknsbmer.

Carl Osswalâ,
IVilitvrtl»»?. (620

tteufkka ^ ^^ I^üti iiti:
6436 -f 6437

tefitliell elilploiilsll.

Vor^üZe:
à, Obne Linkage zu benutzen.

Wasebbar, sebr angsnebm zu
tragen, «sinlieb, praktiseb und
sinkaek. (632

iVeidiicke keàMg. — fàrsgnli.

ki'upbsckei' H 8à
35 Labnbokstrasse, Xiirleti.
Lbsnfalls erkältbeb bei Herrn

O. 1r. «ausin aun, «ecbtapotksks,
Lt. Lallen.

« H (iVssciidsts làZtsiiiià).
^ Z ^?à«t4217. veutsed.Rsiell^r.KII?. »

W -o
W

k. llliristinger-Ssor, ilorsliliiuili. K î

^«sros del L. K. llsrksvdlsd, ko- ^
Nlàusàorii. (539

?ür 6 kranken
versenden franko gegen «aebnabme

dtto. ö!o. S. Ivtlktts-àbkàlI-Zstkkll
(ca. 60—70 leiebt besebädigte Ltüeke
der feinsten loilette-Lsiken). (86

«orsrns-nn 32 <Zc>., Wisdikon-Mriek.
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Hechtapotheke

Telephon!

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Milchkoch-Apparate
verschiedener Systeme

von Fr. 2. 50 bis
Fr. 22. 50 [824

C. Fr. Hausmann.

t
®

as
sr
e
s

w 8t. Gallen.

Bienenhonig
757] Schweiz. Provenienz in vorzüglicher
Qualität offeriert zu 85 Cts. per 1/i Kg.
in Blechbüchsen von 5 Kg. an, brutto
für netto, franko per Post oder
Bahnstation. (H 4625 Z)

Heinrich Rusterholz
Wädensweil.

Für die Reinheit der Ware wird
garantiert; Muster gerne zu Diensten.

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

Hilhei'iie Medaille
auf der französischen eTlusstellung

in ^L ondon.

Das von Dr. Renaud, prakt.

erfundene n. hergestellte

ist anerkannt das

vorzüglichste antiseptische

Zahn- und Mundwasser,
welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfümeriegeschäften, sowie im

Dépôt de la Renaudine à Sienne.

• Von ärztlichen Autoritäten empfohlen!

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1:
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Füsso etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. \71i

Die St. Galler
Dampf - Kaffee - Rösterei

von

BAUMGARTNER & Co., ST. GALLEN

liefert stets frisch

gerösteten Kaffee «ss

in verschied. Qualitäten zu den billigsten Preisen

Motor - Betrieb
41 Neueste Maschinen fS1

Muster zu Diensten.

Garantie Butter 1 Naturrein I

Hochfeinste Centrifugen- Tafelbutter,
anerkannt als vorzüglichste Qualität, versendet
täglich frisch in 10 Pfund-Kistcheu zu 8 Mark
franko Nachnahme [770

Kar us teins Dampfmolkerei
zu Grzymalöw 94, Galizien.

Vorzüglichen, garantierten

Eliitenhoniff
eigener Zucht, vonfeinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2.70, von 2Y2 Kilo zu Fr. 6. —
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

aus den ersten Fabriken

von England und Amerika
direkt importiert

empfehle in grösster Auswahl. [781
Gummischuhe in spitzen und breiten Formen,

mit harten Kappen, für Herren à Fr. 4 bis 5.

Gummischuhe, hinten hoch, für Damen, auch

ganz leichte feine Arten, à Fr. 3 bis Fr. 3.30.

Gummischuhe für Töchter und Kinder à Fr. 2

Fr. 2. 50.

Schneeschuhe, über leichtere

Schuhe als Ueberschuhe zu tragen, von

wasserdichtem Wollstoff und warmem

Futter, ganz geschlossene Zunge, für

Herren8.50, Damen 8.70, Töchter4.80.

Schneeschuhe, halb geschlossen,

aus wasserdichtem Wollstoff u. warmem

Futter, tilr
Herren Damen Töchter Kinder

8. 6. 4.50 3.60

Emperor, hoher Schneeüberschuh von wasserdichtem Wollstoff
und warmem Futter, für Damen und Kinder à Fr. 10.50 u. 9.20.

In allen übrigen Schuhwaren, auch feinere Qualitäten zu
Festgeschenken geeignet, reizende Neuheiten.

Zu vielen Preisen Kinderflnkli und Damenpantoffeln,
feinste Auswahl.

Seul Dépôt de la Maison F. Pinet, Paris.

Emil Bischoff, Brühlgasse 12, St.Gallen.
NB. Auswahlsendungen werden gerne gemacht.

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [83

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

Stahldraht-Netzmatratzen
—— neuesten Systems ——

einzig zu beziehen bei [779

Vital & Stadler, Sent, Engadin.

Bestes natOrlichstes Kindernahrmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.
Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

gg- Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

Wasserdichte Herren- u.Damenloden

Î6 » » ä« O
«2" £-2
2.3 S IS ö

Lodenindustrie Jordan & Co., Zürich
beim Bahnhof.

Depot bei Witwe Christ, Florastr. 7,
in St. Gallen. [698

Sage mit 5O°/0 Rabatt
wird so lange Vorrat :

KNEIPPS
Gesundheitswäsche

gegen Nachnahme versandt
Hemden 4. GO 1 aas gebleichtem la

Hosen 3. — I Tricot-Leinen, eiakt

.Tacken 3. —- | nach Pfarrer

Socken 1. SO J Kneipps Vorschrift

also kalbe Preise!
Bad- and Kranken-Wäsche,

Tricot- and Reisten-Leinen
im Allein-Depot von: [666

Martin Huber, Gassen, Zürich.

[773]J

Eine kleine Schrift über den

HaaransM idrülizeitips Erpauen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karollna Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer ?rauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis
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757( sebwsix. krovenisnx in vorxügbebsr
Qualität offeriert xu 8S Qt». per V2 KZ,
in Lleebdüebssn von S Xg. an, brutto
kür netto, franko per kost oder Labn-
station. (kl 4626

lleinriok 8u8ikrbo>7

kür die Lsinbeiì der IVare wird ga-
rentiert; Nüster gerne x.u Diensten.

krârniirt
suf (ier v/e!t»»sste!ill»^

:uvsris 1833.

isìS!>»«> ««
guk à kraiuösiscken Ausstellung

in onclon

vas von llr. kîsnaud, >>ràt.

erknnilono ». iiergàditv

ist amà»»l. às

vorxiiziiàste sntiseplisciie

?akn- uni! lVIunàa88ek,
welclies âas iloiìiwerâen âer Z^cDine

verliioclert unci iìinon eine Iilkaàeaâs
Woisss verleillt. —

^um preise von prs. 2. — pr. plaoon
vorrâìki^ in alien ^poliieicen uncl
pârsûmerie^escdkìsten, sowie irn

V6xât âv Is. Renauâias à Lienao

> Von âr?Uiokl'N Autoritäten empfoklon!

>V»âiK6
Vliikeiiidar in sviavr VViàins ist 6as

^îììì Iîìîr<^
V0Q KI,AKOK, park., 8t!»ZPPU^1I8KX. à 1:
6e66Q aiiv ^it6Q Hanìausseiliâ^o irn (?s-
siekt oâor Xörpor, ^asvnroìo, LUnren, näs-
svnâe ocivr troàono pioeiiìen, wunrìe àn<io
oâvr prisse eto.; ^lr. 2: (rSKon Seiìnppondii-
àns» Laarverius^ doissvnde Xopktiaut, Hanti-
Mvken, (^rinclv, Ivrät^o 010.

^n tlildon doi Odisonr, cias Ilodvi ist
riektis an2nsvden. ^771

Ois Lt. Qallsr
Dampf - Kaffee - Kösterei

von

SiìWKM^lt à Lll..

xeröststeii I^atkev »

Z/,,/or - à/r/e5
>V I susste ^lasokirien

IVuster ru Diensten.

Garantis! 2ììîî.SI* î àwrroin l

Hoetrkvinsto Dsntrifugsn-Iatvlbuttei', anor-
kannt als vor^UsIiodsto Qualität, vorsonclot
tâ^liotr kriseii in 10 ?klillà-KÌ8teIleu 20 8 Aarlc
franco ^aeìrnatnno ^779

VttiiRpLinoIkvrSK
maìó^v 9^, ^ali^ien.

vigonor^uckt, vooksinstom Aroma, W Siioksvn
von 1 Kilo iu ^r. 2.70, von 2V2 Kilo lu fr. S. —

Lienen^üetitei-)
420Z Loongon (àr^au).

aus tilui si'stsn Rubriken

von ün^anä und Amerika
âiràt irnportieet

smpkskle in grösster ltuswabl. s 781

0uimni8vliiàv in 5Pàn »Nil dksiten Ivkmen,

mit linkten iläppen, tiik iiekken à lk. t die S.

0uii>mi8< i>ut>v, iiinten iiveli, tlik vemen, euck

gM leiciite leine iìkten, à tk. Z die tk. Z. ZV.

0iimiàct»il,« tvk Iveiitek uni! iiinilek à tk. Z

fk. z. so.

Svkilvvsetiiidv, à ieicià
Zciiniie sie vebekscitniie in tkegen, von

«mekiiiciitem iiiioiietotl unv mkinem

tnttök, gsni geeciiioeeene!nnge, tiik

iiekken v. SV, llsmen S.?I, lëàktvv.
Selmeesekiide, iiilib geecitioeeen,

sue «S55ekii!e>item iiiioiietoti u. «skmem

tuttek, Ivk

Iiekken llsmen Iveiitek iiinvek

S. k. I.SV Z.KV

Lrrrpsroi'. doder SelmoMhersvIiuk von ^gssvràielitein Wollàtk
unâ ivurmvm ?utt«r, kür Viunvn uvà Linàvr à?r. 10.50 u. 9.20.

In allen übrigen Sebubwaren, auvli teinere yuslitàten ?u restge-
sebenltön geeignet, reiziencle bleubeiten.

2u vielen Kreisen Kinäerklrik^Ii rinâ OsirisiipaiitokkSlri,
feinste üuewabi.

Seut Vvpöt «I« la Naisoii ?inet, karis.

Lmil LisO^okk, KMlMe Zt.(^âIlSn.
I^S. Auewakieenliungen wercien gerne gemaebt.

Das sinxiZ rsells LcbönbeitsinittsI, vvslobss die Haut von
l.«dvrtlvà«ii, Kiprü«!« und lîStv

iin dssiebt und an den Händen und ««u»t1g«u AIà»g«Iu
dekrsit, ist! (83

Lsr^manns
I-ilienmileli-Leife

von v«rgii»»iii> tt«.,
vrssüsn unà 2üriob.

Nan aebte auk obizs Xirina und Lebàinarks: Tbvei Lerzinänner.
Xs existieren bereits wertlose Ikaebabinungsn. preis à 8t. 78 Ots.
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AM- Nan verlange ausdrücllicb
Domansliorner Ailed, event, wende
man sieb an die Nilebgssellsebakt
komansborn. (936

iàeàlite üöi'i'ön- ti.llamknlliiikn

» rv cv k>- S
«Z»? ^
T.ZZ-ZV

iMlàààie ^oràn 6? l!o., Xiikick
v»Dilk«r.

Depot bei tVitwe dlirîst, Diorastr. 7,
in St. tüallvn. 1698

Lîâgs mit 50°/g Hcidstt
wird so lange Vorrat:

KMI??5
Kesnnàitvàà

gsgsir blsoDiruDnns vsrssrrât
I 4. "k, 1 « xelleidikm I»

3. — Ineot-tsille», eà
<î. — i »»ed kkamir

I. "»<> koeiW V«ràist
also D»Id« kreise!
im<t I»e»»Iteii-VV

«n«I
îm Alleîn-vepot von: (666

àà Ilukek, kvzzen, /.ürieli.

i7?3(z

Line kleine Lekrikt über den

versendet ank àkragsn gratis und franko
die Verfasserin krau Xsrolln» PIsokor,
koulevard ds klainpalais, deut. (6



SdjtoeiîEr JraitEn-jEtfunß — HättEt fßr Itm ftäueltdjEu Äreta

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2. 95, Nachtjacken Fr. 2. 50, Damenhosen Fr. 1. 65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1. 20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen; niemand kann gleich gute Ware billiger liefern [772] R« A. FritZSChß, Neuhauseil-SchaffhauSGB.

Weihnachts-Ausstellung.
Meine diesjährige Weihnachts-Ausstellung von

Spielwaren
ist fertig gestellt, zu deren Besichtigung ich hiemit höflich einlade.
Günstige Gelegenheit, jetzt schon in aller Ruhe die Auswahl
für Weihnachten treffen zu können.

Wer sich über Neuheiten in Spielwaren orientieren möchte
oder verhindert sein wird, die Einkäufe persönlich zu machen, lasse
sich baldigst den mit vielen Abbildungen versehenen neuen

Spielwaren-Katalog
kommen ; die Zusendung erfolgt gratis und franko. [774

Franz Carl Weber,
Spielwareiihandlung en gros und en détail,

mittlere Bahnhof'strasse 62, zum „Gessnerhof", Zürich,

ger Firma geil. nicht zu verwechseln. "VQ

| [nentbehHich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr Pakete von 60 Stück für 30 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H2500G) [692 Fabrik J. Hofstetten, St, Gallen.

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

pinolenm am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
iuoleum Milieux, 183x230, 183X275, 230X275,230X», 215X366 cm.,
Inoleum Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inoleum Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokos- und Jute-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

Müller jTBeriIhard's
Creiner, leichtlöslicher-CACAO,.
j0$UCH£E(T^libertroffenerQ"3"
von '/2 ,'/4 5t'/sK? und offen überall zu haben

Direkte Sendungen an die bekannte erste
Kleiderfärberei u. Ghent. Waschanstalt

H. Hintermeister in ZürichYon

werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert und in solider Gratis-
Schachtelpackung retourniert.

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. [740

(§PIE
;• -,

i, Vertreter
V;- für die

u Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

i Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[213

Richters Anker-Steinhaukasten.
Das belehrendste, dauerhafteste, schönste Spiel für Jung und Alt.

Neu erschienen! Fünf Geduldspiele:
Ei des Columbus I

Zornbrecher
Blitzableiter!

Grillentödter I
" Kreuzzerbrecher!

Wenn nicht am Platze erhältlich,
verlangen Sie mit Postkarte das

illustrierte Buch:

„Kindes liebstes Spiel!"
Zusendung gratis und franko durch [206

Rpotiplph) Ranrloo lind PntnodoilV eigener Fabrikation, mit und ohne Apprêt,
UGullulMu DcUlUl/u UHU LHUuUuUA in allen Breiten und Preislagen, halte stets

in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardinen. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White.

18a St. Leonhardstrasse, L. Ed. Wartmann, hinter der Kantonalhank,

ST. G L I. i: N. [687

F. Ad. Richter & Co., Ölten.
"Versand für die ganze Schweiz en gros und en détail!

Dauerhaft!-LinfllftlUII Und KOlk-Staubfrei!
Nor echt englische, beste Ware, erste Marke.

Fabriklager über 150 der courantesten und neuesten Muster!

Korkteppich, warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. br., Fr. 13.50

Extra I» I» II» III» IV» V»
Breite 183 cm. Fr. 12.— 10.— 8.— 6.50 5.25 4.75

Linoleum s „ 274 „ — 17. — 13.25 — — —
366 „ „ — 23. — — — — —

Abgepasste Vorlagen und Milieux:
Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.

I» Qual. Fr. 1.50 — Fr.4.— Fr.4.50 Fr. 5.50 —
II» „ — Fr. 1.90 — — „3.75 Fr. 5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
I» Qual. Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40.— Fr. 45.— Fr. 80.—

Linoleum-Läufer für Korridore und Treppen:
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
I» Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter.
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- „ -III. 1.50 2. 2.50

Linoleum, Reviver nnd Linolenm-Cement, p. Büchse Fr. 1.90,
liefern ab Fabriklager 5 Versand filr die ganze Schweiz.

Meyer-Müller & Aeschlimann
Wlnterthnr, zum Kasino. Zürich, Schifflände '12.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Ware zu verwechseln. [693

Bester und billigster - Linoleum -

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt: Kinderlianrtarbeiten, Fröbelsche Spielgaben,
Materialien für Beschäftigungen, belehrende Spiele,
Baukasten, Bilderbücher, feinere Modelliersachen

und Kindertheater etc. [705
Preiscourante gratis. — Ansichtsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Schweizer Frauen-Seitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lâtlià M kr. 2. kMàvià M kr. 1. KV
^rausimaeütükinüsn. 2. 95, àoûtMàvu ?r. 2. 50, Oairl6uìi03vii 1. 65,
Ilutkrrôàs Z^r. 1. 65, ^isssrian^ü^s (XÄIsoü) 1. 20, allss sissun I^adri-
àti0Q und Aut6 Warv. Erstes 8à^và. I)iìmen^vâ8eks>Ver8îìuâkau8

Xeirie Hauskruu versäume, Cluster 2u verla-nZeu; uiemauà àuu Zleiâ Zute Ware dilliZer liekeru! ^772^ îî. /ì. ^^!î^80^6, ^6u5mU86II"8eìlcìAì)ÂU86K.

Uâvàà-à^ìàiiè.
Neins àiesMbrigs IVsibnaobts-ktusstellung von

Npislv^ars»
ist kertig gestellt, xu deren Lesicbtigung icb bismit bötlieb einlade.
<Zi>n«tiN« (etxt sedon in aller Bube àie ituswabl
kür VVeibnaebten trektsn xu können,

IVer sicb über Hvvlieitvii in Lpislwaren orientieren möebts
ocìsr verbinàert sein wird, àie Linkäuks persönlieb xu macbsn, lasse
sicb baldigst lien init v»«1«ii ^I»lt»i1ä«i»A«ii verssbenen n««vl»

Lxisàrsn-IIàtaloA
Kommen â àie Zusendung erkolgt gratis unà kranko. (774

8>»ieInaiei>Iian<Ilui>x en Klv8 uiid e» détail,

mittlero Laìtliii»s8tttì886 62, 71110 ^6o88noi'Iiok", ^Ufià.
AM pirina geti. nietit x» verweebseln. "ME

I>nsnîkSk»*Iîvk für ^eä u ttsuskslîîK àâ kliönix-IIolZ- nnà Xoììloiiîlli^ûnâei'.
Kein petrol mekr! Pakets von 60 Ltiiek kur 39 Lts. in Lpsxsrsibanàlungen,

Konsumvereinen etc. srbältliek. tVieàsrvsrkâuker gesuebì. Nuster unà preis-
Lourant gratis. (It 2599 9) (692 Vsdritr Z. it«»t»îvî»ei», 3t. Ksllvii.

>->. f^OO-PLfî5îV
33 Vscjisnsirssss — 8i. ^sl lsil — Vsc>isnstrssss33

beebrt sied xu okîeriersn :

in«Ie»i» am Ltück in 189, 279, 369 cm. Breite,
i,..»Io,n, Nilieux, 183x239, 183X275, 239X275,2ZVX», WX« cm.,
IiK»1en«» Läuker, 67, 99, 114 cm.,
tnàuni Vorlagen, 91X59, 195XS9, 199X69, 114X68,189X99 em.,

nebst l'iiixli». Ii»i>estrv-. Koliox» unà lute»
Vvppiâei» aller àt

l^<»I <^»ix»i>. (889

e^sinsi'. leiälöslicliek'

in^ücAsx»r Ni,ì^àffenee0u2ii^
von '/z .'/4 St'/s t<? UN? offen üdei'sll 2U ksden

1)1><LI < 8>i<xx>x,i^r<i, IN àie Ixlolixt < «1-sîV«

Xlsilikrksrbiîrei a. kksm. Vssvksnsislt
n. HintkriuklLfkr ill àiàvoll

werden in kürzester frist sorgfältigst skksktuisrt unà in sotiàsr lZnsiîs-
Lckaoiitelpsokung rstournisrt.

Zur gstl. Lenütxung jeder famille bestens smpkoblen. (749

GWIS
-,

x Vsptpsts p
kür àie

^ OstSOll^VSÌ2
(ausgenommen

Lexirk Tiürieb):
A. lîklissmkn,

Kabmasebinsn-fabrik in

lîáîi
(Kanton juried).

Kinxigsr Vertreter
tllr àio Stsàt unà àon

Ssairk ^Uriod:

H liemann KkWANN.

Neebaniker,
iVIilrrstsr-llOk 20,

(213

Làà ^àr-8ìàtiààà.
vas bklkt,i'knl!8tk. ààftà, 8kköli8tk 8piel fii^ung unl! M.

5sou orsoitiöllSll! ?ünt Qsàlâspisls:
Li âss eolurndrtsî

Iloi'Ildl'SOttSI' î
SlitZiadlsitsi'I

UrilIsriîÔâtSi'I
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Gsiptgerof am ©otrotag Je9«t atottafe.

Si ®allen %ij. 11 Itoaemba" 1893

littler S|tetfeteï>bel tut ilUnter.

SJiit ©eghtit ber SBinterë^eit, ba bte Sonne unfere (Srbe bïog nocf
ftreift, befeftigt fief bte ^ervfcEjaft be§ tQerbfeuerg, ber Dfett ïommt gît

feinem fftecft. Itnb 100 eg gemütlich ïniftert unb fpritft, ba. treiben aucf
bte fleigigen Äücfeitgeifter if>r ©efeit. ©a roirb gebämpft, geîocEjt unb

gebraten, al§ roäre mit bent angebrocfenen SBinter aucf gleichzeitig bie

vec^te ©ffenSluft erœacft.

®ie ^agbjeit uni1 bie länblicfen Scflacfttage bringen fo înancfeg
in bie fbiicfe ttnb auf beit ©ifcf, mag ber Sommer unS nicht geroäfrle
unb mag unferen ïlppetit reigt ; bajtt ïommen bie oerlangerteu Stunben
beg gemütlichen gufamntenfifeng im Sjattfe unb — in ©efetlfcfaft igt
unb trinït ftcf'g leidft. 2ïïleg jufammen macht, bag matt oft beim Offen
beg Outen aflgiroiel tfut.

SBer fiel) troh ber raufen Sßitterung energifcf im freien tummelt,
frifefe Suft in feine Sttngen pumpt unb feinen SOîitSïeln gefitttbc Arbeit

oerfefafft, ber roirb aucf bie oermefrte fRafrungg^ufufr ofne erficftlicfcn
Scfaben ju beroaltigen nennögen. SBo aber all' biefeg unterbleibt, too
bie ftramme ©eroegung im freien fehlt, roo ntan in oft überfeinen gintmeru
fiel; bett fEag über fifeub auffätt, feine Dtafrung in ungelüfteten fftättmen
einnimmt unb in gar nicht ober nur fpärlicf oentilirtem Scflafzintnter
nächtiget, ba liegt eine groge ©efafr in unferem roiuterlicfen Speife»

jebbel unb ber gefteigerten SRafrimggjufufr.
©tiefem llmftanbe roirb eine forglicfe trtaitgfrau fRecfnuitg tragen,

Sie roirb bie beftefenben ©erfältniffe berüetfieftigen ttnb aïïeg aug beut

SÖege raunten, roag bie ©efitnbfeit gefäfrbeit fönnte.

Obft in jeber Çornt barf nieft auf ifrent ©ifefe feflen itnb fie
roirb fief füteit, beit mit »ermefrter ©gluft 2(uggerüftetcn oiel Scfrocro
oerbattlicfeg aufzutragen, gaitj befonberS bann nieft, toeitn fie nach beut

MMmMaftliche GMjMlM der SchMtzer Fraukil-ZellmE.

El-sHsiili am öritts» Souniag ZsSw Mcmals.

Sk. Gallen No. 11 November 1893

Unser Speismddel im Winter.

Mit Beginn der Winterszeit, da die Sonne unsere Erde bloß noch

streift, befestigt sich die Herrschaft des Herdfeuers, der Ofen kommt zu
seinem Recht. Und mo es gemütlich knistert und sprüht, da, treiben auch

die fleißigen Küchengeister ihr Wesen. Da wird gedämpft, gekocht und

gebraten, als wäre mit dein angebrochenen Winter auch gleichzeitig die

rechte Essenslust erwacht.

Die Jagdzeit und die ländlichen Schlachttage bringen so manches
in die Küche und auf den Tisch, was der Sommer uns nicht gewahrte
und was unseren Appetit reizt; dazu kommen die verlängerten Stunden
des gemütlichen Zusammensitzens im Hause und — in Gesellschaft ißt
und trinkt sich's leicht. Alles zusammen macht, daß man oft beim Essen

des Guten allzuviel thut.

Wer sich trotz der rauhen Witterung energisch im Freien tummelt,
frische Luft in seine Lungen pumpt und seinen Muskeln gesunde Arbeit
verschafft, der wird auch die vermehrte Nahrnngszufuhr ohne ersichtlichen

Schaden zu bewältigen vermögen. Wo aber all' dieses unterbleibt, wo
die stramme Bewegung im Freien fehlt, wo man in oft überheizten Zimmern
sich den Tag über sitzend aufhält, seine Nahrung in ungelüfteten Räumen
einnimmt und in gar nicht oder nur spärlich ventilirtem Schlafzimmer
nächtiget, da liegt eine große Gefahr in unserem winterlichen Speise-
zeddel und der gesteigerten Nahrungszufuhr.

Diesem Umstände wird eine sorgliche Hansfrau Rechnung tragen.
Sie wird die bestehenden Verhältnisse berücksichtigen und alles aus dem

Wege räumen, was die Gesundheit gefährden könnte.

Obst in jeder Form darf nicht auf ihrem Tische fehlen und sie

wird sich hüten, den mit vermehrter Eßlust Ausgerüsteten viel
Schwerverdauliches aufzutragen, ganz besonders dann nicht, wenn sie nach dem
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©ffen anftatt fic£) in fri|ct)er Suft jit ergeben, fofovt bie gefdjloffeitcn
StrbeifSräume wieber beziehen mitffen.

SDer ©efaljr beS UeberfattigtwerbenS wirb oorgebeugt, inbem man
im SBinter bie 3wifdjenmahlzeiten ausfallen lagt unb fo bem 33erbauung§=

apparate 3e'' gönnt, baS iljm für einmal ^Dargebotene griutblid) 31t oer»

arbeiten.

SllS ffrühftiicf im SSinter ift für Slrbettenbe unb Kinber ganz be»

fonberS bie tangfam unb bicî gelochte fbabcrfuppe §xt empfehlen. Siebft
einem Stile! 33rot, einem ©tüct Käfe unb einem ©lag Utilcl) al§ ®ei=

gäbe, ift ba§ nic£)t nur baS naijrhaftefte, fonbern aitcl) baS Ieic^toerbau=

lichfte unb befömmlichfte §rü§ftücf.
2Bo aber bie SSer^altniffe nur ein ©ericlit einer SOîittagStàfeï

aufzutragen geftatten, ba mi'tffeu biejenigen ©peifeit au§gefucE)t roerben,
bie in fieb) felbft unb für ficb) allein alle nötigen Seftanbteile zum Stufbau
be§ menfcgltchen Körpers enthalten.

3u biefett gehört nun in erfter Sinie bie ÜKilch, bann baS £>abcr»

mel)l unb bie §ülfenfrüc£)te, fomie baS Schrotbrot.

Um aber bie fo nötige SlöroedjSluttg in ben Speifejebbel 31t bringen,
fudjt man bocl) and; auf bem iEifdje beS Sinnen groei paffenbc ©ericlite
Zufammenjuftetlen, too eitteS baS anbere in feinen Seftanbteilen ergänzt.
OaS finb z- ®. Saucrfraut unb ©rbfen mit Spec!, Sifche unb Kartoffeln,
Suppe unb Käfe, SCle^lfpeifen unb Obft. 3U fÇIeifc^ pagt irgenb ein

grüneS ©emiife ober Kartoffeln, ©ute 3ufammenftellungen finb aitcl; :

Sped mit Siilbcn, Sonnen mit Kartoffeln, ©r.bfett mit Kartoffeln, ge=

börrteS Obft mit Kartoffeln, ^Buttermilch mit $rot, KäSfuppe unb Kar=
toffeln, Sinfenbrei mit Kartoffeln, gelbe Stuben mit Steig, SDtaiS mit
Obft u. f. 10.

Slucl) bei biefett cinfachften 3nfa'nrmenfteïïungen be§ SpeifezebbelS
finben fiel) alle SScbingungen zur auSreic^eitbeit ©ruaijritng be§ meufd)licl)en

Körpers erfüllt.
Oa roo bie SSer^ältntffe einen reichhaltigeren Speifezebbcl geftatten,

ntug ebenfofehr auf eine zmeefmägige 3ufamntenftelluug gefet)en werben,
um eine einfettige ©rnäl)rung ju üer£)üten. Oie ©iroeig*, fÇett=, 3ttc!er<
unb SOtineralftoffe miiffert in einer SDtatjlgeit in richtigem 33erl)ältniS ner=

treten fein.

©it arbeitenber Statut bebarf täglich 118 g ©wcig=, 56 g gett
unb 500 g Störte.

Oag auch c'ne fegeinbar ärmliche Stahrung für ben ÏRenfclfeu au§=

reicfjenb ift, baS beweist folgenbe 3l,fammenftellung :
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Essen anstatt sich in frischer Luft zu ergehen, sofort die geschlossenen

Arbeitsräume wieder beziehen müssen.

Der Gefahr des Uebersättigtwerdens wird vorgebeugt, indem man
im Winter die Zwischenmahlzeiten ausfallen läßt und so dem Verdauungsapparate

Zeit gönnt, das ihm für einmal Dargebotene gründlich zu
verarbeiten.

Als Frühstück im Winter ist für Arbeitende und Kinder ganz
besonders die laugsam und dick gekochte Häbersuppe zu empfehlen. Nebst
einem Stück Brot, einem Stück Käse und einein Glas Milch als
Beigabe, ist das nicht nur das nahrhafteste, sondern auch das leichtverdaulichste

und bekömmlichste Frühstück.

Wo aber die Verhältnisse nur ein Gericht einer Mittagstafel
aufzutragen gestatten, da müssen diejenigen Speisen ausgesucht werden,
die in sich selbst und für sich allein alle nötigen Bestandteile zum Aufbau
des menschlichen Körpers enthalten.

Zu diesen gehört nun in erster Linie die Milch, dann das Habermehl

und die Hülsenfrüchte, sowie das Schrotbrot.

Um aber die so nötige Abwechslung in den Speisezeddel zu bringen,
sucht mau doch auch auf dem Tische des Armen zwei passende Gerichte
zusammenzustellen, wo eines das andere in seineu Bestandteilen ergänzt.
Das sind z. B. Sauerkraut und Erbsen mit Speck, Fische und Kartoffeln,
Suppe und Käse, Mehlspeisen und Obst. Zu Fleisch paßt irgend ein

grünes Gemüse oder Kartoffeln. Gute Zusammenstellungen sind auch i

Speck mit Rüben, Bohnen mit Kartoffeln, Erbsen mit Kartoffeln,
gedörrtes Obst mit Kartoffeln, Buttermilch mit Brot, Kässuppe und
Kartoffeln, Linsenbrei mit Kartoffeln, gelbe Rüben mit Reis, Mais mit
Obst u. s. w.

Auch bei diesen einfachsten Zusammenstellungen des Speisezeddels
finden sich alle Bedingungen zur ausreichenden Ernährung des menschlichen

Körpers erfüllt.

Da wo die Verhältnisse einen reichhaltigeren Speisezeddel gestatten,

muß ebensosehr ans eine zweckmäßige Zusammenstellung gesehen werden,
um eine einseitige Ernährung zu verhüten. Die Eiweiß-, Fett-, Zuckerund

Miueralstoffe müssen in einer Mahlzeit in richtigem Verhältnis
vertreten sein.

Ein arbeitender Mann bedarf täglich 118 A Eiweiß-, 5li g Fett
und 5W g Stärke.

Daß auch eine scheinbar ärmliche Nahrung für den Menschen
ausreichend ist, das beweist folgende Zusammenstellung i
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Eiweiß gett ©torie
Bum gri'tpücf | 600 g Brot, Kaffee,C'

j 52 g 30 g 328 gunb Bniiiii I Bîitdf, gett, ©0(3 }
BtittagS 'je kg ©rbfen 40 g I*/, g 100 g

1 g 21 g —
10 g 1/3 g 100 g
17 g 3 g 3 g

120 g 56 g 531 g

©pect
SlbeubS lj-2 kg Kartoffeln

SJiagcvfäfe

©S liegt bcmuach auf ber §anb, mie ciel ber SJÎenfcf) im ganjeit
ü b e r feinen eigentlichen DtahrungSbebarf genießt, mie niet er bei guter
(Einteilung erfparert ïônnte, unb mie nahe bie ©efa^r liegt, buret) 21uf=

nannte etneS UeberfchuffcS an bcn nötigen Hiäljrftoffeit beit Körper, b.

ß. bie BerbauungSorgaite übermäßig ju belaften unb ^«'burch gn er»

Iranien.
®ic 9lal)rung, bie in frifcbjer, reiner Suft eingenommen wirb, wirb

oiel uoöftäubigev oerbaut unb nom Körper aufgenommen, als bie in
fdflecljter Suft genoffene. Stuf beut ©peifejebbel ber nerniinftigen unb
fingen tQauSfrau fclflt baffer auch niemals ber Slrtifel „frifdfe Suft", fie
forgt bafi'tr, baß auch m t>e1' litten 3Sahveg3e't tmS ©peifejimmer 31t jeber

SKahljeit reichlich bamit oerforgt werbe.

1) Beoor mau gunt $eueranmacljen Brennmaterial in ben fjeutr»
rantn einführt, überzeuge man fleh baoon, baß berfclbe gehörig rein fei.
Sitte etwa noch norlfanbenen tftüctftanbe früherer Neuerung finb 31t eut»

fernen.

2) 5)cr Slfcheraum fo'ft ebenfalls rein fein ; berfelbe muß aucl;

währenb beS gcmrnS geteert werben, wenn er mehr als gur §älfte mit
Slfcfie gefüllt ift.

3) ®ie als Brennmaterial oerwenbeten Kohlen fotlen bie ©röße
eiiteS §i'thnereieS nicljt überfcffreiten unb in möglichst gleichgroßen, ©ti'tcfen
unb troefenem Buftanbe eingebracht werben.

4) Beim fyeueranmacheit ift ber hmtere STetl (etwa 3roei S)rittel)
beS SftofteS mit Brennmaterial 31t bebeefen. £aS 3ur ©nt3Ünbung ber

Kohlen beftimmte §013 ift nebft einigen wenigen Kohtenbrocfen nor bie

Kohlen 31t legen.

5) 5)aS §013 foil gut getroclnet unb gerïletnert fein.

6) ifta<h bem Slnjimben beS ^QotgeS ift bie ^cuerthüre ju fchließett.

$ft bie Kohle burch baS ^polgfeuer entgixnbet, fo ift auf bie ©ntrotcöjtng

Pie foil man feuern unb einljcijen?
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Zum Frühstück j 60V A Brot, Kaffee,
und Znüui j Milch, Fett, Salz

Mittags '/s üg Erbsen
Speck

Abends '/s üg Kartoffeln
Magerkäse

Eiweist Fett Stärke

52 g 30 F 323 g

40 g 12/s g 100 g
1 21 g —

1» g V-> A 100 g
17 K

120 g 56 A 531 8
Es liegt demnach auf der Hand, wie viel der Mensch im ganzen

über seinen eigentlichen Nahrungsbedarf genießt, wie viel er bei guter
Einteilung ersparen könnte, und wie nahe die Gefahr liegt, durch
Aufnähme eines Ileberschusses an den nötigen Nährstoffen den Körper, d.

h. die Verdaunngsorgane übermäßig zu belasten und hierdurch zu
erkranken.

Die Nahrung, die in frischer, reiner Luft eingenommen wird, wird
viel vollständiger verdaut und vom Körper aufgenommen, als die in
schlechter Luft genossene. Auf dem Speisezeddel der vernünftigen und

klugen Hausfrau fehlt daher auch niemals der Artikel „frische Luft", sie

sorgt dafür, daß auch in der kalten Jahreszeit das Speisezimmer zu jeder

Mahlzeit reichlich damit versorgt werde.

Wie soll man feuern und eilchchen?

1) Bevor mau zum Feueranmachen Brennmaterial in den Feuer-
rauin einführt, überzeuge man sich davon, daß derselbe gehörig rein sei.

Alle etwa noch vorhandenen Rückstände früherer Feuerung sind zu
entfernen.

2) Der Ascheraum soll ebenfalls rein sein; derselbe muß auch

während des Feuerns geleert werden, wenn er mehr als zur Hälfte mit
Asche gefüllt ist.

3) Die als Brennmaterial verwendeten Kohlen sollen die Größe
eines Hühnereies nicht überschreiten und in möglichst gleichgroßen Stücken
und trockenem Zustande eingebracht werden.

4) Beim Feueranmachen ist der Hintere Teil hetwa zwei Drittel)
des Rostes mit Brennmaterial zu bedecken. Das zur Entzündung der

Kohlen bestimmte Holz ist nebst einigen wenigen Kohlenbrocken vor die

Kohlen zu legen.

5) Das Holz soll gut getrocknet und zerkleinert sein.

6) Nach dem Anzünden des Holzes ist die Feuerthüre zu schließen.

Ist die Kohle durch das Holzfeuer entzündet, so ist aus die Entwicklzmg



- 84 —

itnb ©rïjaltimg einer ftetigcn, lebhaften glamtueitbilbung befoubcrS gtt

acfjtcn, ba fonft bte attS bein erwärmten Breitnmateriale fid; .entmicfciiiben

©afc uitoerbrannt entweichen urtb iRaud; ttttb sJtuff erzeugen.

7) ©ittb fämtlid;e Sohlen in guten Branb geraten/ fo finb bie

gliiijenbeu Jîo^Iènftficfe môglichft gleichmäßig auf bem IRoftc auszubreiten.
2Bä§renb beS ffeuerttS iff bie gur Unterhaltung beS CJeiterS nötige SBcv»

breuttuugSluft oorwiegettb nur brtrcï) bie 3lfcherùiimtï)ûre, ben 2lfd;eraiim
unb beit IRoft, alfo oon unten fytx, in baS Brennmaterial einzuleiten.
®ic richtige ^Regulierung ber BerbreuuungStuft ift baS 3Befentlid;fte gur
(Srgielvtng einer guten unb fpärfamen Berbreittuutg.

3u uiel Suft ober Suftgutritt an falfcßer ©telle, g. S3, oorwiegettb

nur burd; bie Öfcttt|iire, f'iiî)It ben Çeuerraunt git feî)X' ab, oei'hinbert
babitrd; eine gute, oollfontmene Berbrenuuug ber @afe unb beS Brenn»

materials unb oerteuert bie Neuerung. 3e größer unb [tarier baS Reiter

ift, befto mehr Suft muß oon unten her gugefiihrt merbeit. (9Jiehr 3U(U
mie man hier grt Sanbe fagt.)

8) 3ft Reiter im fRteberbrenneu, fo ift weniger Suft gur üoll»

fonunenen Berbrennuug erforberltd; ; eS mitffen beShalb gut Bermeibung
oon SBärmeoertufteu bie 3ufrittSöffmtngett cntfpred;enb gefclfioffeit loerben.

9) Sei Berroenbung oon ©teinlohlen, bie in ber fjihe teils leidjt
gerfließen, teils leicht gufamntenbacfeit, empfiehlt eS [ich, ein Biertel bis
ein ©rittet gute Sraunfoljie (auch ©oafê) gwi'cijett bie ©teinlohle git
mi|d;eit, weil biefe baS gleichmäßige SlttSbreuueu ber ©teinlohlen beför»
bert unb eilt 3ltîatWKenbacfeu ber eingelnen ©titele oerhiubert.

10) Bon 3eit gu 3eit muß man fid; oott beut Bertaufc beS ffcuerS
übergeugen ; ob berfelbe ein guter, laßt fich gunäd)ft ait einem gleichmäßig
rötlichen Scheine im 2lfä)enraum erïennett. 3ft ba§ ffeuer ni'<|t gang itt

Orbttitug, fo hebe tttatt bie brettitenben Jbohleu etwas unb entferne 2lfd;e
uttb Schladen.

3ufainmengebadene Seile beS Brennmaterials gerlleinere man uttb
breite baraitf bie gange SRaffe brettnenber Jbohlett wieber gleichmäßig auf
beut SRofte aitS.

11) Unterläßt mau baS rechtgeitige (Sntfernen ber Schladen, fo ger»

ftören biefelbett leicßt bie iRoftftäbe unb bie ©eitenwanbungett beS [fetter»

rattmes. Slußer bent ©chabljaftmerben beS [feuerraumeS wirb bann aber

aud; bie Setftitng ber Weiterung eine oerminberte werben, weld;e burd;
IRadfwcrfett oott Brennmaterial allein nicht oermiebett werben lattu. ©ie
rechtgeitige ©ntfernung ber ©chlacfett t;at eine SluSnuhung ber [fohlen,
alfo (Srfparniß an benfelbett gur [folge.

12) 3u härtfigeS unb grt langes Oefftten ber [feuerthi'tre ftört beit

Brettuprogeß unb muß beßlfalb oermiebett werben.
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und Erhaltung einer stetigen, lebhafte» Flammenbildung besonders zu
achten, da sonst die aus dem erwärmten Brennmaterial sich entwickelnden

Gase unverbrann! entweichen und Rauch und Ruß erzeugen.

7) Sind sämtliche Kohlen in guten Brand geraten, so sind die

glühenden Kohleustücke möglichst gleichmäßig auf dem Roste auszubreiten.
Während des Feuerns ist die zur Unterhaltung des Feuers nötige Vcr-
brcnuungsluft vorwiegend nur durch die Ascheraumthüre, den Ascheraum
und den Rost, also von unten her, in das Brennmaterial einzuleiten.
Die richtige Regulierung der Verbrennuugsluft ist das Wesentlichste zur
Erzieluug einer guten und' sparsamen Verbrennung.

Zu viel Luft oder Luftzutritt an falscher Stelle, z. B. vorwiegend
nur durch die Ofcnthüre, kühlt den Feuerraum zu sehr ab, verhindert
dadurch eine gute, vollkommene Verbrennung der Gase und des
Brennmaterials und verteuert die Feuerung. Je größer und stärker das Feuer
ist, desto mehr Luft muß von unten her zugeführt werden. (Mehr Zug,
wie mau hier zu Lande sagt.)

8) Ist das Feuer im Niederbrennen, so ist weniger Luft zur
vollkommenen Verbrennung erforderlich; es müssen deshalb zur Vermeidung
von Wärmeverlusten die Zutrittsöffnungen entsprechend geschlossen werden.

9) Bei Verwendung von Steinkohlen, die in der Hitze teils leicht

zerfließen, teils leicht zusammenbacken, empfiehlt es sich, ein Viertel bis
ein Drittel gute Braunkohle hauch Coaks) zwischen die Steinkohle zu
mischen, weil diese das gleichmäßige Ausbrennen der Steinkohlen befördert

und ein Zusammenbacken der einzelneu Stücke verhindert.
19) Von Zeit zu Zeit muß man sich von dem Verlaufe des Feuers

überzeugen; ob derselbe ein guter, läßt sich zunächst an einem gleichmäßig

rötlichen Scheine im Aschenraum erkennen. Ist das Feuer nicht ganz in

Ordnung, so hebe man die brennenden Kphleu etwas und entferne Asche

und Schlacken.

Zusammengebackene Teile des Brennmaterials zerkleinere mau und
breite darauf die ganze Masse brennender Kohlen wieder gleichmäßig auf
dem Roste aus.

11) Unterläßt man das rechtzeitige Entfernen der Schlacken, so

zerstören dieselben leicht die Roststäbe und die Seitenwandungen des

Feuerraumes. Außer dem Schadhaftwerden des Feuerrawnes wird dann aber

auch die Leistung der Feuerung eine verminderte werden, welche durch

Nachwerfen von Brennmaterial aklein nicht vermieden werden kaun. Die
rechtzeitige Entfernung der Schlacken hat eine Ausnutzung der Kohlen,
also Ersparniß an denselben zur Folge.

12) Zu häufiges und zu langes Oeffneu der Feuerthüre stört den

Breunprozeß und muß deßhalb vermieden werden.
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13) 3ft bie IMfle beinahe oerbranut unb foil ba§ ffeuer weiter

unterhalten werben, fo fjebe man btc glii^enbe ïftaffe mit bon ©djitr»
)afcn ctwaS in bic §ö^e, je'rteite fie, entferne son iffr bic ©hlacfeit unb
fd;iebe fie gleichmaßig oerteilt auf ben ^intern Seit beS fRofteS (etwa jwei
©rittet beSfelben); bot oovberti Seit be§ diofteS (ettra ein ©rittet bc§=

felbeit) madfe man für bie nadijutegenben Sorten frei.
14) ©ie nac^jutcgenben Äotjteu bürfen nie auf bie glütjenbett Äotjteu

getoorfen toerbert, fonbern lebiglidf an bie gtii^enben Ärzten, auf bot
nah 'fîuutt 13 Ijergeftettten freien oorberen Seil best 5Rofte§.

©und) biefe Hanbhabttitg wirb eine Sormärmung ber frifdj 'juge»
gcfiitjrteit Äotjten erhielt unb bie fid) entwicïelnben ®afe werben ge*

Zwangen, über bie gti'djenben 4M)tenfcjjid)ten tjinjuftreidiot unb babei ju
oerbrennen, ^ugleicE) wirb aud) ber oft täftige ©ertid) oermieoen. §abot
fiel) bie frifetj angelegten Äo£)leit gotügeub entjünbet, fo fotten fie gleidj-
uteißig über bot SRoft oerteitt werben.

15) fyette, §arje unb bergleidjeit einzubringen, cor allem aber tße=

troleum in beit geuerrartm einzugießen, fowiè tQblj, welches mit Sßetro»

leitu.t getränft, juin geiteranmad)eit 31t oermeitbeit, ift unbebingt git unter»

laffctt. ®ie im fjanbel oorfontntcnbeu „^oteranjüitber" founett un»
bebenftid) oerwenbet werben.

Pet- Honig als ieil= unb ittafjiuntjömittel.
3u Äaifer SluguftuS faut cinfl ein tjitubcrtjäfjrigcr lorperlid) unb

geiftig itod) ri'tftiger SRann. 2tuf bic fyrage be§ hoffen ©aftfreunbeS,
womit ber ©reis bic Sebtjaftigfeit feitteS ©eiftcS unb jbörperS bewahre,
antwortete biefer : 3'iiwcitbig mit Honigwein, attSwenbig mit Del. ©er
Diaturforfdfer SßtiniuS nennt bot §onig ben fnßeftot, feinften unb gefun»

beftot ©aft. gafflreidf pttb bie 3eu0niffe, baß bie Sitten ben fjonig atS

ÎRaljrungêmittcl, befoitberS aber als Heilmittel ^od)fd)ä|ten. §eute ift ber

SSerbraud) be? £wnigS iit gang ungerechtfertigter SBeife jurüefgebrängt,
obfdjon er feinen iTiuf als Heilmittel gegen gewiffe ^ranï^eiten ftetS noch

hochgehalten Ifat. ©er Bucfer hnt" feiner SiHigteit unb Sequemlicpeit
wegen bot Hottig au§ bem gelbe gefeffagen, auch bort, wo ber 3uder
eigentlich ©«haben anrichtet : in ber Jîinberftnbe unb am fbranfoibett.

©orthin gehört ber Honig. Hören wir, toaS Dr. Hürtimann, Slrjt in
Bug, bariiber fagt: 3Ba§ bot Honig befonberS au3geicf)net, ift feine

leichte Serbaulidjfeit, bemt berfeïbe !atut ohne SSeränberung unb Um»

arbeitung bitrh bie SSerbauungSffifte gteih tn'§ Slut übergehen unb al§

fraftiger SBärmebilbiter oerwenbet werben, ©iefer enorme SSorteit bereh»

tigt bie Serwenbung beS Honigê ant gamilientifh unb befonberS in ber
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13) Ist die Kohle beinahe verbrannt und soll das Feuer weiter

unterhalten werden, so hebe man die glühende Masse mit dem Schür-
hakcn etwas in die Höhe, zerteile sie, entferne von ihr die Schlacken und
schiebe sie gleichmäßig verteilt auf den hintern Teil des Rostes setwa zwei
Drittel desselben); den vorder» Teil des Rostes setrra ein Drittel
desselben) mache man für die nachzulegenden Kohlen frei.

14) Die nachzulegenden Kohlen dürfen nie auf die glühende!! Kohlen
geworfen werden, sondern lediglich an die glühenden Kohlen, auf den

»ach Punkt 13 hergestellten freien vorderen Teil des Rostes.
Durch diese Handhabung wird eine Vorwärmung der frisch 'zuge-

gcsührten Kohlen erzielt und die sich entwickelnden Gase werden

gezwungen, über die glühenden Kohlenschichten hinzustreichen und dabei zu
verbrennen. Zugleich wird auch der oft lästige Geruch vermieoen. Haben
sich die frisch angelegten Kohlen genügend entzündet, so sollen sie

gleichmäßig über den Rost verteilt werden.

15) Fette, Harze und dergleichen einzubringen, vor allem aber
Petroleum in den Feucrraum einzugießcn, sowie Holz, welches mit Petroleum

getränkt, zum Feueranmachen zu verwenden, ist unbedingt zu
unterlasse». Die im Handel vorkommenden „Feueranzünder" können

unbedenklich verwendet werden.

Der Honig als Heil- und Nahrungsmittel.
Zu Kaiser Augustus kam einst ein hundertjähriger körperlich und

geistig noch rüstiger Mann. Auf die Frage des hohen Gastfreundes,
womit der Greis die Lebhaftigkeit seines Geistes und Körpers bewahre,
antwortete dieser: Inwendig mit Honigwein, auswendig mit Oel. Der
Naturforscher Plinius nennt den Honig den süßesten, feinsten und gesundesten

Saft. Zahlreich sind die Zeugnisse, daß die Alten den Honig als

Nahrungsmittel, besonders aber als Heilmittel hochschätzten. Heute ist der

Verbrauch des Honigs in ganz ungerechtfertigter Weise zurückgedrängt,
obschon er seinen Ruf als Heilmittel gegen gewisse Krankheiten stets noch

hochgehalten hat. Der Zucker hat seiner Billigkeit und Bequemlichkeit

wegen den Honig aus dem Felde geschlagen, auch dort, wo der Zucker

eigentlich Schaden anrichtet: in der Kinderstube und am Krankenbett.

Dorthin gehört der Honig. Hören wir, was Or. Hürlimann, Arzt in

Zug, darüber sagt: Was den Honig besonders auszeichnet, ist seine

leichte Verdaulichkeit, denn derselbe kann ohne Veränderung und
Umarbeitung durch die Verdauungssnfte gleich in's Blut übergehen und als

kräftiger Wärmebildner verwendet werden. Dieser enorme Vorteil berechtigt

die Verwendung des Honigs am Familientisch und besonders in der
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Kranîenpflege, 2fn mre-l^er ©erlegenheit befinbeu mir itnS oft, roertn mir
bcit ÇieBernben ober ©ettefenbeit, bereu ©erbauütig gewöhnlich feljr geftört
ift, Mftig ernähren folten ©Jährlich SDie 2(u§toa|I unter ben leicht

oerbaulic^en Stoffen ift eine geringe. 3U Ben paffenben @erid)ten jä£)teit
mir au§ ooïïer Iteberjeugung ben unoerfälfd^ten Honig unb bebauen. leb»

Ijaft, baß feine ©nrocnbitng gur heutigen Stunbe fo befcEjränft gc»

blieben ift.
33er 3u$erbebarf bcS ineufd)Iic(;eu Körpers ift fetjr bebeutenb. ©in

großer fEeil foeS ©robeS, ber Kartoffeln 2C., bie mir genießen, roirb burd)
bie • SSerbauungStätigfeit in ßuefer oerroanbelt, b. h- bic Starte, meiere

in biefen SRa|rnng§mittelit enthalten ift, mirb übergeführt buret) Zutritt
ber ©erbauungSfäfte in bie fogenannte SDertrofe, eine gueferart, bie

mefentlicß jur ©rmärntung bcS KörperS bient. 33er gewöhnliche 3.ucfer
ift nun aber teilte folclje 33ertrofe, fonbent muß erft buret) eine niiit)famc
SRagentätigfeit oerarbeitet, oerbaulict) gentac£)t tuerben. 33aß biefc f£ätig=
feit ben ©lagen anftrengt, beweist bie hinlänglich erhärtete fEatfache ber

©erbauungS» unb SRagettbefchroerben bei Kinheim unb gelegentlich- auch

bei ©rroachfenen infolge ftarten ©enuffeS oon .gueferroerï. Kinber jeboclj

bebürfert bei ihrem ftarten Stoffroect)fel beträchtliche ©lengeit 3ucferftoffS
unb ihr heftiges ©egeljren nach ©rob unb 3ucter ift ein burctjauS natiir»
licheS. 3ur ©efrtebigung biefeS ©erlangend nach Sftßigteit eignet fiel)

nun §'onig oorgitglicE). 33erfeI6c ift eine 3uc^erart, welche berjenigen
gleich 'ft/ bie ber ©tagen aus bem StärÊegeE)alt beS ©robeS unb ber

Kartoffeln bereitet, ftetlt alfo an bie ©erbauitngSorgane fehl' geringe 2ln»

forberuitgen unb geht fehr leicht unb rafcl) iu'S ©tut über. flnS biefem
©runbe ift ber tQonig, ber unoerfälfc£)te, als ©erfüßungSnüttel für Säug»
linge beim Qsntmöhneu, für Kinber überhaupt, foroie für Kraute unb
©enefeitbe h0chft empfehlenswert, ©in beutfe^er 2lrgt, Dr. ©oerner 31t

Hattersheim, empfiehlt 2 °/oige unb 5 °/o ige 3Jlifcf)ungen, ein SDEifcbutngS»

oerhältniß, baS ein beutlicher ^ingergeig ift, roie unoorfid)tig mir oft im
©ebrauch oort 3U(ïer bei Kinheim unb Kranten umgehen, ba mir roohl
meift einen oiel höheren ©rojentfats non fchroer oerbaulichem 3ucfer bei»

geben, als Dr. ©oerner für ben leicht oerbaulichen Honig angibt. §üf
Siebernbe empfiehlt ber genannte Strgt ebenfalls 2—5 °/oigeS Honigroaffer
als ein äußerft erfrifcfjenbeS unb ftärfcnbeS ©etränf, unb bie Srage, ob

3uct'er ober Hon'S/ entleibet er in folgenben Sßorten: ©or allen ®ingen
möge man fiel) aber in ber Küche, bei fEifcE), in ber Kinber» itnb Kranfen»

ftube baran erinnern, roenn man im ©egriffe ift, gur 3uderbofe 31t greifen,
metchen oorgiigliclien Schah mir in unferem H0nig befihen.

©einer unb äd)ter H0"^/ ra'c er mit ben S^leubermafchinen auS

ben SBaben geroonnen mirb, ift meift aromatifclj wegen ber in ihm ent»
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Krankenpflege. In welcher Verlegenheit befinden wir uns oft, wenn wir
den Fiebernde» oder Genesenden, deren Verdauung gewöhnlich sehr gestört

ist, kräftig ernähren sollen! Wahrlich! Die Auswahl unter den leicht

verdaulichen Stoffen ist eine geringe. Zu den passenden Gerichten zählen
wir aus voller Ueberzeugung den unverfälschten.Honig und bedauern

lebhaft, daß seine Anwendung zur heutigen Stunde so beschränkt
geblieben ist.

Der Zuckerbedarf des inenschlichen Körpers ist sehr bedeutend. Ein
großer Teil des Brodes, der Kartoffeln :c., die wir genießen, wird durch
die ' Verdauungstätigkeit in Zucker verwandelt, d. h. die Stärke, welche

in diesen Nahrungsmitteln enthalten ist, wird übergeführt durch Zutritt
der Verdauungssäfte in die sogenannte Dextrose, eine Znckerart, die

wesentlich zur Erwärmung des Körpers dient. Der gewöhnliche Zucker
ist nun aber keine solche Dextrose, sondern muß erst durch eine mühsame

Magentätigkeit verarbeitet, verdaulich gemacht werden. Daß diese Tätigkeit

den Magen anstrengt, beweist die hinlänglich erhärtete Tatsache der

Vcrdauungs- und Mageübeschwerden bei Kindern und gelegentlich, auch

bei Erwachsenen infolge starken Genusses von Zuckcrwerk. Kinder jedoch

bedürfen bei ihrem starken Stoffwechsel beträchtliche Mengen Zuckerstoffs
und ihr heftiges Begehren nach Brod und Zucker ist ein durchaus natürliches.

Zur Befriedigung dieses Verlangens nach Süßigkeit eignet sich

nun Honig vorzüglich. Derselbe ist eine Znckerart, welche derjenigen
gleich ist, die der Magen aus dem Stärkegehalt des Brodes und der

Kartoffeln bereitet, stellt also an die Verdaunngsorgane sehr geringe
Anforderungen und geht sehr leicht und rasch in's Blut über. Aus diesem

Grunde ist der Honig, der unverfälschte, als Versüßungsmittel für Säuglinge

beim Entwöhnen, für Kinder überhaupt, sowie für Kranke und
Genesende höchst empfehlenswert. Ein deutscher Arzt, Or. Boerner zu
Hattersheim, empfiehlt 2 "/»ige und 5 °/vige Mischungen, ein Mischungsverhältniß,

das ein deutlicher Fingerzeig ist, wie unvorsichtig wir oft im
Gebrauch von Zucker bei Kindern und Kranken umgehen, da wir wohl
meist einen viel höheren Prozentsatz von schwer verdaulichem Zucker
beigeben, als Or. Boerner für den leicht verdaulichen Honig angibt. Für
Fiebernde empfiehlt der genannte Arzt ebenfalls 2—5 "/oiges Honigwasscr
als ein äußerst erfrischendes und stärkendes Getränk, und die Frage, ob

Zucker oder Honig, entscheidet er in folgenden Worten: Vor allen Dingen
möge man sich aber in der Küche, bei Tisch, in der Kinder- und Krankenstube

daran erinnern, wenn man im Begriffe ist, zur Zuckerdose zu greifen,
welchen vorzüglichen Schatz wir in unserem Honig besitzen.

Reiner und ächter Honig, wie er mit den Schleudermaschinen aus
den Waben gewonnen wird, ist meist aromatisch wegen der in ihm ent-
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^alterten feinen Dele ; bie fogen. Slmeifenfäure,' welche bie ©ienen bet=

mtfdien, gibt ifjtn etweldje Schärfe, wirft aber antifeptifcf). Diefe Schärfe,
weldje nicf)t jebevmann besagt, nerliert fid; burd; fräftigeS 2lufwärmen.
©fiter §onig fanbiert ober ïrpftaïïifiert, wirb feft. Durch Ieict)te§ unb

langfanteS Slufwärmen gewinnt er wieber bie flitfftge ©eftalt, otjnc art

©ehalt ehtjubü^en. Der §rfi§lingS§onig, meift ©lüten^onig, tft fyUs
bis golbgelb, anwerft fräftig unb aromatifcl). Der Sommerhorttg, meift
2BaIb£)onig, ift grünlich bunïel, weniger aromatifd), aber bttrd) feinen

©ehalt ait Sdfleimgucfer wirffam auf bie burcl; ßatarrl; angefd) wollenen

Schleimhäute be§ SDîitubcS, beS §alfe§ te. fÇitr iîinber, für Jünglinge
unb Smtgfrenteii in fdjitetter ©ntmicflurtg, wobei fid; leidjt 5Öleid)fud)t,

felbft Streichen uon Sd;minbfucht geigen, bann ädjter fjonig nicht genug
empfohlen roerben.

pr liidje unö Haus.

ftitcfi, in item gaftfeeielfeu Haufe werben unernmrtetc SRittagSgäfte non
Seite ber £>auSfratt -meift mit giemlict) gcmifd;teu ®efii§lcn empfangen,
©erlangt man boeïj non il)r, baff fie für beit unnortjergefetjenen fyall iRat
fdjaffe unb fd;einbar mi't|eto§ ein au8reic(jenbe§ unb fcljmacff)afte§ SOXafjl

riifte. 2lflerlci fyleifct)gericf)te finb fcEjneTI 311 bereiten, nur eine gute $lcifd;=
brille, bie ftunbentangeS Äodieu erforbert, läßt fid; nidjt fo leidjt befd;affen.
Da bietet benn Siebig'S fyleifd;ertraft bie millfomnienftc 9(u8t;iitfe. ©er=

fdjiebeueS ©riingeug iit Satjroaffer gefoebt, bitrd; ein Sieb getrieben, mit
reichlich Siebig'S fyteifdjertraft oermifdjt unb gittert mit einem © abge*

gogen, ergiebt eine prächtige Suppe, mit ber bie §ait3frau fidjer ©§re
einlegen tuirb.

•X*

Die tifcoue ats uietfeifiges Hausmittel, $tt feiner §au§ä2lpott;cfc
fottte bie ©itroite fehlen,.beim ifjr Saft ift non mannigfacher tjjeilfraft.
©ntjünbungen unb ©efchroürbilbuugcit i^eitt ber Saft, Verhärtungen $er»
teilt er, felbft bie gegen ade SJîitteï fo fjartnäcfigeit Stönrgeit gehen xtn=

fe^lbar fort, wenn man 6itroitenfd;eiben, bie alle 6 Stauben erneuert
werben müffen, barauf binbet. £eid;te gieber» unb ieguftä 1 ibe, S3Ittt=

Wallungen unb bergleidjeu werben burc| ©itroneitlimonabe befeitigt. ©r-
fältungeu bitrd; baSfelbe SOliftel, wenn matt e§ mit ^eijgein ©Baffer be=

reitet; iit allen fallen ift ber ©itronenfaft fchmeiftreibenb, reinigeub, löfenb,

fiihlenb unb i^eileirb 31t gleicher 3eit, batjer ein ecl;te§ Unioerfaliuittel.-
X

Jltfes Seifungspapier wirb doix SJiotten befaimtlid) nie attgefreffen,
bentt bie Drucfcrfdjmätgc wirft wie fîampher unb e§ ift beSfjalb and; nor*
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hältencn feinen Oele; die sogen. Ameisensäure, welche die Bienen
beimischen, gibt ihm etwelche Schärfe, wirkt aber antiseptisch. Diese Schärfe,
welche nicht jedermann behagt, verliert sich durch kräftiges Aufwärmen.
Echter Honig kandiert oder krystallisiert, wird fest. Durch leichtes und

langsames Aufwärmen gewinnt er wieder die flüssige Gestalt, ohne an
Gehalt einzubüßen. Der Frühlingshonig, meist Blütenhonig, tst hell-
bis goldgelb, äußerst kräftig und aromatisch. Der Sommerhonig, meist

Waldhonig, ist grünlich dunkel, weniger aromatisch, aber durch seinen

Gehalt an Schleimzucker wirksam aus die durch Katarrh angeschwollenen

Schleimhäute des Mundes, des Halses :c. Für Kinder, für Jünglinge
und Jungfrauen in schneller Entwicklung, wobei sich leicht Bleichsucht,
selbst Anzeichen von Schwindsucht zeigen, kann ächter Honig nicht genug
empfohlen werden.

Mir Küche und Haus.

Ancki, in àm gastfreisten Kanse werden unerwartete Mittagsgäste von
Seite der Hausfrau aneist mit ziemlich gemischten Gefühlen empfangen.
Verlangt man doch von ihr, daß sie für den unvorhergesehenen Fall Rat
schaffe und scheinbar mühelos ein ausreichendes und schmackhaftes Mahl
rüste. Allerlei Fleischgerichte sind schnell zu bereiten, nur eine gute Fleischbrühe,

die stundenlanges Kochen erfordert, läßt sich nicht so leicht beschaffen.

Da bietet denn Liebig's Fleischertrakt die willkommenste Aushülfe.
Verschiedenes Grünzeug in Salzwasser gekocht, durch ein Sieb getrieben, mit
reichlich Liebig's Fleischcrtrakt vermischt und zuletzt mit einem Ei
abgezogen, crgicbt eine prächtige Suppe, mit der die Hausfrau sicher Ehre
einlegen wird.

X-

Die Citrone als meifeitiges Kansmitiei, In keiner Haus-Apotheke
sollte die Citrone fehlen,.denn ihr Saft ist von mannigfacher Heilkraft.
Entzündungen und Geschwürbildungcn heilt der Saft, Verhärtungen
zerteilt er, selbst die gegen alle Mittel so hartnäckigen Warzen gehen

unfehlbar fort, wenn man Citronenscheiben, die alle 6 Stunden erneuert
werde» müssen, darauf bindet. Leichte Fieber- und Hitzezustände,
Blutwallungen und dergleichen werden durch Citronenlimonade beseitigt.
Erkältungen durch dasselbe Mittel, wenn man es mit heißem Wasser
bereitet; in allen Fällen ist der Citronensaft schweißtreibend, reinigend, lösend,

kühlend und heilend zu gleicher Zeit, daher ein echtes llniversalmittel.

Mies Ieitnngspapier wird von Motten bekanntlich nie angefressen,
denn die Druckerschwärze wirkt wie Kampher und es ist deshalb auch vor-
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teil|aft, alte Journale unter bie ©tubenteppic|e gvt legen, um 9ftottenfra$
31t t)er|iiibern. ®6ettfo 6eroci|rt eê fiel, ©elpoerf, 5£ud) unb bergletcljen in

Rettungen einjufc|Iagett, bamit genannte 3nfe!ten fie nic|t jerftören. —
3eitungSpapier roirft, inbem eê feine Suft burc|Ia§f, er|altenb auf Slrtifel,
bie Iuftbic£)t oerfefffoffen fein lnüffeit. — ©ttt Jlrug XÜSaffer mit einem

©tiief ©S barin, (äfft baSfelbe im |eiffefteu Sommer über ©ad)t liidjt
fc|meljen, trenn ba§ ©efäß ganj in 3eitung§papier eingebüßt ift.

*

IHknjentoif. ©in rotrffameS ©littet gegen äBanjen uitb i|rc ©rut
ift ©ffigfäure, roeld)e man am beften mit einer ®la§fprt'|e in bie fyugen
unb ©efen einfprifst; auc| bie Zapfenlöcher ber ©ettfteïïen füllt matt mit
ber fÇIiiffigfeit ait. (Sin tropfen ©ffigfäure tötet bie SOBanje auf ber

©telle. S)iefe§ ©littet ift billiger unb beffer al§ ^nfeftenpuloer. SSenmitet

ntan in ®ielenri|ett ober |inter ben ©äieuerteiften SBattjen, fo roirb bie

(Sffigfaure auc| bort mit ©rfolg angeroenbet.

Söletpotitur mit Ilitcfi. Seine §oIgarten, trie Jîirfc|=, ©flautuem,
9tujp, SIepfel= unb Sirnenljolj, fotoie bie feftett ait§länbifc|eit §ö(ger,
roerben am einfac|ften bttreb) ©Ittel poliert. 9lac|bem bie ©löbel nom

©c|mu| gereinigt fittb, nimmt matt SRildj, fo frifcb) als möglich, ba battit
bie fetten fEeile fiel) noch ll'4d abgefonbert |abett unb ftreic|t fie auf ba§

fjolj, tnorauf matt mit einem tnolleitett Sappen fo lange reibt, bis alle

Seuc|tig!eit tterfdjrounbett ift. SBiefeS SSerfa|ren roirb mc|rere ©lal triebet^

holt. ®ie SOtilch |at nor bent Dele ben ©orptg, baff fiel) ber @c|mu|
itid)t fo leicht an bie ©eräte |ättgt, baff fie feinen uttangette|titeit ©erud)
nerbreitet uitb baff bie SOböbel gleich roieber gebraucht roerbett förtnett.
©ei neuen ©löbeltt roirb baS, Einreiben roöc|entlid) roieber|olt.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butter und Feuerungsmaterial! Bauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Melil, speciel! für Melilsnppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hôteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

Ueherall zu verlangen! In St. Galleu bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter, .Jakob¬
strasse; in St. Fielen bei: Egger-Voit; Joh. Weder, Langgasse.

SReSottion unb SBertag: grau ßlije lg Ott egg et in ©t. (Satten.
®rud uott £t>. SBivtt) & 60. in »t.(Satten.

— W -
teilhast, alte Journale unter die Stubenteppiche zu legen, um Mottenfraß
zu verhindern. Ebenso bewährt es sich, Pelzwerk, Tuch und dergleichen in

Zeitungen einzuschlagen, damit genannte Insekten sie nicht zerstören. —
Zeitungspapier wirkt, indem es keine Luft durchläßt, erhältend auf Artikel,
die luftdicht verschlossen sein müssen. — Ein Krug Wasser mit einem

Stück Eis darin, läßt dasselbe im heißesten Sommer über Nacht nicht

schmelzen, wenn das Gefäß ganz in Zeitungspapier eingehüllt ist.

Mauzeuiost. Ein wirksames Mittel gegen Wanzen und ihre Brut
ist Essigsäure, welche man am besten mit einer Glasspritze in die Fugen
und Ecken einspritzt; auch die Zapfenlöcher der Bettstellen füllt man mit
der Flüssigkeit an. Ein Tropfen Essigsäure tötet die Wanze auf der

Stelle. Dieses Mittel ist billiger und besser als Insektenpulver. Vermutet

man in Dielenritzeu oder hinter den Scheuerleisten Wanzen, so wird die

Essigsäure auch dort mit Erfolg angewendet.

MöbelpMur mil Äitck. Feine Holzarten, wie Kirsch-, Pflaumen-,
Nuß-, Aepfel- und Birueuholz, sowie die festen ausländischen Hölzer,
werden am einfachsten durch Milch poliert. Nachdem die Möbel vom
Schmutz gereinigt sind, nimmt man Milch, so frisch als möglich, da dann
die fetten Teile sich noch nicht abgesondert haben und streicht sie auf das

Holz, worauf mau mit einem wollenen Lappen so lange reibt, bis alle

Feuchtigkeit verschwunden ist. Dieses Verfahren wird mehrere Mal wiederholt.

Die Milch hat vor dem Oele den Vorzug, daß sich der Schmutz
nicht so leicht an die Geräte hängt, daß sie keinen unangenehmen Geruch
verbreitet und daß die Möbel gleich wieder gebraucht werden können.

Bei neue» Möbeln wird das Einreiben wöchentlich wiederholt.

Grosse Ersparnis Lteiu lästiger
un Lutten und l'eueru,immaterial! îtaueli unit tlsrueli invlir!

Me
von Kurlolf kiisî in sìltsisiten, Kanton 8t. kallon,
smplisklt t« l tix I»ri»«i»t< « Alsllil, speciell kür ltl«lilsnppv»,
unentdslrrlieb imr tlersitun^ scbmaâbaktsr Luppsu, Lauvsu, Ksmüse etc.

Krosss ânstaltsv, Lpilalsr unâ llâtelisrs spreelrsn sick über às Kabrilcat
nur lobend aus. — nute» «mvlit.

Ultll>»vriNI 5» vei'IiìUA'v«: In 8t. bei: à.. Masstram,
H. Zolliboksr Waldkoru; K. Klapp, llroxusris; kos. Wetter, kalcob-

strasse; in 8t. k bei: KMer-Voit; kob. Weder, KaußZasss.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Ho» egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in st.Gallen.
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